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Schwere Ausgade. 


— 


Ganz neue Artillerieausrüftung 
des dDeutfdyen Heeres geplant. . 


Deutschlands Ftugopfer. 


Der greife Dihter und NRovelift 
Paul Heyſe im Sterben. 


Wifjenicaftlicye Dorfchläge zu Sranfreidhs 
Bauptproblem: Die Dermehrung der 
Bevölkerung. 


Die Hochflutheimſuchung von Graz. 


Berlin, 19. Juli. Wie die „Militä— 
riſch⸗Politiſche Korreſpondenz“ heute 
meldet, wird im Kriegsminiſterium 
zur Zeit eine Vorlage entworfen, wo— 
nach das Heer wit vollſtändig neuen 
Geſchützen ausgerüſtet werden ſoll, 
und das Marineminiſterium hat be— 
reits einen neuen Entwurf fertig zur 
Schaffung von Kreuzergeſchwadern 
für den Dienſt in fremden Gewäſſern. 
Das Blatt iſt in ſolchen Fragen ge— 
wöhnlich gut unterrichtet. 

Das Gericht in Elberfeld hat heute 
eine bemerkenswerte Entſcheidung ab— 
gegeben, daß nämlich daß Aufſtellen 
bon Streikerpoſten vor „geboykotteten“ 
Induſtrieanlagen und Geſchäften un— 
geſetzlich und ungehörig ſei. 

Der Ausſtand der Werft- und 
Schiffsbauarbeiter in Hamburg hat 
ſich nicht nur auf Kiel, wo achttauſend 
Arbeiter der Germania- und der Bo— 


mwaldmwerfe feiern, fondern heute aud | 


auf Stettin ausgebreitet. Dort feiern 
neunbundert Mann. Die Regierung3- 
Ichiffäwerften find bislang von der Be— 
megung noch nicht in Mitleidenichaft 
gezogen worden. 

Die Opfer der £uftichifffahrt. 

An Deutichland find bis heute 299 
Menjchen infolge Unglüds beim Ylie- 
gen zu Tode gelommen, ſeit letztem 
Neujahr allein 81. Aus Paris trifft 
nun die Nachricht ein, daß 35 fran- 
zöfifche Flieger unlängft auf bem 
Flugfelde von Avor in Spiralen um 
die Stelle flogen, an welcher ſoeben 
ein Kamerad abgeſtürtzt und zer— 
ſchmettert worden war, gewiſſermaßen 
als Ehrung für die Helden der Flie— 
gerkunſt, welche im Dienſt ihres Bas 
terlandes jterben. Die franzöfiiche 
Militärverwaltung mil ſolche Ehrun— 
gen in berartigen Unglüdsfällen all» 
gemein einführen. 

Der Derrat an Krupp. 

Die Offiziere des Kriegsminiſteri⸗ 
ums, welche am 31. Juli vor einem 
Kriegsgericht, und zwar, wie heute der 
Kriegsminiſter verfügt, in öffentlicher 
Verhandlung unter der Anklage des 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe an 
die Vertreter der Firma Krupp prozeſ⸗ 
ſirt werden ſollen, ſind die Leutnants 
Tilian, Hoge, Schlender, Hinſt, Dro— 
fin und Schmidt und Intendantur— 
ſchreiber Pfeiffer. 

Wollte zum Kaifer. 

Ein jhwahfinniger Landwirt, Nas 
men: Michaelis, verfuchte heute, am 
MWachtpoften vorbei ins Schloß zu 
dringen, io er, wie er jagte, den Kai— 
fer zu fprechen mwünjche. Ein Soldat 
hielt ihn an und vermehrte ihm ben 
Zutritt, worauf Michaelis den Solda- 
ten ſchoß und ſo ſchwer verwundete, 
daß der Verwundete im Sterben liegt. 
In der Verteidigung verſetzte der Sol— 
dat dem Geiſteskranken einen leichten 
Säbelhieb. Michaelis iſt in Obhut! ge— 
nommen worden. 

Paul Heyfe im Sterben. 


Der Zuftand von Paul Heyje iit 
hoffnungslos. Schon jeit Monaten 
war der greife. Dichter und Schrift: 
iteller ein jchwer franter Dlann. 

Heyfe ift 83 Jahre alt und in Ber- 
lin geboren, ald Sohn eines Sprad)- 
forfyers und Gelehrten, Entel väter- 
licherjeit3 eines um die deutjche Gram= 
matit verdienten Schriftjtellers. Paul 
Heyje jtudierte in Berlin und Bonn 
Hajjiihe und romanifhe Philologie, 
wurde vom König Marimilian 1854 
nah München berufen, um dort ganz 
feiner poetifchen Ausbildung zu leben 
und blieb dauernd dort, auch nachdem 
er 1867 freiwillig auf das bisherige 
Sahresgehalt verzichtet hatte. Seine 
Poeſie war friſch, ſinnlich, plaftifch 
und farbenreich zugleich, pſychologiſch 
ſehr fein, dabei lag eine gewiſſe Hei— 
lerkeit ſelbſt über der Behandlung 
tragiſcher Stoffe. Unter ſeinen zahl⸗ 
reichen Werken ſeien nur erwähnt: 
„Skizzenbuch“, „Novellen in Verſen“. 
die ſeinen Ruf befeſtigten, Roman der 
Stiftsdame“, „Das Glück von Ro— 
thenburg“, „Im Grafenſchloß“, „Die 
Einſamen“, „Der Weinhüter von Me— 
ran“, „Tekla“, „Braut von Zypern“, 
Die Sabinerinnen“, „Don Juans 
Ende“, „Ehre um Ehre“, „Getrennte 
Welten“, „Die Kinder der Welt“, 
„Im Paradieſe“, „Jungbrunnen“. 
Für ſeine dramatiſchen Schöpfungen 
erhielt er ſchon von Kaiſer Wilhelm 
dem Erſten den großen Schillerpreis. 

In Nitolasjee bei Potsdam ift Heute 
Arno Kleffel, ein bedeutender Kom- 
‚ponift, namentlich von voltstümlichen 
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Liedern, und Chordirigent, 
ben. 


verſchie⸗ 


Prinzregent als König. 

Im Herbſt wird im bayriſchen Par— 
lament abermals die Frage angeſchnit⸗ 
ten werden, den Prinzregenten zum 
König zu proklamiren, ein Vorſchlag, 
dem gegenüber ſich auch das Zentrum 
jetzt geneigter zeigt und der hauptſäch— 
lich vom Bauernbündler Heim be— 
tämpft wird. 

Fürſt von Monako kommt. 

Auf Einladung von Alliſon V. Ar— 
mour, dem bekannten Großfleiſcher 
und Jachtbeſitzer, hat der Fürſt Albert 
von Monako, als Armour und der 
amerikaniſche Flottenattachee in Ber— 
lin, Kommander Gherardi, während 
der Kieler Woche auf ſeiner Jacht 
Hirondelle zu Gaſte waren, erklärt, 
daß er mit der Jacht einen Beſuch in 
den Ver. Staaten plane und wohl ſei— 
nen Sohn mitnehmen werde. Der 
vielgereiſte Mann, welcher ſich um die 
Studien der Meerestiefen große Ver— 
dienſte erworben hat, war noch nicht in 
Amerika. 

Kindermord. 


In Baerenbruch bei Kottneus hat 
der dreizehnjährige Sohn des Oekono— 
men Hänsler im Streit ſeine achtjäh— 
rige Stiefſchweſter erſchoſſen. 

Gegen die Kinderſterblichkeit. 


Der gewaltige Rückgang der Bevöl— 
kerung in Frankreich hat dort, wie 
heute gemeldet wird, in wiſſenſchaftli— 
chen Kreiſen zu vielfachen Abhilfevor— 
ſchlägen geführt, um wenigſtens der 
gewaltigen Kinderſterblichkeit vorzu— 
beugen. Wie Dr. Ox, ein Spezialiſt 
für Kinderkrankheiten von europäi— 
ſchem Ruf, verſichert, iſt an der Sach— 
lage ebenſo ſehr der Raſſenſelbſtmord 
wie das Maſſenſterben von Kindern 
unter einem Jahre ſchuld. Alljährlich 
ſterben in Frankreich achtzigtauſend 
kleine Kinder an Krankheiten der Ver— 
dauungsorgane, am Genuß ſchmutzi— 
ger, gefälſchter Milch und Milch von 
lungenkranken Kühen. Gleichzeitig 
macht Dr. Adolph Pinard von der 
Akademie der Heilwiſſenſchaften dar— 
auf aufmerkſam, daß die bislang ver— 
folgte Politik hinſichtlich unehelicher 
Kinder eine ganz falſche ſei. Die 
Mütter können, ohne ihre Namen zu 
nennen, die ſtaatlichen Entbindungs— 
anſtalten wieder verlaſſen, und der 
Staat übernimmt die Fürſorge für die 
neugeborenen Kinder, deren Zahl be— 
ſtändig rund 200,000 iſt. Von dieſen 
Kindern erreicht höchſtens ein Drittel 
die Volljährigkeit, die meiſten verkom— 
men oder werden, wie Dr. Pinard 
ſagt, gemordet, dadurch, daß ihnen die 
mütterliche Nahrung und Fürſorge 
fehlt. Er ſchlägt daher vor, den Müt— 
tern geſetzlich das Gefühl der Schmach 
über den Fehltritt zu nehmen, die 
Mütter in Anſtalten unterzubringen, 
wo ſie das Kind jahrelang bei ſich be— 
halten oder doch beſuchen und pflegen 
lönnen, ferner ſollen die Kinder eheli— 
chen in jeder Beziehung gleichgeſtellt 
werden. 

Kardinal Tutos fchwere Erfranfuna. 


In einem Kapuzinerklofter am Al— 
banojee in den Albanifchen Hügeln 
liegt Kardinal Vives y Tuto ſchwer 
krank darnieder. Der Kirchenfürſt 
hat viele Jahre eine hochbedeutende 
Wirkſamkeit ausgeübt. Er war lange 
der Beichtvater Pius des Zehnten, 
Präfekt der Kongregation für religiöſe 
Angelegenheiten, ein bitterer Gegner 
der modernen Richtung in der Kirche. 
Auch diesſeits der Alpen war er unter 
den Glaubensgenoſſen deutſcher Zunge 
wohl bekannt. 


Mädchen von Flugſchiff geköpft. 


Ein eigentümlicher Flugſchiffunfall 
ereignete ſich heute auf dem Exerzier— 
platz in Brandenburg. Als der Mili— 
tärflieger Neuendorfer dort mit ſeinem 
Zweidecker niederging, traf der Propel— 
ler ſeiner Maſchine ein kleines Mäd— 
chen, das mit anderen Kindern und 
einer Anzahl von Erwachſenen derLan— 
dung zuſah. Der unglücklichen Kleinen 
wurde zum Entſetzen der Augenzeugen 
der Kopf vom Rumpfe getrennt, als ob 
er mit einem Schwert oder Beil abge— 
hauen worden wäre. 

Das Hochwaſſer in Graz. 

Die ſteiriſche Hauptſtadt Graz und 
ihre Umgebung ſind, wie ſchon berich— 
tet, von einer ſchweren Hochwaſſerkata— 
ſtrophe heimgeſucht worden. Infolge 
wolkenbruchartiger Regengüſſe iſt die 
Mur weit über ihre Ufer getreten und 
weite Gebiete ſtehen unter Waſſer. In 
vielen Fällen vermochten ſich die Be— 
wohner der bis zum zweiten Stockwerk 
im Waſſer ſtehenden Häuſer nicht recht— 
zeitig in Sicherheit zu bringen und es 
mußte Militär zu ihrer Rettung und 
zur Bekämpfung der Fluten aufgeboten 
werden. 

Vier Perſonen werden vermißt und 
find jedenfalls ertrunten. Zmölf an= 
dere Berjonen, die fich vor den Mogen 
auf da8 Dad eines Haufes geflüchtet 
hatten, fonnten bon den Soldaten nur 
mit großer Mühe gerettet werben. Die 
Stallungen der Kapalleriefaferne, in 
denen ich zmweihundert Pferde befan- 
den, wurden fortgeriffen und viele der 
Tiere ertranfen. 


Zufällig erjchoffen Hat Bei 
Schiekübungen der junge Yohn Lin- 
coln aus Bofton feinen Yugendfreund 
Milfred Parker auf dem Landfig von 
deffen Vater, Staat 


Men Serfen, bei Mocb Hatte), Kuchel, 


Chicago, Sonntag, Ben 20, Iuli 1913. 


Wilde Gerüdte. 

Rußland droht Türken wegen ihres Dor- 
gehens. — Ganze bulgarifhe Brigade 
angeblih von rumänifcher Streiftruppe 
gefangen. 


Wien, 19. Juli. ‚Heute Nachmittag 
teurden bier „unoffizielle” Berichte 
veröffentliht, monah Rußland in 
förmlicher Weife die Türkei in Kennt- 
niß gefeht hat, daß es nicht ruhig zu= 
jehen fönne, wenn türfifche Truppen 
auf Abrianopel borrüden. Die Kriegd- 
partei in Konjtantinopel fordert aber 
die MWiederbefegung der „heiligen 
Stadt“, 

Ein anderes, au) in Paris verbrei— 
tetes, Gerücht will mwiffen, dab König 
Ferdinand und fein Sohn Boris in 
aller Eile aus Sofia geflohen find. 
3 fann jedoch verfichert werden, daß 
Defterreih-Ungarn entfchloffen ift, daß 
bag politifche Gleichgewicht auf dem 
Balkan nicht verändert wird. In dem 
Einne lauten auch die amtlichen An» 
deutungen, dat die Ausfichten auf 
einen baldigen Friedensfchluß, für den 
die Großmächte einhellig arbeiten, 
heute Abend die beſten waren. 

Sofia, 19. Juli. Heute Abend hat 
König Ferdinand der Londoner Preſſe 
in einer Kabeldepeſche mitgeteilt, daß 
die griechiſchen Schilderungen über 
bulgariſche Scheußlichkeiten in Seres 
und in Doiran, wo 30,000 Menſchen 
abgeſchlachtet worden ſein ſollen, 
durchweg böswillig erlogen ſind, um 
ihre eigenen Scheußlichkeiten als Wie— 
dervergeltung in den Augen der zivili— 
ſirten Welt als weniger ſchlimm er— 
ſcheinen zu laſſen. Die griechiſche Ka— 
dallerie zieht auf Struma vor, brennt 
alle Anſiedlungen auf ihrem Wege nie— 
der und verjagt die unglücklichen Ein— 
wohner. 

Bukareſt, 19. Juli. Eine ganze 
bulgariſche Brigade vom neunten 
Korps nebſt kommandirendem Gene— 
ral und zwölf Feldgeſchützen hat ſich 
heute, nach kurzem Gefecht, zwiſchen 
Lom Palanta und Sofia einem ru— 
mäniſchen Streifkorps, aus Kavallerie 
und Artillerie beſtehend, übergeben. 
Die Brigade hatte den Rückzug von 
Generalmajor Kutintcheffs Korps zu 
decken. Das rumäniſche Heer ſetzte 
heute den Vormarſch auf Sofia fort. 
Obiges war der erſte ſeindliche Zuſam— 
menſtoß zwiſchen Bulgaren und Ru— 
mänen. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Die Bul— 
garen haben, ſich vor den Türken zu— 
rückziehend, den Diſtrikt Tſchoplu 
heute geräumt, nachdem ſie alles ver— 
wüſtet, ſechzig Dörfer verbrannt, 
Häuſer und Moſcheen geplündert hat— 
ten. Wer ihnen in den Weg kam, 
wurde ausgeraubt und kalt gemacht. 
Dutzende von Menſchen ſind lebend mit 
ihrer Habe verbrannt. 


Dreijährige Dienſtzeit. 
Franzöſiſche Kammer nimmt in ſtürmiſcher 
Sitzung Geſetz an. —Sozialiſten planen 
politifhen Kampf. —Derfhwörung zur 
Deranftaltung von Truppenrevolten an- 
aeblich geplant. 


Paris, 19. Juli. Unter aufregenden 
Kundgebungen hat nach vielftündiger 
Redeihlacht und einer Prügelei zwi: 
Ihen den Abgeordneten Brafe und 
Ihevenot im Situngsfaal die Kam- 
mer heute die jchon vom Senat ange- 
nommene Borlage zur Verlängerung 
der Militärdienftzeit von zwei auf drei 
Sabre mit. 358 gegen 204 Stimmen 
angenommen; die Gegner fehten nur 
durch, daß das Gefet auf jeßt dienende 
Leute feine Anwendung finden folle, 
aber auf die nächftdvem eintretenden 
Refruten. Die. Sozialiften befämpf- 
ten die Vorlage auf das Bitterfte und 
erflärten, fie würden den Kampf in bie 
Kammerwahlen im Herbft tragen, 
menn viele Abgeordnete wieder VBemer- 
ber find. Sie wollen den Kampf nicht 
einjtellen, bis das Gefeg miderrufen 
ift, da das Volf es nicht haben mill. 

Senator Albert de Mun verficherte, 
taß er gerüchtmweife vernommen habe, 
daß der franzöſiſche Gewerkſchaftsver— 
band, die Antimilitariften und Re- 
volutionäre planen, die Soldaten in 
den Kafernen zum Aufruhr gegen das 
Ertrabienftjahr aufzuhegen, und for- 
derte die Regierung zu Maßnahmen 
gegen die Verſchwörer auf. Ihm 
pflichtete der Truppenbefehlshaäber 
Guſtav Driant, ein Abgeordneter, bei. 
Dieſer verſicherte, daß der Gewerk— 
ſchaftsberband eine Truppenrevolte 
plane; er verlangte die Auflöſung des 
Verbandes. 

Unter dem neuen Geſetz wird das 
ſtehende Heer auf 700,000 Mann ver- 
größert werden. Das deutſche Heer 
iſt um 200,000 Mann ſtärker unter 
dem neuen Reichswehrgeſetz. 


— nu 
Bom Baſeballfelde. 


Geſtern war ein großer Tag auf 
dem Gebiet des Schlagballſpiels. Beide 
Chicagoer Klubs wurden geſchlagen. 

National League — St. Louis, 3 
New York 6; Pittsburg 6, Brooklyn 
3; Chicago 4, Bofton 5; Cincinnati 2, 
Philadelphia 3 (16 Gänge). American 
League — Bofton 1, Detroit 3 (erftes 
Spiel); Bofton 6, Detroit 2 (Zimeites 
Spiel); New York 1, Eleveland 2; 
Philadelphia 3, Chicago 4 (erftes 
Spiel); Philadelphia 3, Chicago 1 
(12 Gänge, äweites Spiel); Wa 
ton 3, ©t. Louis 4. 


Der Krawall in Seattle. 
Bürgermeifter verfucht, Heitung zu unter» 
drüden, und fchließt Wirtfchaften, 


Seattle, 19. Juli. Bürgermeifter 
Gotteril hat heute unter ftäbtifcher 
Ordinanz die halbe Feuerwehr ala Po- 
lizei vereidigt, den Oberbefehl über die 
gefammte Sicherheitsmannfchaft über- 
nommen und, nad) Beratung mit Gous 
berneur Lifter, die Wirtfchaften jchlie- 
Ben lafjen. Dem Herausgeber ber 
„Zimes“, Oberft Bleiben, hatte er ver= 
boten, die heutige Nachmittags und Die 
morgige Sonntagsausgabe zu beröf- 
fentlichen, außer e3 würden dem Bür— 
germeifter vorher alle Artitel und Be- 
richte zur Zenjur vorgelegt. Der Bür- 
germeifter erilärte, daß die „Iimes“ 
durch verdrehte Berichte über die Rede 
des Flottenjetretärd Danield vor dem 
Rainierflub die Hete gegen die Sozia- 
liften und die Induftrial Workers of 
the World durch Seeleute von den Hier 
zur Potlatchfeier meilenden beiden 
Kriegsfchiffen veranlaßt habe. Der 
Zeitungäherausgeber eriwirfte vor 
Richter Humpbries einen Einhaltsber 
fehl, der am nächften Mittmoch verhan? 
delt werden fell, und fonnte unter dem 
Schuß des Einhaltsbefehls das Blatt 
herausgeben. Trotz der Ausſchreitun— 
gen der Blaujacken am geſtrigen Abend 
erhielt heute wieder die übliche Anzahl 
Landurlaub, doch ging es mit einigen 
kleinen Prügeleien ab. Ein Sozialiſt, 
welcher an der 4. und Pike Straße 
trotz des Verbots aller Straßenver— 
ſammlungen durch den Bürgermeiſter 
eine Rede halten wollte, wurde bös 
durchgeprügelt. Millard Price, ein 
ſozialiſtiſcher Führer, hat dem Bürger— 
meiſter mitgeteilt, daß er ſchon eine 
Stunde vor der Zerſtörung des ſozia— 
liſtiſchen Hauptquartiers gewarnt wor— 
den ſei, daß eine Verſchwörung im 
Gange ſei, um alle Sozialiſten und 
„Induſtriearbeiter“ aus der Stadt zu 
vertreiben. Der Bürgermeiſter unter— 
ſucht dieſe Mitteilung und wird, wenn 
ſie ſich als richtig erweiſt, das Beweis— 
material den Bundesgroßgeſchworenen 
vorlegen. Die Bundesſchiffe fahren 
morgen weiter. Die drei Soldaten 
und zwei Seeleute, welche bei dem Auf— 
ruhr am Freitag Abend von einem von 
einem weiblichen ſozialiſtiſchen Redner 
verhetzten Volkshaufen verwundet 
wurden, ſind auf der Beſſerung. Die 
Wirte ſind über ihre Chikanirung ge— 
rade am Haupt- und Schlußtage des 
Potlatchfeſtes ſehr erbittert. 

Auch in Tacoma und Portland 
wurden heute Straßenverſammlungen 
verboten und die Polizei verſtärkt, um 
Ausſchreitungen vorzubeugen. 


Die Eiſenbahner. 
Erklären, daß Streikgefahr doch beſteht. — 
Warten Verſöhnungskommiſſäre ab. 


New York, 19. Juli. Die Vertreter 
der Angeſtellten der 42 Eiſenbahnen 
im Oſten erklärten heute Abend, daß 
die unter dem neuen Newlands-Erd— 
manngeſetz vom Präſidenten ernannte 
und heute Abend vom Bundesſenat 
beſtätigte Eiſenbahnverſöhnungskom— 
miſion ſich nur mit der Frage der 
Lohnerhöhung um ein Fünftel beſchäf— 
tigen ſolle, aber da man ſich einmal 
verpflichtet habe, der Kommiſſion, 
deren Zuſammenſetzung keinerlei Ein— 
wände erweckt, die Entſcheidung über 
die zu verhandelnden Forderungen 
überlaſſen werde. Die Bahnge— 
ſellſchaften haben acht Gegenforde— 
rungen ausgearbeitet, um, wie die 
Gewerkſchaftsführer ſagen, die Forde— 
rungen der Angeſtellten zu neutraliſi— 
ren. Falls die Bahngeſellſchaften 
nicht nachgeben, koömme es doch zum 
Streil. Kann die Verſöhnungsbe— 
hörde nichts ausrichten, ſo wird das 
lange beſtehende Bundesſchiedsgericht 
die Sache aufnehmen, und die Ent— 
ſcheidungen dieſes Gerichts ſind für 
beide Parteien bindend. 


Muthmaßliches Wetter. 
Chicago bleibt wirkliche Sommerfriſche. — 
Schöner Sonntag. 


Waſhington, 19. Juli. Die Bundes— 
wetterwarte ſtellt für den Staat Illi— 
ois für Sonntag und Montag fol— 
gendes Wetter in Ausſicht: Klar, 
wenig Wechſel in der Luftwärme, 
etwas kühler im nordöſtlichen Teil. 
Mäßige Nordweſt- oder Nordwinde. 
Für Chicago, ferner für Wiskonſin 
und die anderen Nachbarſtaaten lauten 
die Prophezeiung ähnlich. 

Für Chicago und Umgegend wies 
das Thermometer der Chicagoer Wei— 
terwarte Samädtag Nachmittag um 2 
Uhr 80 Grad, 3 und 4 Uhr 83, 5 und 
6 Uhr 82, 7 Uhr 81 und um 8 Uhr 
70 Grad auf. Die höchſte Windge- 
fhmindigfeit, 19 Meilen die Stunde, 
mar um’5:28 Nachmittagg. Der 
Teuchtigfeitsgehalt ber Luft betrug um 
/ Uhr früh 68, um 7 Uhr Abends 40 
Prozent. 


— — 


— Tünfzehn Menfhen erlagen an 
ben beiben legten Tagen in Zouispille, 
Ky., der Hite. Heute brachte ein Re- 
genfturm Linderung. 


Die Teuerverficherungsgefell- 
Ichaften, welche beim Inkrafttreten des 
neuen ftrengen Staatsgejeges in-Mif- 
fouri das Gefchäft eingeftellt Hatten, 
mas namentli) auf das HhHpothefen- 
und allgemeine Kaufmannsgejchä 
bon verhängnißpollem 
werben unter 

mit bem 


ft 
ivat, db eine 


Japaniſche KRoloniſten. 
Mexiko will ſie maſſenweiſe einführen. — 
Eine verſteckte Gefahr für die Ver. 
Staaten. 


Waſhington, 19. Juli. Aus der 
merxikaniſchen Hauptſtadt trafen heute 
Abend nichtamtliche Berichte ein, wo— 
nach die Republik Mexiko mit der ja— 
paniſchen Regierung ein Abkommen 
getroffen habe zur Anlage von groß— 
artigen Kolonialgründungen von Ja— 
panern an der Pazifikküſte und in den 
nördlichen Staaten. Die mexikaniſche 
Verfaſſung verbietet derartige Land— 
ſchenkungen, und der Kongreß der Ver. 
Staaten hatte auf Lodges Antrag am 
2. Auguſt l. J. erklärt, daß die Ver. 
Staaten. folhe Niederlaffungen als 
gegen den Geift der Monroelehre ver- 
ftoßend anfehen müßten. Es ift hier 
befannt, daß Japan fchon lange nad 
einer Kolonie in der Nähe des PBana- 
mafanal3 fuht. Die neue Nachricht 
tft megen der Entjendung des Gene- 
ral3 Diaz unter fadenfcheinigen Vors 
mwande eines Dantbefuhs nach Japan 
um fo bemerfenswerter. Die Sache 
wird ohne Zmeifel morgen im Senat 
zur Sprache fommen. Auch in Brafi- 
lien wird eine japanifche Kolonie von 
2000 Köpfen gegründet werden; es 
find dort bereit3 8000, 1000 in Peru 
und ebenfo viele in Merito. Die 
Hauptkolonie in Meriko fol im Staate 
Morelos angelegt merden. 

Eagle Pat, Ter., 19. Juli. Einige 
taufend Flüchtlinge aus Monclova 
find völlig erfchöpft und mittellos in 
Sabinas eingetroffen. 

Huerta verfügt jebt über 45,000 
Mann, dur Zimangsaushebung, Ver: 
mendung von Verbrechern und anderen 
Sträflingen, Abenteurern und ans 
derem Gefindel, melche unzuperläffige 
Landstnechte und ein Schreden für die 
mehrloje Bevölkerung find. Das er- 
Härt auch die vielen Plünderungen und 
Raubmorde in den heimgefuchten Ge- 
Bieten. 

Meriko, 19. Juli. England hat fet- 
nen Gefandten Stronge abberufen in= 
folge Befchwerben über fein Verhalten 
mährend der Beichießung der Stadt. 
Stalien Hat feinen Gejandbten heute 
ebenfalla abberufen, doch ift der Grund 
nicht befannt. Befonderz feierlich ge= 
ftaltete Präfident Huerta heute Nach» 
mittag die Abreife de Gonberge- 
fandten General Felir Diaz nad Ja— 
pan. 

An Lampazos, Nueva Leon, haben 
Rebellen heute einen Truppenzug mit 
Dynamit in die Luft geiprengt. Viele 
Soldaten fanden den Tod. 

Memphis, ITenn., 19. Juli. Kriegs 
fefretär Garrifon deutete heute Abend 
an, daß die Garnifonen im Südme: 
ften, namentlih in TVeras, zur Zeit 
unterfucht würden, um fe für die 
Aufnahme größerer Truppenabteilun- 
gen in Stand zu fehen. Auf bie 
Frage, „ob die Mapnahme bedeute, 
daß die Heereöverwaltung Krieg mit 
Merito erwarte,“ antwortete er „Ach 
hoffe nicht.“ 

Nemport, R. J. 19. Juli. Der 
Nationalabgeordnete Britten von Cht- 


.cago will im Kongreß die fchleunige 


Vergrößerung der Kanonengieherei be- 
antragen, da der Vorrat an Kanonen 
im Kriegsfall’ faum für einen Schuf 
aus jeder Kanone audreiche. 
Faſt fünfzig Jahre blind. 

Bejahrte Frau in Chicago geheilt, erblicht 

zum erften Male ihre acht Kinder, 

Hillsdale, Mich., 19. Yuli. Vor 
nahezu fünfzig Jahren, bald nad) ihrer 
DVerheiratung, murde Frau Mary 
Walſh allmählich Blind. Ahre acht 
Kinder hat fie nie gefehen. Bitter 
ging es ihr, al& der Gatte fiech wurde 
und nad) langer Krankheit ftarb. Troß 
ihres Leidens erwarb fie ald Walch: 
frau den Unterhalt, bald konnten bie 
Kinder mithelfen, und feit Jahren ift 
fie forgenlog. Vor einiger Zeit jchid- 
ten bie Kinder fie zur Behandlung in 
ein Chicagoer Hofpital. Dort murbe 
fie mit Erfolg operirt, und heute traf 
fie völlig geheilt wieder hier ein. Erft 
ein paar Stunden vorher waren auf 
ihre Bitte ihre Kinder, vier Söhne und 
bier Töchter, benachrichtigt morden, 
und ba fpielte fich denn auf dem Bahn- 
hof ein rührenbes Wieberfehen ab. 
uftfänre über San Franzistfobai. 

San Franzisto, 19. Juli. Zwiſchen 
San franzisto und Dafland wirb im 
September die erfte regelmäßige Luft- 
fähre der Welt eingerichtet werden, Die 
Hafentommiffion hat John L. Lekas 
die Genehmigung für den Bau von 
Zandungsplägen für feinen Hydroplan 
erteilt. Er hat den Kommiffären ben 
Nachweis geliefert, daß Perfonen, bie 
fi ihm für eine —5* über die 
Bai anvertrauen, kein ſonderliches Ri⸗ 
ſiko laufen. 

Großfeuer. 


Indianapolis, 19. Juli. In der 
Anlage der Lyman-Corey Hardware 
Co. an der Süd Illinois Straße, in 
der Nähe des Zentralbahnhofs, brach 
heute Abend Feuer aus, welches dort 
und in den Nachbaranlagen der 
Hamilton-⸗Harris Tobacco Co. und 
der Atlas Paper Co. etwa 8200,000 
Schaden anrichtete. 


— Der Staatsgewverkſchaftskongreß 
von Wiskonſin hat in ac 


agt 


Lünfundgwanrigfter Jahrgang, 


Vofitifches Kapital 


Bollvorlage im Senat in demok. 
und fortfdrittt. Beleudytung. 


— 


Das Heil des Eandmanns. 


Eummins prophezeit dem Lande 
geihäftlihen Niedergang. 


Poftpafetfyftem wird ausgedehnt, 
Preije erniedrigt. 


nnd 


Feite Politit dem Ausland gegenüber, 


MWafhington, 19. Juli. Im Senat 
bat heute der Vorfiger des Finanzaus- 
Ihuffes, Simmons, die Erklärung 
der bon der demofratifchen Mehrheit 
des Ausfchuffes umgearbeiteten Un= 
derwoodſchen Zollvolage begonnen. Er 
ertlärte, daß die Republitaner ihr 
1908 gegebenes Werfprechen einer 
Durchſicht des Zollgefeges „nach un- 
ten“ nicht eingelöftt hätten und biefe 
Pflicht dem Lande gegenüber von den 
Demokraten ererbt worden jei, als 
diefe zur Macht gelangten. Der bor- 
liegende Entwurf fpiegele im Großen 
und Ganzen den Boltsmillen wider 
und ei eine ehrliche Ausführung der 
Verfprehungen der demofratifchen 
Partei. Meinungsverfchiedenheiten 
zrotfchen dem Ausfchuß und dem Hau 
je, wie fie fich in/den Veränderungen 
der Haußvorlage äußerten, feien nur 
unter dem Gefichtspunfte zu betrach- 
ten, daß der Ausfhuß die Grundſätze 
eines Einnahme ergebenden Zollge- 
fees auf derÖrundlage von Zollfägen, 
welche den Mitbemerb ermöglichten, 
noch mweiter ausgeftaltet habe. Wie das 
Haus, habe der Senat verfucht, eine 
Grundlage für feine Arbeit zu finden, 
welche die Zollaufhebung auf die Le- 
bensbedürfniffe ermögliche, ſoweit 
das mit den Einnahmebedürfniffen der 
Regierung in Einklang zu bringen fei, 
und daher feien die fchwerften Zollfähe 
auf die Lurusartifel der Reichen gelegt 
orden, in der Weife, dat die Bedürf- 
niffe der Regierung an Einnahmen, 
mie auch die Regelung der einheimi- 
Ichen Preife gleihmäßig ermmogen jeien; 
fremder Mitbemwerb jei unter allen 
Umftänden 'möglid. Grundlos feien 
die Anfchuldigungen, daß die Vorlage 
den Landmann beeinträchtige. Der 
Rebner zählte dann viele Artitel auf, 
welcher gerade der Landmann benötige 
und bie auf die freilifte gefegt worden 
feien. Er fuhr fort: „Seine Klaffe 
unferer Bevölterung hat fo menig 
Nuten von den republifanifchen Zoll: 
gefegen gehabt und fo fchwer darunter 
gelitten, wie gerade der Landmann. 
Diefer weiß, daß er unter dem re- 
publifanifhen Schußzollinitem auf 
durch Hochzoll verteuertem Martte ein- 
faufen und die meiften feiner Erzeug- 
niffe in freiem Mitberverb der ganzen 
Melt verfaufen mußte. Dhne Zmei- 
fel wird der Landmann dem Zollent- 
mwurf zuftimmen, da er einer der erften 
fein mwird, melche die mohltätigen Fol- 
gen bes llebergang3 von einem Zoll 
zum Beiten ber Klaffen zu einem Zoll 
en Beiten der Maffen fpüren mer- 

en.” 


Die Einfommenfteuer bezwede nicht, 
wie der Senator meiterhin erklärte, 
bornehmlich Fehlbeträge der Bundes- 
regierung zu deden; die Steuer Tolle 
unter der Theorie erhoben werden, baf 
ber Befit feinen angemeffenen Anteil 
an ben Bunbed, mie jhon an den 
Staatäfteuern tragen folle; diefe 
Steuer folle daher derart bemeſſen 
werden, dab bie MWohlhabenden tim 
Lande im Verhältnig zu ihrem Ein» 
fommen zur Bezahlung der Landes» 
ausgaben beitragen Sollten. 

Senator Cummins antwortete da» 
rauf im Namen der fortfchrittlichen 
Republifaner. Die republifantfche 
Partei jet aus der Macht vertrieben 
worden, zum großen Teil, meil fie auf 
der Beibehaltung von Einfuhrfteuern 
beftand, die in vielen Fällen unnötig 
und geradezu bebrüdend hoch maren. 
Die demofratifche Partet werde hald 
das gleiche Schielfal ereilen, metl fie 
in * Zollentwurf die Gefahr des 
Freihandels in vielen Dingen herauf—⸗ 
beſchwöre, in anderen Dingen bie Zoll: 
ſähe ſo niedrig anſetze, —* ſie von 
vernichtender Wirkung für die Sn» 
duftrien mären. Der Dften werde auf 
Koften des Meftens bevorzugt, der In— 
duftrielle zu Gunften des Landmann?. 
Die fortfchrittlichen Republitaner hiel- 
ten die allein fichere Fahrftrahe inne 
und thr Staatsfchtff werde bie Klip- 
pen vermeiden, an benen bie ber beiben 
alten Parteien zerichellten. Senator 
Cummtn3 zählte darauf mande Zoll: 
füge auf, die er für berhängnißnoll 
und burhaus unberechtigt hielt, und 
kritiſtrte den Präſidenten wegen des 
Einfluſſes, den er zu Gunſten des Zoll⸗ 
entwurfs ausgeübt habe. Es jet ein 
örmlicher Zwang geweſen, unter dem 
ie Parteigenoſſen des Präſidenten die 
Vorlage ausgearbeitet hätten. Die 
Beziehungen zwiſchen dem Präſidenten 
und den Vertretern des Volkes könnten 


li 
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freien Bolföregierung. 
Mitglieder des Kongrefjes ihrer 


lichen Anficht folgen, jo mürbe bie 
Vorlage gemildert werden, aber das ” 
fei ausgejchloffen, fo lange der Prä- ° 


Würden bie 


J 
Fr 


jident der Ver. Staaten ji; anmaße, “ 


die wirtfchaftlichen Lehren jeiner Par- 
tei zu zerlegen, und die jehmere Hand 


= 


feiner Macht auf einen Ziveig der Re- 


gierung lege, der ihm beigegliebert, 
aber nicht untergeorbnet jei. Der Se 


nator nannte dann die bemofratifchen 3J 


Kongreßkaukuſſe, in denen über die 
Vorlage beraten und abgeſtimmt 
wurde, für viel verwerflicher als die 
Taktik der republikaniſchen Führer in 
der Vorberatung der Payne- Aldrich⸗ 
ſchen Vorlage. Jene Kaukusherrſchaft 


ſei nicht nur eine unſichtbare, ſondern 4 


auch eine lautlofe Regierung. 

Ein Schubzol für Einnahmen jet 
veraltet, ungerecht und unftatthaft; fo= 
bald Schubzoll unnötig werde, werde 
Recht und Billigkeit Freihandel ver» 
langen. Er würde fi für einen Yeind 
des Voltes halten, wenn er dur) Ein- 
fuhrzölle den Preis eines allgemeinen 
Gebrauch3artifel3 verteuern folle, um 
Einnahmen für die Regierung zu ers 
langen. In den Ber. Staaten würden 
jährlich Gebrauchsartikel hergeſtellt, 
auf welche unter der Vorlage Zoll er⸗ 
hoben werden ſolle, im Werte von 


F 
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18,800 Millionen Dollars im Jahre, u 


bet der Erhebung des Durchſchnitts⸗ 
zolles von einem Viertel des Mertei 
würden die Zölle den Preis folder Ep 
zeugnifjfe um 4700 Millionen Dollars 
im Sahre erhöhen. Der Senator vers 
fuchte dann auf Grund vieler ähnlicher 
Belege nachzumeifen, daß unter ber 
Vorlage der Landmann wie ein Ber- 
brecher behandelt merde, viele land= 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe ſollten durch 
Zoll geſchützt werden, aber wenn durch 
das neue Geſetz auch keine Kataſtrophe 
im Lande hervorgerufen werde, ſo 
werde doch die Einfuhr vermehrt und 
die heimiſche Produktion vieler Dinge 
vermindert, viele Arbeiter brodlos 
werden. Er hoffe, daß die Folge 
keine induſtrielle Revolution ſein 
würde, die allgemeine gedrückte Ge— 
ſchäftslage, die unvermeidlich folgen 
müſſe, möge aber durch andere Urſa— 
chen ſo verſchlimmert werden, daß eine 
Kataſtrophe eintrete. 
Für Kapitän Potts. 

Im Senat reichte Martin heute eint 
Vorlage ein, die Penſionirung von 
Kapitän Potts, früherem Flottenat⸗ 
tachee des Präſidenten Taft, rückgän— 
gig zu machen, weil die Penſionirung 
die Folge von Intriguen geweſen ſei. 

Verbeſſerung des Paketpoſtdienſtes. 

Generalpoſtmeiſter Burleſon hal 
heute ſeine Pläne zur Ausdehnung, 
Verbeſſerung und Preisherabſetzung 
im Paketpoſtdienſt bekannt gegeben, 
welche am 15. Auguſt in Kraft treten 
ſollen. Statt Paketen von elf Pfund 
Gewicht werden ſolche im Gewicht von 
zwanzig Pfund verſchickt werden lön— 
nen. In der erſten und zweiten Zone, 
alſo im Verſandt bis zu 150 Meilen, 
werden die Gebühren ermäßigt und 
dermaßen ſpezialiſirt werden, daß ſie 
für zwei beliebige Poſtämter in jenen 
Zonen genau feſtgelegt werden. gerne | 
fol zur Beförderung von Poftpateten | 
eine große Zahl Kraftwagen anges! 
chafft werden. In fünfzehn, zwanzig 
Jahren wird die Poft, nah Anſicht 
des Generalpoftmeifterd, den Allein=! 
verfandt von Fleinen Padeten, bis zu 
hundert Pfund, beforgen und zu viel⸗ 
leicht noch niebrigeren Roften. Unter; 
der jebt geplanten Neuerung wird bie 
Gebühr für Palete von über: vier 
Pfund in der erften Zone, alfo Orts⸗ 
ablieferung und durch Landbriefträger 


des örtlihen Zollamted,; von fünf| = 


Ks 
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Cents für das 9— Pfund und einen 


Cent für jedes weitere Pfund oder den 
Bruchteil eines Pfundes auf fünf 
Cents und einen Cent für zwei weitere 
Pfund oder deren Bruchteil vermindert 
werden, in der zweiten Zone von Lt 
und jechs Gent3 für das erfte und 
und vier Gent3 für jebes weitere 
Pfund auf fünf Cent? und einen 
Gent für jedes meitere Pfund. Faſt 
ein Drittel des geſamten Poſtpaketge⸗ 
häfts des Landes wird, laut Stati- 
hie in den erften und zweiten Zone 
beforgt. Der Generalpofimeifter ver- 
fpricht fih von der Neuerung noch 
größere Vorteile mie biäber für den 
Vroduzenten, den Verbraucher und ben: 
auf Drtstundfhaft angemiejenen 
Kaufmann. Der Landmann vermag 
feine Erzeugniffe unmittelbar an den 
Verbraucher, der Kaufmann, beifen 
Umfat eigenes Fuhrmwert zu fine 
rem Ausgabepoſten macht, kann 
ſeine Waare durch die Paketpoſt an die 
Kunden ſenden. Statt 800 Millionen 
Paketen, wie anfänglich veranſchlagt, 
dürften im nächſten Jahre 600 Millios 
nen Pakete durch die Poſt verſandt 
werden, Die Patketverſicherungsge⸗ 
bühr iſt bereits am 1. Juli um 
Hälfte verringert worden. 
Shut für Bürger. 
Im Senat reichte Fall, welcher bie 


merifantfche Politik ber Regierung be 
a 


reit3 jcharf Erittfirt Hat, Heute Nach- 
mittag einen Antrag ein, monad bie 
Regierung eine tele Politit in ihren 
Beziehungen zum Auslande verfol 
jeden amerifanifchen Bürger und Ein 

tgentum überall befhügen foll. 
nator Kern und anbere 


ben 
—— 





” Anlagen mit 
= son mehr ala $80,000,000 verbejiert. 
= Sie verfügen 


| Rotalbericht. 
Kalſchläge. 


U 08 geiähehen kann, um den Stra- 
> Benbahndienft zu verbejjern. 


> Die defien Wege verſperrt. 


im vorigen Jahre hatten die 
 Steafenbahngejfellihaften 200 Wagen 
weniger, als fie hätten haben follen. — 

Das Cowityhoipital. 


Die großen Straßenbahngejellfchaf- 
ten haben, jeitdvem die Stadt Chicagı 
ji auf eine Art Teilhaberfchaftäver- 
trag mit ihnen eingelajfen hat, ihre 
einem Kojtenaufmand 
über 


jebt trefrliche 


= Bahnbeiten, gute Seleife und große 


Magen von ausgezeichneter Bauart. 
= Zroß alledem entjpricht der Veriehrs- 
- diendi, welchen die Geielichaften 


lie- 


© fern, den Berkehrsbedürfnijjen gegen- 


2 märtig ebenjo wenig tie vor 
= Sabren, Die Berfehrsiomimnifjion des 


vor jech3 


= Stabirats, welche im Verein mit Der 


"zur „Beauffichtigung“ 
= babngefelihaften geichaffenen Snge: 
" nieurstommijjion dafür hatte 


der Straßen- 


jorgen 


- follen, daß der Straßenbahndienit 


= nad Mahgabe der beitändig wachjen- 
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den Anforberungen jietig verbeifert 
vird, hat dieſe Pflicht in böslicher 
Weiſe vernachläſfigt. 


Der Ausſchuß 
daß die Geſellſchaften es unterließen, 
in genügender Weiſe zu 


um 200 hinter 
den leineswegs hoch bemeſſenen Vor— 


anſchlägen zurück, welche die Inge- 
ieurstommiſſion ſeinerzeit hinſichtlich 
des Bedarfs gemacht hatte. 


— 


er: 
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Will Verſäumtes nachholen. 


Jetzt nun will die Verkehrskommiſ— 
ſion in aller Eile möglichſt nachholen, 
was ſie ſolange verſäumt hat. Sie 
hat von der Ingenieurskommiſſion 
einen Bericht eingefordert in Bezug 
auf bie derzeitige Lage im Straßen— 
bahnverkehr und darüber, was geſche— 


en lann, um die Mängel dieſer Lage 


vunlichſt zu beheben. Oberingenieur 
Bion J. Arnold hat dem Ausſchuß 
einen entſprechenden Bericht zugeſtellt, 


und von dem Vorſitzer des Ausſchuſ— 


ſes, Ald. Eugene Block, iſt ein Unter— 

ausſchuß ernannt worden, welcher an 

ber Hand dieſes Berichts prattiſche 

Maßnahmen empfehlen ſoll, zu deren 

Durchführung man alsdann die 

eeſeſqenien veranlaſſen 
i 


Herr Arnold ſtellt in ſeinem Be— 
richtl zunächſt feſt, daß den Mängeln 
des Verkehrsdienſtes am gründlichſten 
würde abgeholfen werden können durch 
ſchleunigen Bau von Untergrundwe— 
gen für den Straßenbahnverkehr in 
der unteren Stadt. Der Bau ſolcher 
Anlagen ſei in dem Uebereinkommen 
der Straßenbahngeſellſchaften mit der 
Stadt von vornherein vorgeſehen ge— 
weſen, und es ſeien dafür die Pläne 
längſt fertig, ſowie die erforderlichen 
Miltel zur Hand. Eigentlich könnte 
ſomit ohne Verzug angefangen wer— 
den mit dem Bau, aber — es ſeien 
Hinderniſſe politiſcher Art vorhanden, 
welche ſich anſcheinend nicht beſeitigen 
laſſen. 

Ein zweites wirkſames Mittel zur 
Verbeſſerung des Verkehrsdienſtes 
würde die Verſchmelzung der beiden 
großen Geſellſchaften ſein, oder die 
Abſchließung eines Verkehrsüberein— 
lommens zwiſchen ihnen, welches ein 
Syſtem gemeinſchaftlichen Betriebs, d. 
h. zweckmäßigen Durchverkehr ermögli— 
chen würde. Auch dieſe beiden Aus— 
wege ſind aber, nach dem Dafürhalten 
des Herrn Arnold, bis auf weiteres 
verſperrt, es bleibe ſonach nur übrig, 
auf Vervollkommnung des Syſtems 
der in dem Uebereinkommen mit der 
Stadi vorgeſehenen Durchlinien 
beſtehen. Ferner hält es Herr Arnold 
für wünſchenswert, daß ein weiterer 
Flußtunnel gebaut werde, und zwar 
in der Franklin Straße, ſowie, daß 


Meine Pinles ÜiR- 
hen im Helichl aus. 


Mot und wunds Wie Heine We- 
ſchwũre. Wachte Nadıts auf und 
Trage. ‚Guticura Seife und Bal- 
jam heilten in drei Boden, 


Halle Eity, Neb.—„Wieine Yeiden begannen, ale 
9 16 Sabre alt war. Zuerii brawen feine 
Bimpkes in meinen Gericht aus. < ie waren rot 

z und wund und wurden dann zu T.ete 

—* nen Geibwlren. I fragte unaul« 
b’rlihd .n meinem Geſicht und es 
wurde cot und mwund: auch nadte 
wachte ich aul und tratzte mich. Es 
nörte mid ıchr, Denn mein GEtſicht 
war immet cot und mwun- und 
brannte andauernd, 

sc ver-uchte und ans 

dere Wiittel, tomnte aber nichts fin« 

ven, da® mir ball. Zwer Jahre hatte ich ſchon dar · 
umter gelitien, ebe ıb Gut-cura Eeile und Bailam 
entdvedtie. :3@ ließ mir eine “Yrobe Ichiden und ver» 
Mucte fie; dann tautte id mehr. SI wuſch mein 
Sefiht gut mıt Kuticura Eeite und rieb e& mit dein 
Ballam ein. Yiorgene wuicd ic) ee wieder gut nıit 
utıcura Selle und beibem Xbafler. sin amer Ta- 
gen bemerite ich eine entiwiedene Xeflerung und ın 
8 Kuocen war Ich gebeilt.” (linteriwrieben.) udd 

„10, Sienuar 1915, 


: Soffet nichts, zu -ermen, wie rein, süß, beilend 
ne Luticura Seue und Saltaın 
An der Bebanulung vo 


ft, w»r* Ihnen eine 
© an. “,. Xept, 


au | 


| 
| 


I 
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Boulevarbverbindung die jegige Brüde 
in der Rufh Straße nicht etwa abge- 
tragen, jondern für den Straßenbahn» 
berfehr in Gebrauch genommen fverbe. 
Ueber den Güdarm des Fluffes, jollte 
in der Monroe Straße und über den 
Nordarm des Fluffes in der Afhland 
Avenue eine meitere Brüde gebaut 
werben; alle von Diten nach Weiten, 
bezw. von Süden nad) Norden führen: 
den — in Abfländen von je einer hal- 
ben Meile angelegten —hauptlächlichen 
Verkehrswege ſollten „durchgelegt“ 
werden und Straßenbahn erhalten; 
an geeigneten Plätzen in der unteren 
Stadt ſollte nah Schluß der ver— 
kehrsreichſten Zeit am Morgen eine 
größere Anzahl von Straßenbahnwa— 
gen aufgereiht werden, welche dann 
ſofort bereit ſtehen würden, wenn am 
Nachmittag der Rückſtrom aus der 
unteren Stadt einſetzt. In den Au— 
ßenbezirken ſollten die Straßenbahn— 
wagen nicht an jeder Straßenede hal- 
ten, wo ‘emand bon der Straße aus 
das Haltefignal gibt, oder abjteigen 
till, jondern nur an beitimmten, al3 
Haltejtationen zu bezeichnenden Eden. 
Den Straßenbahngejelichaften muß 
aufgegeben werden, jo rajch wie mög- 
lich die fehlenden 200 Wagen zu be: 
ichaffen und außerdem noch verjchie- 
dene Dubend mehr. 

Der Unterausfchuß, 
Urnoldfhen Vorjchlagen jegt näher 
treten fol, jest fih aus den Alb. 
Blod, Bergen, Capitain, Healy und 
Imigg zufammen. 


melcher diefen 


D.e Ueberfüllung des Conntvyhofpitals. 

Daß der Countybermwaltung gejtat- 
tet worden ijt, eine Anleihe von drei 
zur Aufführung 
eines Neubaues für das Countyhofpi- 


von Jahr zu Fahr ihre Wagenzahl | tal aufzunehmen, hatte feinen Grund 
bermehren. | großenteils in den beitändigen Klagen, 
"Schon im vorigen ‘ahre blieb die ver- 
fügbare Wagenzahl 


mwelhe über die Weberfüllung des 
Countyhofpitals in die Deffentlichkeit 
drangen. Was jeinerzeit in. den Krei- 
fen der einigermaßen mit den Berhält- 
nifjen Bertrauten ftart aemutmaßt 
wurde, wird jet von Gingemeihten 
beitätigt, nämlich, daß die Weberfül- 
lung des Countyhofpital3 vornehmlich 
auf eine arge Günjtlingswirtfchaft zu- 
rüdzuführen gewefen ift. Ein großer 
Zeil des im Countyhofpital verfügba= 


nn mn 


nah ertigftelung der geplanten 


= und die Kommiljion haben geduldet, ! Millionen Dollars 


eu —— 


Das Dunkel gelichtet. 


Die Erdroſſelte als die Nähterin 
Martina Winther identifizirt. 


Inqueſt verſchoben. 


Das Opfer wurde von ſeiner letzten 
Simmerwirtin und einem Farmer für 
überzeſchnappt gehalten. — Es ſchien an 
geblich an Verfolgungswahn zu leiden. 


Koronersgehilfe Webſter hat geſtern 
Nachmittag den Inqueſt über den Tod 
der auf einem Maisſfelde in Tinley 
Part erhängt aufgefundenen Frauens— 
perjon auf ven 25. Juli verjchoben. 
Der Koronersarzt Xofeph Springer 
bat fejtgeftelit, daß fich Schrammen 
und Tuetichungen an den Händen des 
Opfers befinden und dejjen Tod burd) 
Erdroffelung verurfacht worden: ift. 
Ueber jeine Unficht darüber, ob Mord | 
oder Gelbitmord vorliege, wollte er fich | 
bor dem nquejt nicht äußern. 

sn der Börfe der Erörofjelten hat 
man erjt gejiern Nachmittag eine Art ı 
Lotterielos mit dem Namen „Martha | 
Winters“ gefunden. Außerdem ent: 
hielt die Börfe eine ganze Anzahl Ges | 
Ihäftstarten hiefiger Stellenvermittes | 
lungsagenturen, unter Anderen aud) | 
eine der Steilenvermittlerin Frau Qud- 
wig Gujtapfon, Nr. 336 W. Andiana | 
Straße. Die Frau nahm die Leiche | 
geitern Mittag in Augenfchein und er= | 
lärte dann, daß fie glaube, die Ver: | 


| Itorbene einjt in ihrem Gejchäftszims | 


| mer gejeben zu haben. 


Sicher fei fie | 


ı ihrer Sache aber nicht. 


ı anzugeben jich meigern, 


Mehrere Perfonen, die ihre Namen 
follen dem 


| Leichenbeftatter Funf gegenüber fid | 


ı geäußert 


I 
I 


I 
I 


| 


ren Raumes fei ftet3 allerlei fragmür: | 


digen Griftenzen überlaffen worden, an= 
ftatt für bedürftige Kranke in Bereit: 


| 
| 


| 


Ihaft gehalten zu werden. Der frühere | 


Urmenpfleger Jofeph Meyer, gegen- 
märtig Vorjteher der Armenanftalt in 
Daf Fzoreit, verfichert, daß es fich fo 
verhalten habe, und er dürfte milfen, 
wovon er fpricht. 

Die für den Neubau des Hofpitals 
ausgemworfenen drei Millionen find be- 


haben, daß eine Martha | 
Winters längere Zeit im Haufe Rr. 
111 Oft Indiana Straße, Chicago, 
gewohnt habe. 

für irefinnia gebalteır. 

Die Tote ift von Xofephine, ber 
Tochter des Landwirts Kofeph Berger, 
mit Bejtimmtheit ald die fFrauensper- 
fon identifizirt worden, die Mittwoch 
Abend in der eine Meile füplich von 
der Leichenfundftätte gelegenen elter- 
lihen Wohnung vorfprad) und dem | 
Bater in anjcheinend großer Erregung 


; mitteilte, daß fie fich vor der Rache des 


| 
| 
| 
I 


den Namen 
berüchtigten 


unter 


„Die Schwarze | 
Hand“ 


Geheimbundes | 


Eonntagpof, Chicago, 


— 


en 


ber einer feiner Untergebenen ift, an 
jenem Montag bi8 in die Nacht hinein 
gearbeitet hat, und der Polizei blieb 
meiter nicht? übrig, ala den jungen. 
Burichen, gegen den feinerlei Beweiſe 
borliegen, aus der Unterfuchungshaft 
zu entlaffen. 

‚ Vor eima 14 Tagen hat der 24jäh- 
tige Michael Stzybomscy, Nr. 2524 
AUrtefian Ave, auf bisher unaufge- 
Härte MWeife jchmere Verlegungen er: 
litten. Vorigen Mittmoh mußte er 
nach dem Countghofpital gefchafft wer- 
den, und bort ijt er geftern geitorben. 
Morgen wird der Koroner fich bemü- 
ben, die Todesurfache und die Verant— 
mortlichteit fiir den Todesfall Feftzu- 
ſtellen. 


— 


Beſtrafter Uebermut. 


Wagte ſich auſs Oberlicht, brach durch und 
wurde ſchwer verletzt. 


Der Fahrläſſigkeit bezichtigt. 


Jerome, der ſechsjährige Sohn des 
Zahnarztes Dr. Samuel Friedmann, 
Nr. 1101 S. Halſted Straße, kletterte 
geſtern Abend mit mehreren Spielge— 
noſſen auf das Dach des Hauſes und 
wagte ſich auf das Oberlicht hinauf. 
Die Folge war, daß die Glasſcheibe 
brach und er auf den 14 Fuß tiefer ge— 
legenen Fußboden einer Speiſewirt— 
ſchaft hinunterfiel.. Im Columbus 
Extenſionhoſpital, wo er Aufnahme 
fand, wurde feſtgeſtellt, daß er außer 
Schnittwunden im Geſicht, am Rumpf 
und den Gliedmaßen einen Schädel— 
bruch und innerlich Verletzungen erlit— 
ten hat. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

Ueber den Haufen geradelt. 


An W. 35., nahe S. Halſted Str., 
wurde geſtern Nachmittag der elfjäh— 
rige James Burke, Nr. 3517 Auburn 
Abe., von E. J. McGuire, Nr. 656 W. 
43. Place, der ein Motorcycle benupte, 
über den Haufen geradelt. Der Ver: 
unglüdte, der mutmaßlic) innerlich 
Berlegungen erlitt, fieberte, als er, 
nahdem ein Arzt ihn behandelt hatte, 
beimgejchafft wurde. MeGuire wurde 
verhaftet und in der Wache an der 35. 
Straße wegen angeblicher Körperver- 
legung gebudt. Er behauptet, daß 
ber Knabe in feinen Pfad gelaufen fei 
und mithin jelbjt den Unfall verjchul- 
det habe. 

War unadhtfam. 


Beim Verfuhe, an der Dit 90. 
Straße dicht hinter einer Elektrifchen 
die Buffalo Ave. zu kreuzen, trat ge> 


| fürchte. Als der Vater fie ins Gebet | jtern der 18jährige Samuel Nidlid, 


I 
I 
\ 


reitö verpulvert, zur ertigftellung des | 


Neubaues fehlt aber nochieine meitere 


weiß, woher fie genommen werben 
fönnte; aber auch wenn die Million 
ſich findet und der Bau fertig geſtellt 
wird, ſo wird er, dank ſeiner ausge⸗ 


fo viel Raum für Kranke enthalten 
mie da& jehige. Gebäude der Anftalt. 
Sterblichfeits-Statiftif, 
Der Ausweis des Geſundheits— 
amtes lautet für die verfloſfene Woche 


in der Vorwoche, um 82 niedriger, als 
in der entſprechenden Woche des vo— 
z ⸗ * 2 

rigen Jahres. Nähere Angaben über 


19. 12.20: 

Juli Juli Juli 
Ceſammtzahl der Todesfälle 
Jöhrliche Sterblichteits 
ie 1000 der Bevöllerung...... 13.3 14.5 15 
Todesurſachen: 
Thphu are 
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Lungenentzündung . . ......... 
Diarrhoeale Kranlbeiten (bei 
Kindern unter 2 Nabren... 


— 
Di 


Geburtsfebler und Unfälle 
Hitzſchlag 
Nach 
Unter 1 
1 bie 


_ 
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20 Bis Br 
30 bis 
40 bis 5 
50 bis 6 5° B8 
60 bis Jahre N 58 
70 bis 8 ? 31 
= _ 37 
Wie ma.ı fieht, hat der Tod eine be- 
fonder3 reihe Ernte mieder einmal 
unter den Säuglinaen gehalten. Das 
Geſundheitsamt ſieht ſich veranlaßt, 
wieder eindringlich zur Vorſicht in der 
Ernährung und zu zweckmäßiger Be— 
kleidung der Kleinen zu mahnen, und 
ſtellt vorwurfsvoll feſt, daß die Sterb— 
lichkeit unter den Kindern im erſten 
und im zweiten Lebensfahr am weit— 
aus ſtärkſten in den Staditeilen iſt, 
die von „Ausländern und Arbeitern“ 
bewohnt ſind. Es kann freilich nicht 
umhin, zuzugeben, daß in dieſen 
Stadtteilen auch die Zahl der Gebur— 
ten am weitaus größten iſt, und daß 
es dort ſchwerer hält, als anderswo, 
alle die guten Ratſchläge zu befolgen, 
welche amtlich in Bezug auf die Be— 
handlung der Säualinge erteilt wer— 
ben. immerhin muh aber anerkannt 
werben, daß das Gefundheitsamt und 
berfchiedene Hilfsoraanifationen fich 
bereit erflären. einzufpringen in Käl- 
Ien, mo Gäualinae, ob nun durch Ver- 
Ichulden der Eltern ober ohne folches, 
bon einer gefährlihen „Sommer: 
franfheit“ befallen merben. Hilfe- 
ftationen befinden fih an Noble und 
Yuaufta Str., Teleph. Monroe 1717, 
an Halfted und EminaStraße, Teleph. 
rranklin 1234, und Nr. 4630 Groß 
Ane., Teleph. NMarbs 596; während ber 
Naht und am Samstag Nachmittag, 
Tomie am Sonntag hat man daß Ge- 
fundheit3amt direft anzurufen: Xele- 
phon Main 447, Rocal 195. 


Neue Fälle von anftedenden, besm. 
übertragbaren Sranfheiten find mäh- 
are te Bo 503 nn. „seen. 

ı Vergleich zu 628 in der 
Unter ben Fällen waren 


a Ze 
30 Nabre 


122 
32 
a» 


*22 
Zr 


; beichrieb, äußerte 
zeichneten Planung, noch nicht einmal 


ı nehmen wollte, ei fie davongelaufen | 


und im Dunkel der Nacht verfchmwun= 


den. | D 


Berger tft der Anficht, daß ſein un— 


ud |.heimlicher Gaft irrfinnig war. 
Million, von der man vorläufig nicht ! 


sm Haufe Nr. 111 Dft Indiana 
Straße wohnt Frau Margaret Runs | 
fia. Als man diefer geftern Nachmit- 
tag das Opfer und dejjen Kleidung 
fie ji wie folgt: 
„Ich bin überzeugt, daß die Unglüd- 
lihe Niemand anders iit, ala die 25: | 
jährige Martba Winters, die bei mir 
bon Samstag bis Dienstag Nachmit- 


ı tag gewohnt bat. Fall die Polizei e3 
| mwiinfcht, werde ich mir die Leiche an 


1913 1913 1912 | 


| 
| 
| 
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ungemein günftig; bie Zahl ber Tobes- | 1; 
fälle ift um 51 niebri j een : 
1 niedriger geivejen, al | mit mir in Verbindung zu feßen. Frl. | 
ı Winters, die in einer Schneiderimerf- 
ſtätte | 
. z j ü Nr. ⸗ 
die Verteilung ber Todesfälle enthält | hatte früher im Haufe Nr. 436 Dear 


- 2 i h 
die nachjtehende vergleichende Tabelle: | bass. Yibe. gemahm! 


"Dienstag früh 


Bisher hat die hohe Obrigkeit | 
e3 aber nicht für nötig gefunden, ich | 


als Nähterin bejchäftigt mar, | 


Sie 309, mie fie 
mir erzählte, aus, weil fie mit ihren 
Hausaenofjen Trubel hatte. Gie fei 
einst in jenem Haufe von Leuchtgas 
überwältigt worden und man habe fie 
nah dem Gountyhofpital gefchafft. 


| ihrer Anficht nach den Unfall 


Nr. 8952 Green Bay pe, in den 
Pfad eines von %. E. Lepin, Nr. 3432 
Douglas Boulevard, bedienten Kraft- 
magen3 und murde von diefem über 
den Haufen gefahren. Lebin veran- 
laßte die Ueberführung de3 Verun- 
glücten, der einen Beinbruch, Schädel- 
munden und innerlich Verlegungen 
erlitten hat, nach dem South Chicago- 
bofpital und erflärte fich dort bereit, 
die Koften für die Behandlung des 
Dpfers zu tragen. Die Polizei nahm 
bon feiner Verhaftung Abitand, da er 


nicht 
hatte verhüten fünnen. 

Vor dem Haufe Nr. 1834 Canalport 
Ave. wurde gejtern Nachmittag der 
HOjährige Straßentehrer Georg Koin, 
Nr. 828 W. 22. Straße, von einer 
Gleftrifhen, deren Nahen er überhört 
hatte, überfahren. Im Countyhofpi= 
tal, wo er Aufnahme fand, wurde feit- 


aeftellt, va er außer einem Bein- und | 


Rippenbruh innerlich ſchwere Ver— 
letzungen erlitten hat. 
Beim Baden ertrunken. 


Beim Baden im Calumetfluß, am 
Fuße der 115. Straße, wurde geſtern 


Dadurch ſei guter Ruf geſchädigt Rachmittag die 17jährigeOlive Nelfon, 


worden, und 
Polizei eine Ehrenrettung verlangen. 
Was ſie damit meinte, habe ich nicht | 
in Erfahrung bringen: fönnen. ch | 
babe fie für übergefchnappt gehalten. | 
Sie litt meiner Anſicht nach an Ver— 
folgungswahn. 
Eine wunderliche Perſon. 


„Außerdem war ſie kränklich und zu— 
weilen hochgradig erregt und unruhig. 
So lange ſie bei mir wohnte, hatte 
ſie nie Beſuch. Montag erhielt ſie von 
ihrem Bruder Chriſt Winters aus 
Audubon, Jowa, einen Geldbrief und 
erzählte mir, daß ſie in den nächſten 
Tagen ihn und ihre auch in Audubon 
wohnhafte verheiratete Schweſter be— 
ſuchen werde. Dienſtag kaufte ſie Ma— 
terial zu einem neuen Hut. Um ſechs 
Uhr Abends ging ſie wieder aus. Seit— 
her habe ich ſie nicht wiedergeſehen. 
Ihre Briefe hatte ſie ſtets nach der 
däniſchen Hochſchule an der S. Michi— 
gan Ave. ſchicken laſſen.“ 

Frl. Mary Thomſen von jener 
Schule iſt auch der Anſicht, daß die 
Tote mit Frl. Winters identiſch ſei. 

„Frl. Winters iſt eine Nähterin,“ 
ſagte ſie. „Ich kannte ſie ſeit geraumer 
Zeit. Sonntag holte ſie einen Brief 
ab, den ihr Bruder ihr geſchrieben 
hatte. Mir erzählte ſie, daß ſie eines 
jungen Mannes wegen mit ihrer frü— 
heren Zimmerwirtin Streit gehabt 
habe und deshalb ausgezogen ſei.“ 

War Martina Winther. 

Von Frl. Sena Olſon, der In— 
haberin der Herberge Nr. 536 Dear⸗ 
born Ave., iſt geſtern am Spätnach— 
mittag die Leiche mit Beſtimmtheit als 
die der etwa 25 bis 30 Jahre alten 
Martina Winther identifizirt worden. 
Frl. Winther hat in der genannten Her— 
berge bis zum 12. Juli gewohnt. 

Aus der Haft entlaſſen. 

Der 17Tjährige Thomas Chiurillo, 
der ſich, wie berichtet, in Verbindung 
mit der Ermordung des Speiſewirts 
James Acques in Unterſuchungshaft 
befand, iſt geſtern Nachmittag in Frei— 
heit geſetzt worden. Man mutmaßt 
betanntlich, daß Acques, deſſen Leiche 
auf der leeren Bauſtelle 
—* dem Hauſe Nr. 4942 S. State 


* * 4 


ie werbe jet von der | Mr, 11644 Superior Abe., von Kräm- 


pfen befallen. Sie ertrant, ehe ihr Hil- 
fe zuteil werden fonnte.e Die Leiche 
murbe geborgen und, nahdem man 
vergeblich unter Anmwendung des Pul- 
motord Wiederbelebungdverfuche ange- 
ftellt hatte, nad dem Beſtattungsge— 
Ichäft an 92. Straße und Buffalo Ave. 
geichafft. 


Aus Bereinstreifen. 


‘An feiner unlängft abaehaltenen 
Generalverfammlung ermählte der 
Wider Part Männerdhor 
nachſtehende Beamte: Präſident, 
Chriſt. Krueger; Vizepräſident, Seba— 
ſtian Rauwolf; Protokollſekretär, A. 
Mittag; Korr. Sekretär, Emil Neu— 
haus; Schatzmeiſter, Nik. Fiſcher; Fi— 
nanzſekretär, Fritz Kirchhof; Archivar, 
Jakob Umlauf; Dirigent, Otto W. 
Richter; Vizedirigent, Chriſt Krueger; 
Bummelpräſident, Fritz Schuemann; 
Bummelſekretär, Rud. Umlauf; Fah— 
nenträger, John Heidemann; Stimm— 
führer, C. Schweitzer, S. Ranwolf, €. 
Krueger, E. Scholle; Vertreter bei den 
Vereinigten Geſellſchaften, Heinrich Ut— 
patel, Nik. Fiſcher. Der Verein hielt 
in den Tagen vom 12. bis 14. Juli 
ſeinen jährlichen Sommerausflug ab, 
der ſich diesmal nach dem While Away 
Klubhauſe richtete, wo ſich übrigens 


Jzu gleicher Zeit auch der Teutonia 


Männerchor aufhielt. Man amüſirte 
ſich vortrefflich, und bei dem am 
Samstag Abend abgehaltenen Kom— 
mers waren die Teutonen die hochwill— 
fommenen Gäfte des Vereins, 

— — —— 


ſtirchenfeſt. 


Die Erſte Reformirte Gemeinde, 
deren Seelſorger Paſtor F. Kalbfleiſch 
iſt, wird am nächſten Samstag ihr 
jährliches Piknik im Luiſenhain, in 
Foreſt Park, abhalten und hat alle 
Vorkehrungen getroffen, die zahlreich 
erwarteten Gäfte in jeder Beziehung 
zufrieden zu ftellen. 


— — — — 

— Fred Bühler, Park Slope, New 
Dork, hat Kapitän Richard Roberts 
von Millionär Aſtors Jacht „Noma“ 

Roberts fi 2. Frau 
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zonntag, den 20. Auli 1018. 


dragiſhes Gerhic. ' 


Franf Zimmer und jein Söhnen 


im See ertrunfen. 
Zuſchauer faſſungslos. 


Die Tragödie ſpielte ſich vor der Ferien— 
kolonie des Moody Bible Inſtitute bei 
Glencoe ab. — Die Leichen von der 
Rettungsmannſchaft geborgen. 


Vor den Augen von mehr als 100 
Perſonen, die in der Ferienkolonie des 
Moody Bible Inſtitute bei Glencoe 
Erholung ſuchen, ſind geſtern Abend 
ver 3öjährige Maler ‚und Dekorateur 


Frank Zimmer, Nr. 1224 North Part | 
Ube., Chicago, und fein zweijähriger | 


Sohn im Michigan See 
Unter den Zeugen der Tragödie, bie 
bollftändig den Stopf verloren zu haben 


Ihienen und nur bojterifch fchrieen, 
befanden fich auch Frau Zimmer und | 


ihre ihr verbliebenen drei kleinen Kin— 
der. Die beflagenämerte Frau  iit 
gänzlich gebrochen. Ahre Freunde be- 
mühten fich vergeblich, jie zu tröften. 
Der Sinabe war bon einer Sand» 
bant, auf bie 


eine Strede weit in den See hinausge- 
trieben worden, ehe Zimmer feine Not: 
lage bemertte. 
der Mann in den Gee, lief eine ganze 
Strede im jeihten Waffer und 


Ihwamm erft, als er jich anders nicht 
zu helfen mußte. Das Kind fan aber : 


unter, ehe er e8 erreichen konnte, und 
fam nicht wieder an die Oberfläche. 
Gleich darauf verfagten au dem Va- 


“ 
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ertrunfen. | 


der Vater ihn gejeht | 
hatte, in das Waffer gefallen und fchon 


Ohne Zögern jprang | 


Endlich erwiſcht. 

Juſtizflüchtling aus New Orleans wird 
nach fünfmonatiger Jagd hier abgefaßt. 
Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, 
Jules A. Zatrain, alias J. A. Morill, 
welcher von den Behörden in New 
Drleans, La., gemünfcht wird, hier 
ebzufaffen. Klägerin gegen den Mann 
ift die American Erpreß Company, 
welche ihn feit fünf Monaten verfolgen 
tief. Die Jagd auf ihn ging durd) 
viele Staaten und Städte, und vor ei- 
niger Zeit hatte der ihn verfolgende 
KHauptinjpeftor ©. 8. Plowman von 
der Grpreßgefelihaft in Michigan 
feine Spur gänzlich verloren. 
Geftern Nachmittag erkannten die 
Gergeanten Tulyg und DO’Malley, 
welche von Kapitän Halpin beauftragt 
worden waren, nach Zatrain Umfchau 
zu halten, ihren Mann an der Ede der 
Sheffield und Wilfon Ave. und folg- 
ten ihm nach feiner Wohnung in dem 
ı Haufe Nr. 3545 N. Clart Straße, wo 
fie ihn verhafteten. E83 find bereits 
Beamte von New Orleans unterwegs, 
um ihn nad der Halbmondjtadt zu- 
rückzubringen. 

Zatrains Methode beſtand darin, 
daß er ſich größere Mengen von Klei— 
| dungsftüden fommen-ließ, dann einen 
| Teil davon aus den Fiften entfernte, 
ı diefe wieder zunagelte und jie der Er: 
preßgejellfhaft zur Zurücbeförderung 
an die Fabritanten übergab, unter dem 
' Vorgeben, daß die Waaren ihm nicht 
ı paßten. Die Fabrıktanten hatten dann 
das Nachſehen. Auf diefe Weife fol 
er fih an $5000 ergaunert haben. Als 
bie Sllagen der Abfender der Waaren 
ſich ſchließlich häuften, legte ſich die 
Expreßgeſellſchaft ins Mittel und 
verfolgte Zatrain, der inzwiſchen die 
Flucht ergriffen hatte. Der Mann iſt 

geſtändig. 


ter die Kräfte, und er verfchmand j 


gleichfalls in die Tiefe, ehe die entjeg- 
ten Zufchauer der Tragödie irgend 
welche ernithaften Anjtalten zu feiner 
Rettung hatten treffen können. Die 


Leichen wurden fpäter von der freitil=. 


ligen Rettungsmannichaft aus High- 
land Park geborgen und nah Pryors 
Beitattungsgefhäft in Highland Part 
geſchafft. 

Frau Zimmer und die vier Kinder 
befanden ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
in der Ferienkolonie. 
ſich ihnen das Familienoberhaupt an. 
um mit ihnen den Samſtag Nachmit— 
tag und Sonntag zu verleben. Bald 
nach ſeiner Ankunft begab ſich Zim— 
mer mit ſeinem zweijährigen Sohne 
Brook nach dem See, um ein Bad zu 
nehmen. Nachdem er den Knaben auf 
die Sandbank geſetzt und ihn ermun— 
tert hatte, im Sande zu ſpielen, badete 


er in der Nähe. Bald darauf ereignete 


ſich das Unglück. Das Kind fiel ins 
Waſſer, und beim Verſuche, es zu ret— 
ten, büßte auch der Vater ſein Leben 
ein. 

— —— — — 


Feine Familie. 


Wurden angeblich von der Mutter zum 
Stehlen angehalten. 


Im 5 und 10 Ets.Laden Nr. 9130 
Commercial Ave., South Chicago, 
wurden geſtern die 12jährige Helen 
Bartulin, Nr. 9102 Chaunceh Xpe,, 
und ihr zehnjähriger Bruder Frank 
beim Diebitahl abgefaßt und der Poli- 
zei übergeben. In der Wache behaup- 
teten die Kinder, daß ihre Mutter fie 
zum Gtehlen angehalten habe. 

In einer Schultafche, die Helen mit— 
hatte, fand man folgende, angeblich 
im Laden gejtohlene Sachen: Einen 
Baſeball, eine Flaſche Ofenwichſe, zwei 
Stücke Seife, ein Meſſer, eine Scheere, 
ein Notizbuch, zwei Paar Strümpfe 
und ſechs Ringe. 

Die Geſchwiſter werden dem Ju— 
gendrichter vorgeführt und ihre El— 
tern zur Verhandlung vorgeladen wer— 
den. 


— — — 


Wen trifft die Schuld? 


John Ehrber überfahren und ſchlimm 
verletzt. 


Don einem dem Schankwirt Charles 
F. Wolf, Nr. 3201 Grand Ave., ge: 
hörenden und von ſeinem 16jährigen 
Sohne Karl bedienten Kraftwagen 
wurde geſtern Abend an N. 51. und 
Grand Une. der 57jährige John Ehr— 
ber, Nr. 2227 R. 50. Upe., überfahren. 
Der Verunglüdte, der Schädelmunden 
und innerli Verlegungen erlitt, hat 
Aufnahme im St. Annenhofpital ge- 
funden. Sein Zuftand wird als be- 
forgnißerregend bezeichnet. 

Wolf und fein Sohn wurden bon 
einem Boliziften gezwungen, ihn nad 
ber Wache in Eragin zu begleiten. Au: 
Ber ihnen befanden jih im Wagen 
Frau Wolf, Earl Hiller, Nr. 1840 NR. 
Satpyer Uve., fowie deffen Gattin und 
zwei Kleine Kinder. 


— —— — 


Unglücklicher Wurf. 


Er mag dem 7 Jahre alten Jos, Street 
das Keben Poften. 


Als der 18 Jahre alte Timothy 
D’Shaughney vor dem Delitateffen- 
laden feiner Mutter, Nr. 4524 Weit 
Madifon Straße, geitern Abend 
Waaren von einem Wagen ablud, 
warfen Straßenjungen mit Steinen 
nah ihm. D’Shauahney hob fchließ- 
lich felbjt einen faujtgroßen Stein auf 
und fchleuberte ihn unter feine Wider- 
fader, Er traf den 7 Jahre alten 
James Street, Nr. 4526 W. Madifon 
Str., jo unglüdlih an die Stirn, daß 
der Junge einen Schäbelbrud erlitt 
und mahrfcheinlich fterben wird, O'⸗ 
Shaughney murbe verhaftet. 


— Für den Einfturz des morfchen 
Stegs zur Öffentlichen Vabeanftalt in 
Lamrence, Mafj., mo am 30. Juni elf 
ertranten, bat die Zeicher 


Geſtern ſchloß 


Schteßtoll. 


Wm. Lawlis von einem Wächter lebens— 
gefährlich verwundet. 
Williams Hanlon, der mit der Be— 
wachung des im Bau begriffenen Ge— 
| bäudes Nr. 807—809 W. 14. Blace 
betraut it, jtieß geftern Abend in der 
inter dem Haufe gelegenen Gaffe auf 
ben 36jährigeen Wm. Lamlis, 1502 
| Sohnfon Straße. 
' Als diefer feine Frage, was er in 
ı der Gaffe zu fuchen hätte, unbeant- 
‚ wortet ließ, z30g der hihföpfige und 
ı mißtrauifche Wächter feinen Repolver 
| und jagte ihm eine Kugel in ben Un- 
ı terleib. Der Verwundete liegt in be- 
| dentlihem Zuftande im Countyhojpi- 
: tal darnieder. Der Schiehbold, ein 
‚ 50jähriger Mann, ift verhaftet worden, 


erlitt einen Shädelbrud. 

Der 55jährige Albert Stern, Nr. 
| 4232 Lomell Ube., ein Werfführer ber 
Thornton-Claneyg Qumber Company, 
Nr. 2315 Elfton Ave., ſtand geſtern 
Nachmittag auf einem Bretterhaufen, 
ala er vom Ausleger eines Hebefrahns 
erfaßt und zu Boden gejchleudert 
wurde. Der Berunglüdte, der einen 
| Schädelbrudh und eine Gehirnerjchüt- 
| terung erlitt, ringt im St. Elifabeth- 
| hofpital mit dem Tode, 


— ee m — 
Hochadeliger Beſucher. 


In den Mauern von Chicago weilt 
augenblicklich ein hochadliger Gaſt, 
Herr Jean Armand de Chapelle 
Jumilhac, Herzog von Richelieu, Her— 
zog von Fronſac und Marquis von 
Jumilhac. Er will hier Eindrücke 
ſammeln, welche er dann in einem Bu— 


| che zu beremigen gedentt. Einftmeilen | 


ı mag ihm wohl mandjed, wenn nicht ge- 
| rade franzöfifh, fo doch „Ipanifch“ 
vorkommen. 
= — — c— 


Im Jähzorn. 


In der Anlage der Richardſon Coal 
Co., 1264 Elſton Ave., wo beide be— 
ſchäftigt ſind, gerieten geſtern der 50 
Jahre alte Caſpar Serda, 1413 Luce 
Str., und Rudolph Drufomsty in 
Streit, der damit endete, daß der Lebt: 
genannte feinem Gegner mit einer Urt 
über den Kopf jchlug und mwahrfchein- 
lich tötlich verwundete. Drukowsky 
wurde verhaftet. 


=—-+ 9 — 


* In einem Anfall von zeitmweiliger 
Geiftesftörung erjchoß fich gejtern der 


49 Yahre alte Patrid %. Foley in ſei⸗ 


ner Wohnung, 2935 W. Divifion Str. 

* Aus noch nicht feitgeitellten Grün- 
den beging geitern Abend der 52 Jahre 
alte Schneider Louis Rofenberg, 2625 
W. Dipifion Str., Selbftmord durd 
Einatmen von Leuchtgad. Er verband 
einen Schlau; mit dem Gasarm und 
nahm das Schlauchende in den Mund. 

* Der in Dienjten der Northmweitern 
Bahn ftegende Weichenſteller C. J. 
Keller, Nr. 3431 Claremont Ave., er— 
litt geſtern bei der Arbeit in den Ran— 
girhöfen bei Maywood wahrſcheinlich 
tötliche Verletzungen, als eine Loko— 


motive, auf deren hinterem Ende er 


ſtand, entgleiſte. Der Unglückliche 
wurde gegen einen auf dem Nebenge— 
leiſe ſtehenden Frachtwagen gepreßt 
und zerquetſcht. 


— +0 — 


— In &t. Paul jtießen geftern 
Abend ein*elektrifcher Straßenbahn: 
wagen und ein Kraftwagen zufammen. 
Sechs Berlegte, der Fahrer Nels Han- 
fen tötlich. 

— Drei Jahre aht Monate Zudt- 
haus erhielt im: Utica, N. Y., der 
Kraftwagenfahrer Kohn van Deufen 
geftern; er hatte im April einen Yuß- 
gänger überfahren und getötet. 

— Gegen Beneraladjutant Elliott 
und die Miligzmajore Bratt und Davis 
haben die Großgefchmorenen in 
Charlefton, Weftvirginien, -geftern An= 
Hagen erhoben, meil bie iere unter 
dem Kriegärecht im Koblengräberneft 
Dionigemerp genaltfum in bie Dals 

a —————— 
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| Verhütung von Rüdgrat-Berfrüps 


de | 


peluns · 
Philadelphia, 19. Juli. Dr. Ter⸗ 
rance Rugh erklärte Heute Abend ‚daß 
Kinder in Zulunft davor bewahrt mer: 
den fönnen, mit verfrüppeltem Rück— 
arat aufzumachlen, und er hat jeine 
Behauptung bereit3 an dem zwei Jahre 
alten Xojeph Stellen bewiejen, deſſen 
Mutter er verfpradh, daß das Kind im 
Oktober vollſtändig geheilt aus feiner 
Behandlung entlaſſen werden wird. 
Der Apparat, den Dr. Rugh zur An— 
wendung bringt, beſteht. aus einem 
ovalen Rahmen, der von vier Bleiröh— 
ren gebildet wird. Die bleiernen Sei— 
ten des Rahmens biegen ſich, ſobald der 
Rücken ſich ſtreckt, das ind nimmt 
eine natürliche Lage an, der Rücken 
wird vollſtändig gerade gehalten und 
durch ſtufenweiſe Verſtärkung des 
Druckes an ſeiner Neigung, ſich zu 
krümmen, verhindert. 


Mine neue Morpmaihine, 


Salt Late Eity, Utah, 20. Yuli. 
Vor Elektroiechnitern, Bundesoffizie- 
ten und Geheimpoliziften hat heute der 
23jährige W. L. Cummings eine neue 
Erfindung vorgeführt, welche er ver- 
menden wollte, um das reiche Fräulein 
Dorothea Bamberger zu vernichten, 
fall3 fie ihm nicht taufend Dollars be- 
zahle. Die Erfindung ermöglicht Trern- 
Iprengungen ohne eleftrifche Draht: 
feitungen, kann aber auch zur Vermei- 
dung von Zujammenftößen von Zügen 
auf Geleifen, auf denen da8 Blod- 
fpgnalfyjtem eingeführt ift, und bon 
Schiffen auf dem Meer dienen. Die 
Beamten haben fich der tatlächlich 
praftifchen Erfindung bemädhtigt. 
Cummings fikt; er hat zwei Genojfen, 
die ihn angeblich angeftiftet haben. 

Kavallerie mu lernen. 


Wincheſter. Va., 20. Juli. Heute 
beginnen hier zwei Monate dauernde 
Kavalleriemandver des 10., 11. und 
zweier anderen Regimenter, in benen 
die Ergebniffe der Studien amerifani- 
fcher Offiziere in ber beutjchen und 
ruffifchen Kavallerie praftijch veriwers 
tet werden jollen. 


seht 

— Dtto Lightner, Herausgeber eines 
neuen Morgenblatte® in Cincinnatt, 
„American“, ift auf Bejchwerde des 
früheren Richters Littleford der jchme- 
ren Beleidigung angeflagt worden. 

— Bhotograph Eduard Filcher in 
St. Louis ftirbt an Duedjilberfublis 
mat, welches er verfehentlich genommen 
hatte. 

— Drei Unbefannte fahen in In» 
dianapolis ruhig zu, wie Dan Millet 
in den Whitefluß matete und fich er— 
tränkte. 

— Zerriffen wurden infolge Dynas 
miterplofion bei Wegebauten gejtern 
tie Arbeiter Mater, Keller und Lohn 
kei Marlinton, Weitpirginien. 

— . Polizift Schoofe in Detroit 
wurde aeftern Abend von einem ent» 
tommenen Staliener erfchoffen; Be— 
tweggrund unbekannt. 

— Bei Ediwarbäpille, Ill. wurde 
geftern der Farmer Theodor Mat von 
der Hite überwältigt, fiel auf das 
Zandbahnaeleife und wurde von einem 
Wagen getötet. 

— 99 — 
Berbredherfampf au der fhlefiih« 
ruſſiſchen Greuze. 

Beuthen, 26. Juni. 

An der ſchleſiſch-ruſſiſchen Grenze 
hat ſich auf ruſſiſchem Baden ein 
Kampf zwiſchen Poliziſten und Ver— 
brechern abgeſpielt, der vier Todes— 
opfer geforbert hat. Der Schauplag 
des Kampfes waren die Zagorzer Yel- 
der in der Arbeiterfolonie „Sufanna“, 
die „Chacharomwäfa” . genannt wird, 
Die Einbrecher Lufafit (alias Koz— 
lowsti oͤder Oſtrowski), Cziſch, Wilk 
und Bielain verbargen ſich in einem 
Hauſe in der Kolonie „Suſanna.“ Die 
ruſſiſchen Polizeibehörden erhielten 
von dem Verſteck der Verbrecher Kennt— 
niß, und es wurden dreißig Polizei— 
beamte zur Feſtnahme der ſchon lange 
Geſuchten in die Suſannakolonie ge— 
ſandt. Als die Verbrecher die Poliziſten 
bemerkten, wollten ſie zunächſt fliehen, 
es war aber' ſchon zu ſpät, und ſie be— 
gannen, ſich zu verteidigen. Sie waren 
gut bewaffnet; ſie beſaßen einige 
Mauſergewehre, Revolver und eine 
große Menge Patronen. Ein dichter 
Kugelregen überfchüttete die Belagerer, 
die mehrere Male einen fürmlichen 
Sturm gegen die Verfchanzung der 
Banditen machten. Lange wollten fi 
diefe nicht ergeben und den Kampf ein= 
ftellen. Die Belagerung mährte bier 
Stunden. Die Aktion wurde von dem 
Chef de3 Bendiner Kreifes, Baron 
Mirbach, geleitet, der auch, mie er= 
innerlid, bei der Verfolgung der 
Myslowiher Bankräuber an der 
ruſſiſch-ſchleſiſchen Grenze dem dort⸗ 
hin entſandten Berliner Kriminals 
beamten Busdorf behilflich war. An 
der Belagerung nahmen teil die Dom— 
browaer Polizei, ſowie Agenten der 
Lodzer Kriminalpolizei, die gekommen 
waren, um die Banditen zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Die Banditen gaben 
im ganzen 500 Schüſſe und die 
Poliziſten faſt 2000 Schüſſe ab. Beim 
Sturm, der unter Leitung des Kreis— 
chefs Baron Mirbach erfolgte, wurde 
der Poliziſt Dimidenko leicht am Fuße 
verletzt. Als das Feuer der Belagerten 
ſchwieg, betraten die Poliziſten die 
Wohnung. Sie fanden die vier Ein— 
brecher in Bkutlachen liegend vor. Der 
Bandit Bielain gab noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich, die anderen drei 
waren tot. Im Keller wurden Frauen 
und Kinder gefunden, die dorthin ge— 
flüchtet waren. Die Banditen gehör— 
ten ber Partei der „revolutionären 
Rächer“ an und bildeten eine organis 
firte Bande im Dombrowaer Koblens 
gebiet, bie fich in legter Zeit mit Diebs 
fählen und räuberifchen Weberfällen 
befahte. Sie alle waren in dem 
Kriminalhroniten notirt und haben 
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Renorfleßende Vergnügungen. | 


Heute und demnäcjft ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten. 


Plattdütfhe Grotgilde. 


Kirmes der £uremburger. — Eine ganze 
Reihe anderer Dereine feiert gleichfalls 
heute Sefte. — Zahl der Pitnifs und 
Azsflüge vermehrt fi von Tag zu Tao. 


Das große PlattdütſcheVolts⸗ 
feſt, welches am heutigen Sonntag und 
morgen, am Montag, im Riverview 
Park abgehalten wird, verſpricht ſeinen 
Vorgängern in nichts nachzuſtehen. 
Wenn man den Eifer des aus 50 Mann 
beſtehenden Feſtausſchuſſes in Betracht 
zieht, mit welchem er an der Arbeit iſt, 
um den Beſuchern etwas Außerordent⸗ 
liches zu bieten, jo fann man bverjichert 
fein, daß ihnen ein feltener Genuß be> 
vorfteht. In eriter Linie ift e3 mohl der 
„Quernfrog“, die norddeutfche Bauerns 
fchänte, welche die Befucher fejieln wird. 
Nicht allein, daß dort nur die feinjten 
Getränte zum Ausichant fommen, au 
fpielt dort fortwährend ein gutes Ors 
cheiter die belichteiten deutfchen Volks⸗ 
Tieder, e3 berrjcht Dort deghalb eine echte 
deutijche Gemütlichkeit. NAuberdem wer» 
den tpieder mehrere taufend Pfund ae 
raucherte Male, welche bejonders für diefe 
Gelegenheit gefangen und geräudiert 
murden, verteilt. Für allerlei Spiele 
und Kurzmweil im Sinne eine3 echt deut- 
den Boifzfeites ift von einem erfahrenen 

tte Sorge getragen. Dafür, dat; aud 
die Tanzluitigen zu ihrem Rechte foms 
mer, jorgt ein aus 15 der beiten Mufifer 
beitehendes Orchefter. Der Feitplab ift 
geſchmackboll aefhmüdt und Abends 
pradtvoll beleuchtet. Wer fich Hier nicht 
amüfirt, dem ift nicht zu helfen. Der 
Eintritt zu beiden Yarfl3 fojtet nur 25 
Cents; jedes Tidet ift mit 8 Koupons 
verfehen, welche den Snhaber zu einer Les 
deutenden Breisermäßigung der veiten 
Attraktionen im Riverviem Park berech— 
tigen; dieje3 allein erjeist ihm mehr al3 
den Eintrittspreis. Das Feit beginnt um 
1 Ubr Nachmittag. 


Der Bfälzer Frauenberecin 
halt beute im Nibland Garten, Gde 
Addifon und Aihbland Mpenue, jein 
16. jährlihes Bilnit ab, berbuns 
den mit „Derfemer Wuritmarft“ und 
Breisfegeln für Herren und Damen. 
Geld» und andere fehr jchöne Bretfe iver- 
den an die beiten Kegler verteilt werden, 
auch an berfchiedenen anderen Beluiti- 
gungen mwird es nicht fehlen; für gute 
Muſik, Epeife und Trank wird beiten? | 
geſorgt. Das Komite iſt an der Arbeit, 
um auch dieſes Feſt ſo ſchön wie möglich 
u machen. Der Anfang iſt auf 2 Uhr 
Nahmittans feitaefett. Eintritt 25 Cents 
die Perfon. Bei Regen mird da3 Feit 
in der Halle abaehalten. 

Die Linden Roge Nr. 
9. Schweitern feiert ihr erites PBifnif am 
heutigen Sonntag in Schwaß' Gar— 
ten an Harlem Avenue und 12. Straße 
verbunden mit allerlei Belujtigungen. 
Dat den Mitgliedern und Freunden ein 
fchönes Vergnügen in Auzficht fteht, Das 
für bürgt das Stomite, an deifen Spike 
die Grümderin und beliebte PBräfidentin 
der Zone, Kath. Dunker, fteht. Die ans 
deren Damen find Bertha Hink, Vizes 
präfidentin, Pauline Lindemann, Als 
bina Hallmann und Anna Wersan. Kür 
aute Mufif und Efien ift beiten gelvurgt. 
Anfang 1 Uhr Nacdmittags. Tidet3 25 
die Perfon. 

Die Chicagoer Zogen de3 bekannten 
Order of Mutual Brotection 
veranjtalten am heutigen Sonntag in 
Harmd’ Barf ihr jährliches Pilnif und 
Sommernadtsfeit. Das übliche Belt 
tigungspregramm iſt von dem fundigen 
Heltausihug mit Eifer und Corgfalt 
borbereitet worden, Alt und ung wer⸗ 
den ihre Freude auf dem Feit haben. 
Mitglieder verfaufen Eintrittsfarten für 
25c, an der Aafle Foiten fie 35c. An 
roßartigem Bejuch ijt nicht zu zmeifeln. 

ie Weitern Ave.-Linie geht am Kart 
borüber. 

Sein erjtes großes Pilnit Halt der 
EGintradt Frauenverein 
am heutigen Sonntag in Gurefa Bart 
ab. Der vorbereitende Ausjchuß, Der 
fcine Mühe jpart, hat Preisfegeln und 
allerlei andere Belujtiqungen zur Unter> 
haltung der Bejucher in Ausficht genoms 
men und jieht einem jtarfen Bejuch ente 
gegen. Der Eintritt fojtet 250. Der 
Vorfehrungsausihuß beiteht aus den Das 
men Emma Hejfe, PBräfidentin; Bertha 
Sturm, Bauline Subler, Dttilie Gruger, 
Emma Stamm und Anna Fanter. 

Sein 23. Volfsfejt feiert der Rhei- 
niſche Verein von Chicago 
am heutigen Sonntag im Exzelſior 
Park. Das lebensfrohe Völkchen vom 
Rhein hat dafür geſorgt, daß das Som— 
merfeſt nicht hinter den ſo erfolgreichen 
winterlichen Veranſtaltungen zurückſtehen 
wird, und für ausgezeichnete Tanzmuſik, 
Wein vom Rhein, Spiele für die Kinder 
und Unterhaltung aller Art für die Er— 
wachſenen Sorge getragen. Wer ſich den 
Rheinländern bei einem Vergnügen ans 
ſchließt, kann immer aus dem Vollen 
ſchöpfen, und ſo wird es auch diesmal 
werden. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt fojtet 25 Cents 
die Perion. 

Die Logen Lillyofthe Weit und 
Hoffnung, fowie der Nohn G. Pottz 
Rleafure Club, 8. ©. ©. $., peranitulten 
am heutigen Sonntag ein großes 
Rilnit im Calumet Grove, Blue Fsland 
Ave. E3 ijt für die beite Unterhaltung 

ejorgt, für alle möglichen Epiele mis 

reifen und fonitigen Volksbeluſtigun— 
gen, auch Plattdeutiches Preisfegeln; für 

ute Mnjit und GErfrifchungen ijt ge— 
orgt. Tickets 25c die Perfon. Man 
fährt bi3 63. und Halited Str. und iteigt 
dort auf die Kalumet Grove Linie um. 

Die jährlihe Luremburger Kirmes 
feiern am heutigen Conntag in Ebert3 
und SKarthäufer® Gärten die CEeltionen 
1, 5, 17 und 21 des Zuremburger 
Bruderbundes Meine von der 
Mofel werden in Ausjicht geitellt und al- 
lerlei Unterhaltung, darunter Wandel: 
bilder aus der Heimat, wie die Eier: 
nacher Prozeſſion, das Begräbniß de3 
Großherzogs ujw. Für nur 25 Cents 
Eintritt wird man fich bei den gemütli- 
Ken Luxenbutgern prädtig amüjiren 
fönnen. 

Ein Pifnif, verbunden mit einem gro 
en Sommernadt3feit, veranitaltet am 
eutigen Gonntag die Liederta= 
el®Bormwärtö in Friedelö Grove, an 
ullerton u. 40. Ave. gelegen. Etivanige 

ungünftige Witterung wird auf das ejt 
nur in fofern Einfluß haben, al3 es tann 
in der im Rarf gelegenen großen Halle, 
anitatt im Freien bor jich gehen mird. 
Ser Eintritt foitet 25 Cent3 die Berjon. 
Da die feitlihen Veranjtaltungen ver 
Liedertafel Vorwärts jich eines jehr gu> 
ten Rufes erfreuen, jo läßt fich erwarten, 
da& auch heuer der Bejuc ein jehr zahl» 
reicher fein wird. 

Anı fommenden Dienstag findet das 
jährl. Pilnit der Groß Part Loge 
r. 9, Orden der Hermannzjchieitern, 
im Erzelfior Bart von 10 Uhr VBormit- 
iags an jtatt. Das Nomite hat fi) große 
Mühe gegeben, um alle Bejucder zufri2- 
den zu jtellen, großes Preistegeln borbe- 
reitet und Bm und mertvolle Preiſe 
angejhafft. Alle Mitglieder und Freunde 
werden 3 Befuch eingela 


den. 
aus den Damen 


20, D& 


DR 


— 


räſidentin Katarine Oberbillig, Vor⸗ 
itzende; —— Gehrke, Sekr.; Chriſtine 
Kleeburg, Schatzmeiſterin; Martha 
Tifry, Mamie Zimmermann, Roſe Ebr⸗ 
hardt, Klara Hoffmann, Ottilie Kuhne, 
Emma Schulz, Margarethe Heinze, Em— 
ma Dehlinger, Ida Frusden und Yuguite 
Müller. 

„Der Welcome Frauenverein 
hält am kommenden Mittwoch im Er: 
celfior Park, Irving Part Boulevard, 
nahe Eliton Aodenue, ein großes Pilnit 
ab, verbunden mit Preisfeaeln für Da— 
men und Herren, jomwie Beluftigungen 
aller Art für Jung und Alt. Ein tüch- 
tige3 Komite unter der Leitung der tüch- 
tigen Präſidentin Karoline Mielte wird 
Alles aufbieten, den Bejuchern geuuß- 
reiche Stunden zu bereiten. Für gute 
Mufik, Efjen und Getränfe wird beitens 
geforgt werden. Eintritt 15 Cents, Ans 
fang um 1 Uhr. 

„Der Humboldt Deutide 
Frauenverein hält am kommen— 
den Donnerstag im Exzelſior Park, 
Irving Park Boulebard, nahe Elſton 
Ape., ein großes Viknik, verbunden mit 
Preiskegeln, ab. Ein bewährtes Komite, 
unter der Leitung der Präſidentin Alber⸗ 
tine Rathſchlag, iſt ſchon lange an der 
Arbeit, um den Beſuchern höchſt gemüt— 
liche und genußreiche Stunden zu berei— 
ten. Auch für die Kinder iſt mit Um— 
zug im Garten und Wettlaufen Sorge 
getragen worden. Für gute Muſik, Eſ— 
ſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
werden, und Jeder kann ſich nach Her— 
zensluſt amüſiren. Der Eintritt ojtet 
15 Cents, Anfang 12 Uhr Mittags. 

Am kommenden Sonntag, von 12 
Uhr Mittags an, wird die wohlbekannte 
Harmonieloge Nr. 3, Orden der 
Hermannsichweitern, ein Pikaik in Berg— 
manns Hain in Riverſide abhalten. Die 
Mitglieder und viele Freunde der belieb— 
ten Loge freuen ſich ſchon auf den ſchönen 


Tag im greien, denn e3 joll gefegelt, um | 
die Wette gelaufen und andere Kurzweil 


getrieben werden, Alles um jehr fchöne 
Preiſe. Auch allerlei Preisſpiele für 
Kinder werden vorbereitet, und das Ko— 
mite hat überhaupt keine Mühe geſcheut 
das Feſt zu einem vollen Erfolg zu mas 
den. Der Eintritt foitet 25c. 
Am fommenden Sonntag 
jtaltet die Hermannloge 
bom Orden ' 
- Töchter 


berans 
Nr. 
) der Hermannsjöhne und 
ihr 88, j 
und ©. Wejtern Ave. Die Loge ladet alle 
Lrdensmitglieder nebjt Angehörigen und 
Ssreunden herzlich zur Beteiligung 
und jtellt iynen ein jchönes Vergnügen in 
Ausjicht, denn der Vorkehrungsausſchuß 
bat für Unterhaltung, Tanzmufit, einen 
fühlen Trunk ujiw. bejtens gejorgt. 
set beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt fojtet 25c die PBerfon. 

Die elf biefigen Logen 3 Unab- 
bängigen Ordens der Ehre 
gedenten am kommenden Sonntag zu 
ſammen in zriedelS Grove, an der 
Ede von Fullerton Ave. und der N. 40. 
Avenue gelegen, ein großes Sommer: 
nachtzfejt abzuhalten. Dah e3 dabei un= 
gemein gemütlich zugehen wird, veriteht 
Yich bei denen, welche die Feite der Ehren- 
ritter jehon früher befucht haben, eigent-= 
li von jelbjit. Was aber der diesmali- 
gen Beranitaltung eine bejondere Mürze 
verleihen wird, ift, daß an dem genann: 
ten Tage die neuerwählten Beamten der 


elf Logen öffentlih und natürlich unter | 


gebührenden Feierlichkeiten in :hre be= 
ztehentlichen Wemter eingeführt werden 
jollen. Da diejer wichtige Vorgang ges 
raume Zeit in Anfpruch nehmen wird, jo 
eb beginnt das Feit jhon um 2 Uhr Nad)- 
mittags. Der Eintritt dazu fojtet nur 25 
Cents die Berjon. Selbjtverjtändlich hat 
der gemeinjame Fejtausfchuß dafür Sorge 
getragen, dab es aud an jonjtigen Uns 
terhaltungen, wie an Erfriichungen 
nicht fehlen mwird. 

Der Fidelia Unterftübung 
berein Nr. 1 veranitaltet am loms 
menden Sonntag ein Pilnit in Jejtrams 
Garten. Breisfegeln und andere Belus 
ftigungen für Yung und Alt werden vom 
Feſtausſchuß vorbereitet, welcher aus den 
tolgenden Mitgliedern bejteht: Wilbelm 
Knippenberg, Bräjident; Chriitt Daus, 
Marg. Scholz, Theo. Timmermann, Wil- 
helm Bofelmann, Otto Lehmann, Chrijt 
Schoenfeld, Thereſe Hiſchte, Elijabeth 
Mud, Katharine Erichſen und Franziskä 
Evert. Züge der Metropolitan Hochbahn 
fahren vom Bahnſteig Diviſion Str. um 
9:39 und 11:30 Uhr ab und halten an 
Chicago Ave., Marfidfield Ave. und 89. 
Ave. Fahrkarten zu 50c für Erwacdjene 
und 25c für Kinder find auf dem Zuge 
zu haben. Das Komite hat Alles getan, 
um Kahrt und Aufenthalt am Ziel jo ans 
genehm und -gemütlich wie möglich zu 
machen, und das ganze Zeit jo erfolg- 
reich, wie die Feite diejes Vereins immer 
find. 

Der Diitrift Nr. 835 des Deutfhen 
UnterftügungSbunde3 berans 
jtaltet am fommenden Sonntag ein 
großes Piknik am jchönen Calumetfee in 
South Deering. Bootfahrten, Kifchen, 
Bäder, Preisichiegen und andere Beluiti- 
gungen erden den Teilnehmern ven 
Aufenthalt doppelt angenehm und unters 
haltend machen. Die ahrt hin und au= 
rüd nebjt allen Beluftigungen fojtet 60c 
die Perion, für Kinder bis zu 12 ohren 
die Hälfte. Gute Mufif und ein guter 
QTanzboden werden zur Stelle fein, eben= 
fo jchmadhafte Erfrifchungen. Der Di: 
ſtrikt verſammelt jich um 7 Uhr Morgens 
in der Halle 1457 Elybourn Ave. und 
fährt von dort mit der Gleftriichen nach 
dem LaSalle Str.-Bahnıhof. Für alles 
Weitere forgt der Neiiemarichall. Die Tis 
det3 müfjen bis jpätejtens 18. Juli abge— 
holt werden, fte find bei Nomitemi:glie- 
dern zu haben u. a. bei Jojef Richter, 307 
Wisconjin Ave. 

Am Ffommenden Conntag hält 
Chicago Northmeitern Un- 
tertüßungsperein im Erzeliior 
Parf ein großes Pilnit ab, mit welchem 
ein Breisfegeln verbunden fein wird. 
Auh an fonitigen Vergnügungen, twie 
Tanz, allerhand Wettjpielen ujto., wird 
es nicht fehlen, und ein eifriger Vergnü— 
gungsausichuß, beitehend aus 9. Stoop, 
Präſident; M. B. Maas, 9. Fid und 
G. Thiele, gibt jich die denkbar grörte 
Mühe, alle nötigen Vorbereitungen fo au 
treffen, daß er den Mitgliedern und Yä- 
jten für einen genußreichen Tag bürgen 
fann. 

Wie im vergangenen Sabre, fo beran= 
ftaltet au heuer der Shmwäbiid- 
Badiſche Frauenverein Nr. i 
wieder einen Dampferausflug. Am 
Dienstag, dem 29. Auli, joll es mit dem 
Dampfer „Theodore Roojevelt“ nad) Mi: 
higan City gehen. Die Abfahrt von der 
Clarf Straße-Brüde ijt auf pünktlich um 
10 Uhr Vormittags angejeßt, und der 
Verein wird fich freuen, nicht nur alle 
jeine Mitglieder, jondern auch möglichit 
biele Freunde auf Ded begrüßen zu fön= 
nen. Wer jchon früher einen diejer Aus- 
flüge mitgerhacdht hat, weiß, daß e3 bei 
ihnen immer jehr nett zugeht, und 
Sreunde und Freundinnen de3 PVereina 
— die Mitglieder jelbit,haben gegen Auf- 
weifung des Vereinsabzeichen en Fahrt 
— werden fich den Fahrpreis von einem 
Dollar die Perſon — Kinder die Hälfte 
— jicher angefichtö des ihnen bevorjtehen- 
den Genufjes einer fchönen Seefahrt ver» 
bunden mit guter Unterhaltung nicht ge= 
reuen lajjen. 

Die Treue Shmwefternloge Nr. 
6, Orden dev Hermannzfchweitern, hält 
am Dienstag, dem 29. Yuli, von 11 Uhr 
Vormittags an, im Erzelfior Bart ein 
Bastetpifnif ab, zu welchem vielberſpre⸗ 
chende Borfehrungen getroffen merben. 
Wettlaufen für Damen, Umzug der Kin- 
der, Preiäfegeln mit ichönen Sreifen, fi 
Herren und Damen und andere Belufti 
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Tochter ihr 88 jabrliches Bilnif mit | 
Preistegeln in Sculzes Garten, 54. tr. | 
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n Rathe⸗ 


— — Tag entgegenſehen. Da⸗ 
ei fojten Eintritistarten im Vorverkauf 
nur 10, an der Kaſſe 15 Cents. Fol—⸗ 
gende Damen bereiten das Feſt vor: 
Anna Anders, Präſidentin; Adolphine 
geter, Altwine Spalding, Lina Gerhardt, 
largazete Heun, Emma Dauyohn, Anna 
Hafferlamp, Cophie Debel, Chrijtine 
Moeller, Maria Lorz, Anna Rohde, Fries 
derife Wolff, Lidia Zarazinzti Johenna 
Remmler, Louiſe Southwick, Sophie Las 
wenſtein, Louiſe Alm, Minnie Fribolin. 
Der Fidelia Damenverein 
hält am Mittwoch, dem 30. Juli, im 
Exzelſior-Park, Irving Park Boulevard, 
nahe Elſton Ave. ein großes Piknik, ver— 
bunden mit Preiskegeln, ab. Ein be— 
währtes Nomite, unter der Leitung der 
tüchtigen Bräfidentin Karoline Straufe, 
ift jchon Yange an der Arbeit, um den 
Bejuchern höchit gemütliche, genußreiche 
Stunden zu bereiten. Selbit für die Nllei- 
nen jind die Damen bedacht und habei ei- 
nige VUeberrafchungen für fie in Ausficht. 
Fur gute Mufit, Eifen und Getränte 
twird_ bejtens gejorgt werden, und Jeder, 
der jich nach Herzenslujt amüftren mtl, 
wird don den fidelen Damen berzlich 
eingeladen. Der Eintritt fojtet 15 Cı3. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 
„ Am Donnerftag, dem 31. Nult, veran» 
taltet der Cleveland $rauens 
verein, einer der größten ®ereine der 
Neitieite, ein großes Pifnif, verbunden 
mit Preistegeln, Wettlaufen und ande: 
ven Beluitigungen, im Erzeljior Part, 
Eliton Ave. und Irving Part Blv." Das 


| Stomite ijt fleißig an der Arbeit, um den 
deren Freunden bver= | 


Mitgliedern und 
qnügte Stunden zu bereiten. 
Uhr Nacım. Tidet3 15 Cents. 
friſchungen iſt beſtens geſorgt. 
Großes Piknik und Preiskegeln ſeiern 
der Soauthweſt Jſabella und der 
Weſt Garfield Frauenverein 
am Samstag, dem 2. Auguſt, in Harms' 
Park, an Weſtern und Berteau Ave. Das 
Komite, beſtehend aus den Damen Klara 
Maeſſe, Karoline Born, Frieda Wenslaff, 
Bender, Eliſa Lemhuis, Käthie 
Hardwig, Bertha Knuth, Alma Lynch und 
Anna Werhan, wird ſein Möglichſtes auf— 
bieten, um die Freunde und Beſucher zu— 
frieden zu ſtellen. Für gute Muſik, Eſ— 
ſen und Trinken iſt' beſtens geſorgt, auch 
für Beluſtigungen aller Art. Beſonders 
die Kegelbahn wird vrachtvolle Preiſe 
für die Gewinner zu bieten haben. Auch 
werden die Kinder mit Wettlaufen unter— 
halten werden. Anfang 1 Uhr Nachm. 
Tickets 25 Cents. 
Am Sonntag, dem 3. Auguſt, veran⸗ 
ttalten der Schleswig =» Holflei- 
ner Sängerbund und der 
Schlesw, Holjtnr Geg. Unter 
tüßungsperein gemeinschaftlich 
ein großes Bilnif in Hoerdt3 Garten,Ede 
und Belmont Ave. Das Ko— 
it tätig an der Mrbeit, um 
dieje3 Feit zu einem großen Erfolg zu 
machen. Gute Mufit, Preistegeln und 
andere Beluftigungen werden den Bells 
ern auf dem jchattigen Pilnifplaß eis 


Anfang 1 
Für Ers 


| nen fröhlichen Tag und Abend verichaffen. 


Tifet3 im Vorverfauf 25 Cents, an der 
Stafle 50 Cents. 

Ein großes Rifnit halten die Vereine 
Gegenjeitiger Unterjtüßungsverein Bar 
baria, Deutjsher Verein Alpenro= 


je, Uuguita ravenverein und Deuts 


jeher Verein Prinz Heinrich Nr. 1 
am Eonntag, dem 3. NMuauit, im Wib- 
landgarten at Mihland Anenue und Mds 
dilon Str. gemeinjcbaftlich ab. Ein um- 
fangreiche8 VBeranügungsprogramm it 
bon dem rührigen Feltausichuß aufgeitellt 
worden, Keaeln um bobe Geldpreife, Tanz 
und allerlei andere Beluitigungen gehö- 
ren dazu. Nung und Alt werden einen 
jchönen Tag verleben und Jich des Lebens 
einmal recht von Herzen freuen fönnen. 
Ein zahlreicher Betuch iit mit Sicherheit 
zu erwarten. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, Eintrittskarten köoſten 
25 Cents. 

Ein Piknik aller Sektionen des Ge 
genſeitigen Unterſtützungs 
vereins, verbunden mit Preiskegeln, 
Tanz, Volksbeluſtigungen und Kinder— 
ſpielen mit Verteilung wertvoller Preiſe 
wird am Sonntag, dem 3. Auguſt, in 
Brands Park von 1 Uhr Nachmittags an 
abgehalten. Das Komite hat auch dies— 
mal weder Koſten, Mühe noch Zeit ge— 
ſpart und Anſtalten getroffen, um allen 
Teilnehmern einen angenehmen Tag zu 
bereiten. Wer die Tendenzen des Ver— 
eins kennt, wird nicht verſäumen, das 
Feſt zu beſuchen. Der Verein wurde om 
13. Mai 1871 gegründet und zahlt eine 
mwöchentlihe Sranfenunterjtüßung von 
$10 für die Dauer von 26 Wochen, $5 
die Woche für tveitere 14 Wochen. Der 
Verein zählt 3500 Mitglieder und zahlt 
$500 Sterbegeld. 

Einen Musflug nach Everareen Part 

an der Grand Trunf Bahn veranitaltet 
der Badifhe Unterftübungs- 
berein am Eonntag, dem 3. Auauit. 
Draußen wird gepifnikt und Kurzweil ge⸗ 
trieben werden; für einen vergnügten 
Tag ſagen die Herren Karl Stolz, Prä— 
ſident; Wilhelm Götzinger, David Srei— 
fuß, Max Young, Auguſt Ludwig, Richard 
Ripp und Philipp Englert güt, welche 
Alles aufs Beſte vorbereitet haben. Ab— 
gefahren wird um 10 und um 11:45 Uhr, 
und die Züge halten an 47. Straße und 
Steward Avenue, 49. und Halſted Str. 
und 49. Str. und Aſhland Ave. Muſik, 
Tanz, Geſang, Spiele und Preiskegeln 
erivartet die Teilnehmer für 50c für 
Fahrt und Eintritt. 
Ein großes Volks- und Sommernachts⸗ 
feſt veranſtalten am Sonntag, 83. Auqguſt, 
der Kurheſſiſche Unterſtütz— 
ungsverein und der Heſſen— 
berein bon Chicago im Exzelſior Park 
bon 2 Uhr Nachmittags an. er Eintritt 
fojtet 25c. Gelbjtveritändlich find auch 
diesmal jeitens der Heflen große Vorfeh- 
rungen zur Unterhaltung der Bejucher 
getroffen morden. 
2 Am Sonntag, dem 3. Aug., wird der 
Seren Deutjiher Veteranen 
von Ebicago, defjen Mitgliederichaft 
ch ausichlieglich aus ehemaligen Ange 
börigen des deutjchen Heeres und der Ma- 
tine zujammenjeßt, die einen der deut» 
Ihen Einigfeitsfriege mitgemacht haben, 
eine Frübjabrsfeftlichfeit mit Preistegeln 
und andermweitigen Wergnügungen im 
Eurefa Barf, Irving Part Blod. und 
Bernard Str., abhalten. Drei Preife find 
für das Segeln ausgefeßt. Der erite 
Preis beiteht aus $5 in Gold; für Das 
men jind zwei Preife ausgejekt. Ein 
aus jehr erfahrenen Mitgliedern bejtehen- 
de3 Komite wird für gute Bewirtung und 
Unterbaltung Sorge tragen, vor allem 
auch für flotte —— ſo daß das 
Ganze eine echt deutſche gemütliche Feier 
zu werden verſpricht. Anfang 2 Uhr Nach— 
mittags. Eintritt 2560; das Piknik wird 
unter allen Umſtnäden abgehalten, da bei 
ungünſtigem Wetter ein großer Saal zur 
Verfügung ſteht. 

In der Utah Bräu Inn im Standard 
Grove, an der Clark Str. nahe der Law—⸗ 
rence Ave. gelegen, hält am Sonntag, dem 
3. Auguft, der YMrion Männerdor 
ein Bifnif ab. Allerhand Wettfpiele fin- 
den jtatt, für welche nette Preife auöge- 
feßt find, eine Hinderpolonaife wird ich 
durch den Park bewegen, und alle antve= 
enden Kinder werden mit fleinen Ge- 
chenten bedadht werden. Den Haupts 
unft des Feites aber joll ein großes 
Breiötegeln bilden, bei welchem die glüd- 
lichen Eieger fid; Geldpreife in Höhe von 
fieben, fünf und drei Dollars erringen 
fönnen. Natürlich gibt e8 auch Tanz, und 
der effliche Stoff, von welchem der Er- 
—— atz ſeinen Namen hat, wird 
aus underfiegbarer Quelle fließen, Ein 
eifei —2 jorat Dafür, bafı sea 
g vom läuft. — Der erein, 
welcher Donnerstags 

an Lincoln Syn und Ro⸗ 


wie in den vorigen Jahren, wird 


dieſer Laden, wahrend Juli und Auguſt, am Samſtag Nachmittag um 1 Uhr geſchloſſen 


erzielt den größten Erfolg ſeit ſeinem Beſtehen 
in dem Juli-Räumungsverkauf von 1913 


Raline geſtreiſſeß Voile zu 320 


Cange Seide-Hand: 
ſchuhe, 55c 


— 12- und 16fnöpfig; reine 
Seide; Schwarz, Weiß; mit 
dopp. Fingerjpiten. Odd- Partien 
bon langen und furzen Chamoifjet= 
Handfehuhen für Damen — 25t. 


Ellbogen lange reinfeidene Hand- 
fhube für Miffes, nur in 
fhmwarz vorhanden, 25c das Paar. 


Subwah⸗Laden. 





3,000 Waſchkleider markirt 


— 40zöllig; weiße Ratine-Streifen; ein ungemein populäres 


Zeug. 


32zölliges weißes karrirtes und geſtreiftes Flaxon; ein 
netter Stoff, mit permanentem „Linen Thread Finiſh“; 
um 25 Prozent im Preife herabgefegt, zu 18c die Yd. 


403Ööll. weißes Erepe Doile zu 28c 


— ein glattes, 


ebenmäßig gemebtes Zeug, mit dem anjchmiegenden 


Effett, der in diefer Saifon jo modern tft; fpeziele Werte, 


Eubway-Laden. 


die 


ar or 


für 


Weiße Silz: Hüte, | 
1.45 


und 2.45 — eine neue Partie 


bon Tourijten- und Golf-Hüten, 


aus meihem Filz gemadt — 
populär für den Feriengebraud, 
Auswahl von einem Dubenb 
Moden; und zwar find 8 
Qualitäten, die gewöhnlich zu $3 
und $4 verfauft werden würden. 


Subwady:Laden. 


Räumung zu. 
cöe—185 288 4 


— Eine Räumung aller angebrochenen Partien, Mufter, Ddds und Ends u. f.. mw., vorhanden in allen Größen. In jevem gemünfchten 
Material, in den neuelten- Moden — alle Farben und MWeih. 


Stoff-Coats für 


Damen redusirt, 


um zu räumen, zu $IO 


— gejchneiderte Kleidungsftüde, deren Preis früher $20 und auf- 
märts betrug, find zu $10 marfirt worden, zrweds fofortiger Räumunag. 
Coat3 für Damen, früher $20 und aufwärts, herabgejegt auf $10. 


Räumung von Seide zu Hälfte und 14 


— taufende von Waift- und Gkirt-Längen der feinften importirten und 
amerifaniichen Kleider-Seiden — Narbbreite und doppelbreite Stoffe 


98c—68c—78c—98c 


Die Partie umfaht Crepe de Chine, Grepe Meteor, Erepe Brocadeg, 
Meffaline Satins, Chameleon, Glace und Dresden Taffetas u. |. m.; 


in faft jeder gewünfchten Farbe und Schwarz. 


find hierin einbegriffen — zu Preifen zweds fofortiger Räumung, Yd., 
| 


Eubmwad:Laden. 


t 
J 


Räumung von 


Subwah ⸗ Laden. 


Waſchkleidern 


für Kinder zu $I 


— die früheren Preife 
Auswahl von Lamns, 


berfelben betrugen 1.25, 1.50 unb 1.85. 
Pique, Chambray, Gingham und fo meiter, 


35: ze hamie Suilings zu ya | 


— ein reinleinenes Zeug, in Naturfarbe, Copenhagen, Hellblau, Rofa, 


!ohfarbig, Hellgrün, Golden Brown oder Navy. 


Subwah⸗Laden. 


27zöll. „New Cloth“; eine Kombination von Satin und Crepe; zu 256. 


46⸗3öll. Ratine, 1.18 


— Nell Roſe, Grün, Goldbraun, Copenhagen, lohfarb. Roſa, Grau uſw. 
403öll. Voiles; Jouey u. bulgar. Entwürfe, ſchwarz und weiß geſtr., 256. 
243öll. Chiffon Crepes, in ſchlichten Farben und Jouey-Entwürfen, 15c. 


Niedrige Schuhe herabgeſetzt, um zu räumen, zu 1.45 


— Poſtbeſtellungs-Ueberſchußlager von Oxfords, Pumps und Colonials; in allen Lederſorten, Velvet, Satin, weißer Canvas oder Nubuck; 


alle Größen; C, D und E Breiten; 


13 


Erfparnif. 


Subwah⸗Laden. 


Muſter Oxrfords u. Dumps für | Barfuß:- Sandalen für Miiles, 
Damen, 1.55 


je alle Lederforten und alle Sorten find hierin einbegriffen; Größen 


| 31%, 4 und 41%; 


423öllig, Kiffen. 
' zeug, DD. Ile 


— TFabriflängen von meich geb. 
Kilfenzeua, 13 bi3 3 Yd. Längen. 
81x99 Club Houfe nahtlofe Bett- 
tücher; Soft Spun Cotton; 65c. 


18c Kifjenbezüge, 45x36, 14c 


— „Standard Qualität” filber- 
gebleichte Kiffenbezüge, aus Soft 
: Spun Cotton gemacht, zu diefem 
ſpeziellen Preiſe. 


ſich auch Nichtmitglieder beteiligen können, 
und über welche alle Beamten und Mit— 
glieder des Arion gern Auskunft erteilen. 


Die Vereinigten Schweizer— 
Vereine halten ihre Unabhängigkeits— 
feier, verbunden mit Ausflug und Piknik, 
am Sonntag, dem 3. Auguſt 1913, im 
Palos Park, Ill. (Scharfſchützen-Park) 
ab. Nebſt Preiskegeln, Preisſchießen, wo— 
bei der erite Preis $10 beträgt, werden 
eine Menge Volf3- und Kinderjpiele ver- 
anjtaltet, wofür viele ſchöne Preiſe ver— 
teilt werden. Da man einen angench- 
men Tag bei den Schweizern in dem jchö- 
nen Barf verleben wird, braucht faum er= 
mähnt zu werden, insbefondere, da nur 
Getränfe eriter Güte ausgefchenft mer 
den. Auch werden die Sänger und Tur> 
ner die Feier verjchönern helfen. Ein vor= 
zügliches Orcejter wird zum Tanze auf- 
Ipielen. Ein Spezialzug der Wabafhbahn 
berläßt Dearborn-Station (Rolf und 
Dearborn Str.) um 10 Uhr Vormittags, 
und verläßt den Bark 7:30 Abends. Die 
Nachzügfer fönnen den regelmäfigen Zug 
um 42 Ubr benuben. Die Züge halten 
an folgenden Zmifchenftationen: 47. Str. 
und Stewart Ave., 63. Str. und Wallace, 
75. Str. und Halfted Str., 75. Str. und 
Center Str., 75. Str. und Weitern Abe. 
Die Rundfahrtfarten, welche zum Eintritt 
im ®arf beredhtigen, often 60c für Er> 
macjene und 30c für Kinder von 6 bis 
14 Sahren. 


Der Deutfh - Amerifaner 
Damenpderein Hält am Dienitag, 
dem 5. Auguit, in Olſens Garten, Ede 
Milmaufee und 42. Ave., ein Basfetpiknif, 
verbunden mit Tanz und anderen Belu= 
ftigungen, ab. Ein bemäbrtes Komite 
unter Zeitung der Präfidentin Elife Cras 
mer ift an der Arbeit, um den VBejuchern 

emütliche Stundeg zu bereiten. Wuch 
Fr die Kinder ift durch einige Ueberras 
ichungen geforgt. Freunde, die, jich ein 
paar Stunden amüfiren wollen, find herz» 
lich mwillfomen. Der Eintritt foftet 15 
Cents, Kinder unter 12 Jahren find frei. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Im Erzelfior Bart wird am Mittwoch, 
dem 6. Yuguft, vom - Germania 
$rauenpderein ein großes BPilnik 
und Preistegeln abgehalten. Der Feit- 
ausf a n, jeit 23 ab» 
ren Vereind arbeitet unter 
der Leitung. der Bräfidentin wader und 


rt 


B Breiten; zur Hälfte Erfparniß. 


Eubwab-Laden. 


1.00 


— in lohfarbig; vorhanden in Größen von 6 bis 11, 8öc; 11% 


bis 2, $1; 21%, bis 7, 1.35. 


Seide-Eiste Damen-Ceibehen zu 2IC 


— Leibhen mit niedrigem Hal3 und ohne Wermel, von ertra feiner 
Qualität, in Weiß. erner eine fpezielle Partie von feinen gerippten 
Lisle-Leibehen für Damen, mit dem populären „Band Top“; Auswahl 
bon beiden Moden zu 21c da3 GStüd, oder 5 für $1. 


Dorosfnit Union Suits „Seconds“ 


für Männer, 65cC 
Die Popularität der „Porosfnit“=Kleidungsftüde für den Sommer: 
gebrauch bemeilt ihren vorzüglichen Wert; diefe find zmed3 fofortiger 


Subway-Laden, | Räumung marfirt worden zu 65c. 


wird, versteht fih. Die Teilnehmer > 
ben froben Stunden entgegen. Der ? 
fang it auf elf Uhr Vormittags, 
GintrittspreisS auf 15c feitgejeßt. 


3 


der 


Ein großes Pilnif und Preistegeln 
beranftaltet der Roofjepvelt- 
Frauenberein am freitag, dem 8. 
August, von Mittag an im Erzelfior 
Park bei 15 Cents Eintritt. Der Bejucdh 
wird jedenfall3 jehr zahlreich werden, 
denn die bielen Freunde der Mitglieder 
fühlen fich bei den Feiten des Vereins im— 
mer fehr bebaglih. Auch diesmal wird 
vom Feſtausſchuß nichts verfaumt, mas 
zur Erhöhung der Feitfreude dienen fann. 


Der Novth Weſt Frauenver— 
ein hält jein großes Bifnif, verbunden 
mit Preisfegeln, am Conntag, dent 10. 
Auguit, in Scheiner’3 Garten, 5215 N. 
40. Avenue, ab. Das Stomite hat e3 fich 
zur Aufgabe gemacht, den Bejuchern das 
Beite zu bieten, um ihnen den Aufenthalt 
fo angenehm wie möglich zu machen. - An 
der Kegelbahn foımmen wertvolle Preife 
zur Verteilung, auch find in anderer Be— 
ziehung für Erwachlene und namentlich 
für Kinder die umfangreichiten Vorbereis 
tungen getroffen worden, um bei Allen, 
Gros und Klein, die richtige Stimmung 
hervorzurufen. Gelbitverftändlih mird 
auch für den inneren Menfchen das Beite 
an Epeilen und Getränfen vorhaiden 
fein. Das Feit beginnt um 1 Uhr, ber 
Eintritt foitet 250; Kinder frei. 


Einen Merkftein in der Gefchichte der 
Sarzonia mwird das große fächfifche 
Preisvogelſchießen und Sommernachisfeſt 
am Sonntag, dem 10. Auguſt, in Hördts 
Garten an Belmont und Weſtern Ave. 
bilden. Wie auf der Dresdener Vogel—⸗ 
wieſe wird mit Armbrüſten auf den Vogel 
auf der Stange geſchoſſen werden, und 
herrliche Preiſe winken den geſchickten 
Bogenſchützen. Vogel und Armbrüfte hat 
man zu dieſem Zweck beſonders aus 
Deutſchland kommen laſſen. Für die Da⸗ 
men wird ein großes Vogelſtechen vorbe⸗ 
reitet, Stern und Stechvogel nebſt ſchö— 
nen meer erden zur Stelle fein. Au 
der Kinder hat der eftaus u gedacht, 
ihnen wird man t Breiöipielen eine 
— ——— di 
ucher, Jun 
au Unterhaftung nicht 
Natürlich wird 


Derde: 
Starzrung 


eö zum if ı Druni 

t %raif ge e 
LITE | 

gr igeß um 45 


Subwah⸗Laden. 


200 Mann ſtark mit Sonderzug herüber- 
fommen. Das Felt fängt um 2 Uhr 
Nachmittags an, der Eintritt foftet 2öc. 


Im Erzelitor Kar, Irving Park Vlvd. 
und Eliton Ave., hält der Oldenbur-= 
ger Frauendberein am Conntay, 
dem 10. Nuauit, jein Piknik, verbunden 
mit Preisfegeln für Herren und Damen, 
ab. Für allerlei Spiele, Wettlaufen- für 
Sro und Klein und andere Beluftiguns 
gen tit beitens gejorgt, natürlich teird 
auch für gute Muſik und ſchmackhafte Er— 
friſchungen Sorge getragen werden. Daß 
den Mitgliedern und Freunden des Ner- 
eins, welche diefe Fejtlichfeit beſuchen, 
wieder genußreiche Stunden in Auzjicht 
itehen, dafür birgt das Komite, welches 
au3 folgenden Damen beiteht: Nohanne 
PBierfifcher, Präfidentin; Helene Gram- 
beraq, Hedwig Dammepyer, Emma Geile, 
Eliſe Schofnecht, Bertha Boldt und Aus 
quite Weitphal. Das Feit beginnt um 
12 Uhr Mittags. Eintritt 25c die Perfon. 


"Auf Sonntag, den 10. Mugauft, bat der 
Deutfhe PBerein der Weit: 
feite jein Pifnif angefeßt, und er bat 
fich für diejes Keit den Luijenhain, den 
zum Altenheim in Foreft Park gehörinen 
befannten Veranügungsparf, ausgewählt. 
Das Pilnik joll um ein Uhr Nachmtitag3 
beainnen, und der Eintrittspreis für Die 
Befucher ift auf nur 25 Gent? die Berjon 
angefeßt. Der Park ijt beianntlich an 
der: Madifon Straße, nahe den Geleijen 
der Wisfonfin Zentralbahn, gelegen. Der 
Vorfehrungsansjchuß "hat. in reichitem 
Mae für die Beluftigung von Nung ımd 
Alt, jelbitverjtändlich auch für gute Mus 
fit, geforgt. 


Der Goethe Frauenpderein 
hält jein diesjähriges Pilnit am Diens- 
tag, dem 19. Auguit, im Ergelfior Bart, 
Ede Eliton und Irting Bar 
ab, und von dem rührigen Ausfchuffe, be- 
jtehend aus den Damen da Schneiden- 
bad, Präfideniin; S. Goeth, B. Schön- 
u: Ch. Schlaufmann, 2. Raufcher, B. 

reitag, M. Marfmann, 2. Hermann und 

&. Eul, werden dafür weitgehende Vorbe- 
reitungen getroffen. Denn e3 gilt nicht 
nur, allerhand Wettfpiele für Yung und 
Ult vorzubereiten, aud für ein großes 
PBreiöfegeln um mertvolle Gewinne muß 
alles N beichafft werden, 


Boulevard, 


Submwad-Laden. 


Bebäfelte Bett: 
Decen, 1.18 


— mittelfcehmwere, enggemwebte Bett- 
deden; leicht zu wafchen und von 
borzüglicher Dauerhaftigkeit; in 
boller Größe und gefäumt, 


Leinen Hund Handtücher, 25e 


— Gcalloped und hohlgefäumt; 
große und fehmere Sorte; mit 
Blumen Damaft:Borders; um 


25% herabgeſetzt. Subwah⸗Laden 


nämlich ſchon um 1 Uhr Mittagd ange» 
fangen — verſprochen. Die —S 
karten koſten im Vorverkaufe 10, an der 
Kaſſe 15 Cents. 

Am Donnerſtag, dem 21. Auguſt, wirb 
der wohlbekannte Damenberern 
Edelweiß im Exzelſior Park, an der 
Elſton und Irving Park Avbe. gelegen, ein 
— Kilnit abhalten. Diejes fol fehon 
um die Mittagitunde feinen Anfang nehs 
men, und die Einlaßfarten fojten nur 15 
Cents für jede Berjon. Mit ihm wird ein 
großartiges Preisfegeln, für meldhes wert» 
bolle Getwinne ausgefegt find, verbunden 
fein. Für das eit, bei welchem natürlich 
auch für die beiten Genüfje für Gaumen 
und Kehle ausreichend Sorge getragen ift, 
treffen die Vorkehrungen die Ausf 

men Wilhelmine Ott, Frieberife Schuett, 
Emma #ranfenbaufen, Marie Luetzow 
und Magdalene Fride. 


— — — 


Riverview Expoſition. 


Die Betriebsleitung von Riverview HM’ 
auf einen —— —— äſthetiſchen Ge⸗ 
danken gekommen. Bekanntlich hat der 
Parf einen ganz ausgezeichnet eing 

teten Ballpavillon, der fich natürg 
eines regen Zufpruches erfreut. Nun 

in letter Zeit auf all den Bläben, mo dee 
Terpfichore gehuldigt wird, die mobders 
nen, mehr oder meniger unfcdhönen — 
um einen gelinden Ausdrud zu gebraus 
Ken — Tänze im Schwunge gemefe ‚und 
der frühere König de Balljaals, der 
Walzer, it recht vernacjläffigt tmorben. 
Um ihm wieder zu feiner früheren Be» 
liebtheit, menigitend ma3 ihr eigenes Lo= 
fal anbetrifft, zu verhelfen, hat die Ver⸗ 
mwaltung für jede Woche vier goldene Mes 
daillen ausgejegt, melde an 

Abenden und Sonntag Nachmittagen den 
een Walzerkünjtlern verliehen 

ollen. 


—— — bie Pula er 
wettfahrten ihren Fortgang und finden 
bei dem GDortlichenden. Bublikum — 
Wire Die Schauftellung des * 
gangs der „Titanic“ ijt jo vorg ih, da 
unzählige Leute fie zum 

dri Male befuchen. 
läßt fich von * von ( 
burg“ jagen. ie 

nen ift um eine neue, den „ 





= ‚Imperator‘ 


Donnlaoposi 
3 denis. Sayılıa (auberdatn biesuch 3 
ber: THE ABENDPOST COMPANY, 


«Gebäude, 101-103 $, Filth Ave, 
Ede Monroe Etrabe. 


OHICAGO - - - ILLINOIS 


Private Exchange 1498 Main 


IN: F automatic 53-356. 


= 


© Entered as Second Class Matter May 34, 1899, 
St Ihe Post Office at Chicago, Illinois, under Zet 
"of March 3d, 187%. 


= Wien Lefern, die während des Som» 
Ser einen längeren oder fürzeren Land- 
Fanfentbelt nehmen wollen, wird dic 
Abendpoft“ und „Sonntagpojt“ durd) 
Die Bolt sugefendet werden, wenn fie ung 
ihre Adzejje mitteilen. Die Vorausbe- 
Hahlung beträgt für die „Abendpoit“ 
allein 25 Geuts, für die „Abendpojt“ und 
En Sorntagpoft“ 35 Gent? den Monat. 
5 She Abendpojit Go, 

101 ©. Fifth Avenue. 


 „&in willtommener Belucher‘. 


= Unter diefer Ueberfchrift brachte das 
Ehelannte Nachmittagsblatt „Chicagd 
e Sournal“ am Freitag Folgendes: 
„Der Kaifer jollte feine Fahrt 
auf dem meuen bdeutichen Dampfer 
nidt auf hoher Gee 
FE heenden. Das Bolt von Teneriffa 
E wird ihn zmeifelsohne. warn mill- 
= fommenbeifen. Wenn er aber bie 
Ebeite Zeit jeines Lebens haben und 
2 ji de3 aroßartigften Empfanges er- 
© Freuen möchte, der je in der Gejchichte 
= einem Einzelnen zuteil wurde, dann 
E wird er den Atlantif durchqueren und 
= Amerika bereifen. 
sn den Ber. Staaten leben Heute 
= mehr als 2,500,000 Deutjchgeborene, 
Feine Arme, die um mehr als 
2=°1,000,000 die Zahl der innerhalb 
= unferer Grenzen lebenden Angehörigen 
2 irgend einer anderen Nationalität 
> übertrifft. 
Er Royale Amerifaner und Toyale 
= Deutiche find diefe 2,500,000, und fie 
= mwürben den Herrfcher des Vaterlande3 
= begrüßen mit freudigem, einmütigem 


E Zuruf, in den 90,000,000 ihrer Mit- 


> bürger einftimmen würden. 
14 „Deutichland ift mit unferem Lande 
Fe burd Ätarke Blutsbande verknüpft. 
Der Handel der beiden Nationen be- 
ee Kuft ih insgefammt auf nahezu 
= 8500,000,000 da3 Sahr. Der Panama: 
fanal, meit entfernt, eine Quelle der 
Zwietracht zu werden, wie gewiſſe 
amerikaniſche Jingoes glauben machen 
= mollen, wird ein neues Glied in die 
= fon beftehende Freundfchaftsfette ein- 
= fügen. 


„Durch einen einzigen Befuch diefer | 


Art ann der große Kriegzberr bon 
Europa in wenigen furzen Tagen mehr 
tun für den Tsrieden, al3 Carnegie und 
feine glänzend ausgeitattete Frieden 
= Mftung im Laufe des nächiten Halb- 
E Jahrhunderts vollbringen kann.“ 

= * 

E3 ijl nicht erſichtlich, wo der Ver: 
faller diefes Auffates die Kunde her- 
befam, daß der Kaifer eine Fahrt auf 
dem „Imperator“ nach Teneriffa be- 
abfichtige. Der Kaifer hat mit Die= 
fem Dampfer eine zmeitägige Fahrt 
nach norwegiſchen Gewäſſern gemacht 
und es will nicht waͤhrſcheinlich erſchei— 
nen, daß er ihn nun nochmals ſollte 
beanſpruchen wollen für eine Fahrt 
nach den Kanariſchen Inſeln. Es will 
ſcheinen, als müſſe da ein Irrtum vor— 
liegen; indeſſen — das macht ja gar 
nichts aus! Angenommen, es iſt nicht 
wahr, daß der Kaiſer einen Beſuch 
Teneriffas beabſichtigt, ſo iſt deswegen 
der wiedergegebene kleine Aufſatz doch 
um fein Deut mentaer beachtensmert, 
benn er ift im Uebrigen eine einzige 
große Wahrheit! Eine Wahrheit, die 
Wahrheit bleiben würde audh dann, 
wenn die Meldung, die zu ihrer Ver: 
fündung Anlaß gegeben hätte, die of- 
oe — und gröbjte Lüge märe, 

ie jemal3 ausgedacht wurde. 

Ein mwillfommener Befucher! Wäre 
der Kaifer das hierzulande? E3 müßte 
fehr reizvoll fein, die Frage jo ftellen 
zu können, daß fie aleichzeitig von den 
zweieinhalb Millionen Deutichameris 
fanern und ihren neunzig Millionen 
Mitbürgern vernommen und münd— 
lich beantwortet werden fönnte, aber 
etwas gefährlich würde das auch fein. 
Denn das Strumgebraus, der Don: 
nerball und MWogenprall des milio- 
nenfahen „You bet“, miürde ftart 
genug fein, Wälder und Telegraphen- 
und Telephonjtangen nieberzumehen 
und die jtärffien neuzeitlichen Stahl- 
bauten in’3 Schwanten, wenn nicht 
zum Einftürz; zu bringen. Aber ein- 
zeln fann man die Frage, würde ber 
Kaifer hier willtommen fein ala Be- 
fucher?, ja ftellen und wenn man je 
eine andere Antwort befommen würde 
als das lanbbeliebte „You bet“, fo 
könnte eö nur die jein: „You bet your 
[meet Iife!“ 

Dem Kaifer würde ein herzliches 
Biltommen werden. Nicht nur bon 
den Deutjchamerifanern, und nicht ein- 
mal vorzugsmeije von diefen. Und nicht 
aus Liebe zu uns, oder Refpeit vor un- 
ferer wirtfchaftlichen Kraft und aud 
nicht aus Rüdficht auf die ftarfen wirt: 
ſchaftlichen nterejjen, die Amerika 
mit Deutfchland verfnüpfen, jondern 
um feiner Selbit willen. Wir Deutich- 
amerifaner brauchten uns zu feinem 
Empfang in feiner Weife anzuftrengen 
— ober doch: wir müßten uns ans 

tengen, nicht ganz und gar ins Hin 

treffen zu gelangen, den Schein nicht 
auflommen zu lajjen, ala wüßten aus- 
gerechnet wir, den Bejucher und Bejuch 
nicht zu würdigen. Es würbe und in 
der Tat nicht leicht werden, uns im 
Seſonderen den Echten und unſern gu⸗ 
len Freunden, den Irländern, gegen—⸗ 
über zu behaupten, jo, daß doch auch 
ein bdeutjcher Heil- und Willtommen- 
bis an das kaiſerliche Ohr durch⸗ 


| mal au3fpannen, 


M., Quft bezeigen würden, beifeite zu 
ftehen, da& wären aber nur folche, die 
fich noch nicht zu den Umeritanern redh- 
nen dürfen, und fie würden nicht lange 
mwiberjtehen fünnen. Sie würden bon 
dem allgemeinen Bemilltommnung?= 
taumel mitgeriffen werden und e3 mür- 
de ihnen zu raten fein, fich leicht und 
willig mitreißen zu laffen, denn eine 
abmweifende oder kalte Haltung könnte 
leichtlich von quten Batrioten, die nicht 
fo nadhfichtig find, wie wir Deutfche, 
übel genommen und fchmerzhaft ge: 
ahndet werden. 

°- Das „Yournal“ weiß, was e3 faat, 
und mibt damit nur der Stimmung der 
breiten Schichten des Volkes, deffen 


Mundftüd und Wortführer zu fein fein | 


Streben ift, Ausprud, wenn e3 er- 
Härt, „wenn der Kaifer. die beite Zeit 
feine Lebens haben, fich bes aröß- 
ten Empfangs erfreuen will, der in 
geichichtlicher Zeit einem Einzelnen 
zuteil wurde”, jo möge er den er. 


allen Teilen der Welt, wohin fie auch 
der Sturm verſchlug, zu ſuchen und 
zu fördern, und er wird dies oft nur 
aus einem inneren Bedürfniß heraus 
tun, über das er ſich nicht ausdrücklich 
Rechenſchaft gibt, weil es ihm im Blute 


rend alſo das Heimatgefühl einen en— 


| liegt, weil es ihrit natürlich ift. Wäh- 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Staaten einen-Befuh abftatten. Und ' 


warum nicht?! E3 gilt ausgemadht, 
daß an deraleichen nicht zu denfen ift, 
aber e3 ijt noch nicht überzeugend Dae= 
gelegt worden, marum es unmöglich 


| fein foll, oder tft. E3 will fcheinen, als | ] ) 
fönne 3 für den Kaifer, eben gerade | Stammesgefühl bewahrt, ber wird 
auch eine Heimat haben, um die ſich 


für ihn, in ſolch' einer Frage ein 


„Unmöglich“ nicht geben, 


gutes Teil. 


gen Kreis zieht, erweitert das Stam— 
mesgefühl dieſe Grenzen ſchon um ein 
Während ſich das Hei— 
matgefühl nur ſelten öffentlich äußert, 
wird das Stammesgefühl laut im Na— 
tionalſtolz, im Patriotismus. Und 
darum iſt ihm eine größere Wichtig— 


keit vorbehalten im öffentlichen Leben. 


Es braucht nicht tatenlos zu verharren 
und ſich nur an der Erinnerung ſatt 
zu eſſen, es kann wirken und handeln, 
kann eingreifen in die öffentlichen Er— 
eigniſſe, vermag, hat es nur die nötige 
Konzentration und Tatkraft, entſchei— 
dend zu handeln. Wollte man deshalb 
die Scherzfrage beantworten, müßte 
man ſich für das Stammesgefühl ent— 
ſcheiden. Eines iſt aber ſchwerlich 
ohne das andere zu denken. Wer das 
Heimatgefühl im Herzen trägt, wird 
auch die Zugehörigkeit zu ſeinemStam— 
me nicht vergeſſen, und wer ſich das 


ſofern er ſeine innerſten und innigſten Gedanken 


nur wrll. Und warum ſollte er nicht ranken. 


wollen, wenn er des herzlichſten Will-⸗ 


Die Antwort, die der „Witz“ gibt, 


komms und der, nach menſchlichen Be-lautet anders. Das Erwerbsgefühl 


ift? Er bat jetzt fünfundzwanzig 
| Sabre lang aeherricht; fo mag er ein= 
dem SKronprinzen 
zeitweilig die Zügel der WRegierung 
übergeben (dad Vaterland wird dabei 
nicht zuarunde gehen und ihm mirb’3 
nichts fchaden) und zu uns herüber- 


| fommen, aus eigener Unfchauung fen 


nen zu lernen, das Land und Bolf, 
für das er fich offensichtlich jehr inter- 
eifirt, und das ihm ehrliche Anerfen- 
nung und Bemunderung entgegen= 
bringt. Warum nicht? — — — 


Nur ein Bit? 


„Welches von beiden halten Sie für 
mächtiger und allgemeiner, da3 Hei- 
matgefühl oder das Stammesgefühl?” 








I 
I 


| 
| 


I 
| 
| 
I 
| 


| 


| 


würde. &3 mag ja fein, daß 
8 d e und jer , borzugs e 


— „Das Ermwerbögefühl!” — Ein 
MWip, der zunädjit, oberflächlich betrach- 
tet, nicht einmal als befonders fein, 
"ala befonders geiftreich und gut erfun= 
den gelten fann; der vielleicht vielen 
gar nicht als Wit erfcheint. — E3 gibt 
jolhe Wite, über die man nicht la= 
hen fann. Wite, die feine Wie find, 
meil fie feinen Wit verraten. Bana- 
litäten. Bei manchen verhindert aber 
den beabfichtigten Heiterfeit3erfolg et= 
was anderes, nicht das fehlende, fon- 
dern etwas tatjächlich darin enthal- 
tene3, das blitartig aufwachende Ver- 
ftändniß für einen tieferen und Dazu 
erniten Siun — des Wited. Es mag 
wenigen gerade beim Lelen des oben 
erwähnten jo ergehen, aber doch Iodt 
es, einmal nachzufehen, ob diejes ver- 
meintliche Scherzwort nicht einen recht 
bedeutenden und gar nicht jcherzhaften 
Sinn haben, vielmehr vielleicht eine 
bittere Wahrheit enthalten fünnte. 
Was bedeuten eigentlich die beiden 
Worte, ‚Heimatgefühl und Stammes- 
gefühl? Die Stelle, da einer geboren 
und aufgewachien, ift ihm vertraut 
und unvergebli, mit ihrer natürlichen 
mie ihrer perfönlichen Umgebung. Die 
Schönheiten und der Karafter der 
Landichaft prägen fich tief eim und 
üben über Jahre hinaus einen bezwin— 
genden Zauber aus. Wenn dem einen 
die Berge und Hügel feiner Heimat, 
die fleinen Häußlerhütten, der rau= 
Ichende Fichtenwald die Ichönften Sze- 
nerien, die jchöniten Erinnerungen 
bedeuten, dem andern die meiten, la= 
enden Fluren am Gtromesband, 
jenen die düfteren Ginfter und Heibe- 
traut bemachlenen Einöden der Heide, 
andern die meerumfpülte,fiefernbeitan= 
dene Dünenfüfte, und wenn ihm die 
Menſchen, die da wohnen, bekannt 
und lieb find, obwohl er fie nicht alle 
fennt, wenn er ihre Gejichtszüge, ihren 
Gang, ihr Sprechen und Singen, ihre 
Lieder al3 die jeinen erkennt, und alle 
dieje tiefen Eindrüde fich rettet und be- 
mwahrt, hinüber in das raufchende Le- 
ben, das ihn recht oft hinaußleitet, fern 
bon den aemohnten, verehrten Bil- 
dern —, dann ilt e8 das Heimat3- 
gefühl, das in ihm mädtig ilt, da3 
feine Itilfe, heimliche Welt bildet, aus 
der er feine Kraft jchöpft. Und mag 
er in Länder fommen, die biel bunter 
und reizpoller, gejegneter und blühen= 
der find als die Stellen, da er als 
Kind gefpielt, al3 Knabe gelernt, die 
er dann verlaffen, er wird immer den 
geheimen Zug, oft leicht, oft laut, im 
Herzen verfpüren, das fachte Beben, 
daß er doch fremd ilt au in dem 
glüklichiten Land, »dak ihm auch.die 
Menichen fremd und fern bleiben, 
troßdem er ihre Sprache redet und 
veriteht, troßdem fie vielleicht freier 
und zugänalicher find als die Ber: 
Tchloffenheit der Leute feiner Heimat. 
Das ift das allezeit mache Heimat3- 
gefühl. Spridt dann das Blut in 
ihm, die Familie, der Stamm, dem 
er entiproffen, veraißt er nicht die Na- 
tion, die ihn geboren, fo nennt man 
das jein Stammgefühl, dad Bemußt- 
fein, Bruder zu fein mit vielen, bie 
biefelbe Scholle trug, denen basfelbe 
Blut in den Adern rollt. Man meih 
ein Band, das einen unlöslich fettet 
an eine Genoffenichaft, deren Leid und 
Hreud man teilt und mitfühlt, als 
märe e3 ba3 eigene, und mögen Berge 
und Meere fih dazmijchen türmen 
und jpannen. Wie der eine jubelt im 
Herzen über Giege, Gewinne, Fort: 
Ichritte und Seanungen feine Stam- 
mes, jo trägt der andere die Schmad 
und die Unterbrüdung ebenfo tief im 
Herzen mit, und feine Seele brängt 
nach Hilfe und Rat, Tat und Willen, 
mag feine Hand auch untätig gebannt 
fein und feine Stimme nicht binüber- 
dringen zu den Stammesg ‚ bie 
er in Not weiß. Das € 
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| rechnungen, arößten Sicherheit gewiß | fei das mächtigere 


und mirfjamere. 
Alfo die beiden anderen find auäge- 
Tchaltet, erdrüct, getötet von dem Er=- 
werbsgefühl! Sit das tatjächlich jo 
und was tft, mad denft man fich bei 
dem ungewöhnlichen Wort Ermerb3- 
gefühl? Es ift das „ubi bene, ibi 
patria“, wo ich.mich wohl befinde, mo 
e3 mir gut geht, da ijt mein Bater: 
land. Der enge Kreis, den das Heimat: 
gefühl zieht, der meitere des Gtam- 
mesgefühls ift überjchritten, durchbro- 
hen. Das Ermerbögefühl vermijcht 
olle Grenzen, wird unbegrenzt, inter- 
national. Damit allerdings muß da3 
Band, da3 die Heimat um uns 
ichlingt, reißen, das Blut unferes 
Stammes muß jchweigen, wir find 
Iosgelöft von allen Zufammenhängen, 
bogelfrei. Wo unfer Herdfeuer raucht, 
da ift unfere Heimat. Wo unfer Wei- 
zen mwächit, da unfer Vaterland. Nur 
der Erwerb leitet unjer Tun uno 
Trachten, nur die Nagd nach dem 
Gelde; und diefen Kagdgefilden find 
feine Grenzgräben gezogen. Hat nun 
wirflich diefes moderne Gefühl folche 
Macht erlangt, dak ihm gegenüber die 


| beiden anderen in Nichts, in bedeu=- 


tungslofen Schatten zerfließen müf- 
Jen? — 

Unfere Zeit ift eine Zeit der rauhen 
Wirklichkeit, des glatten Werneinens 
alles Phantaftifhen und pealen. 
Menigftenz jagt man jo. Und da dem 
Heimatgefühl, dem Stammesgefühl et= 
mas Unmirfliches anhängt, weil man 
für fie etwas Jdealismus braucht, et= 
mas feelifches Zufammengehörigfeit3- 
gefühl, darum mußten fie ausgejchaltet 
werden, und an ihre Gtelle tritt das 
Irennungsgefühl, die alle Gegenfäße 
gleichmachende VBereinfamung der Per- 
ſönlichkeit. Jeder geht feinen eigenen 
Pfad. Das Ermerbögefühl regiert 
jeine Ziele, feine Empfindungen, feine 
MWünfche. — Hat nun diejer Kosmopo- 
littamus, fo begründet er Durch Die 
fortfchreitende Entmwidlung unferer 
Zeit, unferer Kultur, unferes Verkehrs 
ift, ein Anrecht darauf, milltommen 
geheihen, gefeiert zu werben? Gemiß, 
mir alle find feit dem Epasapfel ge- 
nötigt zum Kampf um unjer täglich 
Brot, und wie mir, und mo mir e& 
ernten, ift unferer Weisheit und Uns 
meisheit überlaffen. Aber jollen da= 
rum alle Bande verloren gehen, die 
Menichen gleicher Art, gleichen Em- 
pfinden3 miteinander zuſammenhiel— 
ten? Sollen wir für das Heimat3- 
und Stammesgefühl ala fümmerlichen 
Erfah, — wenn e3 überhaupt ein Er= 
faß fein fann, — das vage, nicht3- 
fagende, moderne Ermwerbsleben ein- 
taufhen? Gemiß ‚nit. Uber e8 
jcheint doch vor allem hierzulande fo, 
al3 ob mir auf diefe Entmwidlungen 
zufteuerten. Ober aber, e3 liegt in der 
Natur und Gefchichte dezeinzigartigen 
Landes, daß die Gefühle für Heimat 
und Stamm noch nicht zu tage trefen 
fonnten. An das lehtere zu glauben 
fällt einem fchmer. Denn mie ber 
Beien der neuen Zeit reinigend und 
erfältend alles Phantafienolle, alles 
Shenle hinmeaftreift und zum alten 
Plunder mirft, fo mird wohl aud 
allgemach Stammesgefühl, Heimat— 
gefühl vergehen, und wir ſchweben, 
losgelöſt von der Scholle, in leerem 
Raum, einſam, allein, wie alle die 
anderen, nur Weſen mit zwei Beinen 
ünd einem Verſtand. Das iſt alles, 
was bleiben wird. Die beiden Gefühle 
ſind Torheiten, das Erwerbsgefühl 
eine erdrückende Wahrheit. Und des— 
halb hat dieſer Witz einen tiefen Sinn, 
enthält er eine tragiſche Enthüllung, 
beraubt er uns blitzesſchnell einer Sin⸗ 
nestäuſchung. 

Was der Erfolg dieſes alles beherr— 


ſchenden Erwerbsgefühls ſein wird,' 


wenn erſt einmal alles andere verwelkte 
wie Sommergras in Sommerglut, da—⸗ 
hinſchmolz wie der weiße Schnee? Es 
wird einer wie der andere ſein. Die 
Geſichter ſind gleich, die Regungen des 
Willens gehen alle nach einer Rich— 
tung, jeder iſt ein Individuum und 
nur das, und alle ſind eins, und in der 
Bruſt arbeitet nur der eine Drang, der 
nach Erwerb, nach Geld, nach Reich— 
tum. Es wird ein Würgen ſein, in 
dem alle erliegen und alle doch ſiegen 
wollen. Alle Gegenſätze, die noch dem 
Leben Reize geben, alle Verſchieden— 
heiten, die und den Verkehr mit an—⸗ 
deren anziehend machten, werben ber- 
mifcht, verfladht. Es wird keine ſcharf 
umriſſenen Perſönlichkeiten mehr ge- 
ben, leine Karaktere, denen das Blut, 
nu in ihren 
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Adern flieht, die Würze 


Chicago, Sonntag, den 20. Iuli 1918. 
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wird allen die Erbftändigfeit fehlen, 
die fich biß dahin in unferem Geficht, 
in unferer Sprache, in unferen Gedan- 
fen vereint, die und lieb war und zum 
Leben notwendig erfchien. — 

©o mird e3 mwohl kommen, wenn 
wir nicht eilen und Dämme aufwer- 
fen, unjere Bruft in die flaffenbe 
Brefhe ftemmen, die und das 
allmädtig erjtarfende Ermerböge- 
fühl mit übermäßiger Gemalt riß. 
Sonft erfaufen, verjehminden uns 
ter flachflächiger, eintöniger, gurgeln- 
der, heimtütdifcher Flut die Wiejen 
und Bädhlein, die Gtädtlein und 
Berge, die Täler und Hütten, die 
Brüder und Schwejtern. Darum fol: 
len wir wadhfam jein und unfer Herz 
ftählen gegen diefe alles gleihmachende 
Revolution, follen-und mehren gegen 
die Enifleidung von allem Individuel— 
Ien, warm unfer Blut halten im 
Stammesgefühl, heil unfer Herz in 
der Heimatäliebe, der Verehrung der 
mütterlichen Scholle! Dann wird aud) 
das Ermwerbägefühl nicht übermäßig 
werden, nicht jede eblere und innere 
Regung ertöten, erfälten können. Wir 
werden feine Majchinen und feine 
Einfamen werden, wenn ung diefe bei- 
den Ketten nicht zerfplittern. — Frage 
fich jeder ernftlich, ob er noch die beiden 
Gefühle in feiner Bruft beherbergt, ob 
er ihr Hämmern und Beben noch jpütrt, 
oder ob alle untergegangen ift unter 
dem modernen, gräßlichen, gefräßigen 
Ermwerbsgefühl! Und es liegt an je- 
dem einzelnen, ob er den „Wih” am 
Kopfe diefer Zeilen jo beantworten 
mill, wie eg der „Wit“ tut, oder ob er 
fagen fann: Beide, da3 Heimatgefühl 
und das Stammesgefühl, find mächtig 
in mir! — 


Bom deuten Arbeitsmarkt. 


Am Arbeitsmarkt der bdeutfchen 
Großſtädte iſt, ſo ſchreibt die „Frank— 
furter Zeitung“ am 5. Juli, wiederum 
ziemlich allgemein eine erhebliche Ver— 
ſchlechterung des Verhältniſſes von 
Angebot und Nachfrage eingetreten. 
Auf dieſe zunehmende Ueberlaſtung 
muß nachdrücklich hingewieſen werden, 
um die Zuwanderung nad) den Groß: 
ftädten einzudämmen. Allem Un 
fcheine nach ijt troß de3 noch immer 
ziemlih lebhaften Beichäftigungs- 
grade3 in der Induſtrie im kommen— 
den Winter an allen größeren Pläben 
eine ungewöhnlich große Arbeitslofig- 
feit zu erwarten. Gegenwärtig bieten 
fih dem Neuangebot am Arbeitsmarkt 
der Grofftädte wenig günftige Au3- 
fihten. In den nachjtehend genannten 
preußifchen Städten famen im Mai 
1911 bi3 1913 auf je 100 offene 
Stellen durchfchnittlich Arbeitfuchende: 

Mat: 1911: 1912: 1913: 
Königsberg 112,57 112.60 
a 5 153.57 132.90 
Stettin ...........129.28 120.35 149.83 
BE er 267.49 362.67 
Breslau .2........107.47 198.01 213.24 
Magdeburg . 149.94 156.72 
Sranffurt a. 116.92 150.81 
Köln 139.77 129.18 
Für die wichtigeren außerpreußifchen 

Gropftädte ergeben ich nachitehende 
Andrangsziffern: 

Mai: 
Münden ........ 
Nürnberg 147.11 
Ehemniß .......... 118.89 
DIESdDEeN ..........121.86 1: 
BAEG 2 


Stuttgart ........ 93.063 
Hamburg ........133.69 


....137.45 
M..121.68 
161.95 


1911: 
.109.87 


1913: 
162.74 
258.29 
121.76 
202.07 

69 169,35 
3.38 109.79 
126.01 146,83 


Eine Erleichterung gegenüber dem 
Vorjahre ließ fich bisher Iebiglich in 
Berlin und Köln feititellen. Die höd- 
ften Andrangsziffern miefen Siel, 
Nürnberg, Breslau und Dresden auf. 
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Nufland und die dDeutihe Kultur. 


Petersburg, Ende Juni. 

Daf man die Deutjchen in Rußland 
nicht liebt, ift eine alte Sache, die ihre 
vielen, hier nicht zu erörternden Gründe 
bat. Daß man gegen einen, den man 
nicht liebt, auch ungerecht wird, läßt 
fich auch verftehen. Der Deutfchenhaf 
nimmt aber in Verbindung mit dem 
neumodijchen Nationalismus, der meit 
über die Kreije derer hinausgeht, die 
fi offen zu ihm befennen, geradezu 
grotesfe Formen an. Man tann 
fchweigend daran vorübergehen, To 
lange er jich in Blättern äußert, bie 
ihre einzige Ueberlieferung in der Hehe 
gegen alle „Fremboölfer” fehen. Es 
hieße aber bie öffentliche Meinung in 
Deutfchland irreleiten, wenn man ihr 
berfchweigen mollte, daß auch der 
größte Teil der ruffiichen Iiberalen 
„Intelligenz“ — das Wort ließe ſich 
am beſten mit „Mittelſtand“ überſetzen, 
mit geiſtiger Begabung hat der ruſſiſche 
Ausdruck nichts zu tun — von einem 
Haß gegen alles Deutſche erfüllt iſt, 
der natürlich im Verhältniß zur Un— 
kenntniß deutſchen Weſens wächſt. 
Sehr bezeichnend ſind dafür die Ein— 
drücke vom Berliner Kaiſerjubiläum, 
die dem verbreitetſten Moskauer Blati 
„Rußkoje Slowo“ von ſeinem ſtändi— 
gen Mitarbeiter Bajan zugehen. Bajan 
(der Name iſt ein Pſeudonym, er ent— 
ſpricht etwa dem germaniſchen, Barde“) 
iſt ſonſt Spezialiſt für die Behandlung 
der Polenfrage und den Kampf gegen 
die Oktobriſten; zum Jubiläum tft 
dieſer populärſte Journaliſt Moskaus 
nach Berlin gefahren, um Rußland 
über die beutfche Kultur aufzuklären. 
Seine unzureichende Kenntniß der 
deutfchen Sprache befähigt ihn an— 
Iheinend befonber® dafür. Er hat 
intereffante Entdeetungen gemacht. Der 


Wenn der Appetit gering ift und 
Ihr Magen und Ihre Leber 
der Nachhilfe bedürfen, 

verſucht es mit 
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Kaifer reitet immer mit dem Zepter 
fpazieren, feine Popularftät ift fehver 
erfchüttert, ma8 daraus hervorgeht, 
daß man nicht mehr den hochgebrehten 
Schnurrbart, fondern zwei Zahn» 
bürften trägt. Charlottenburg mit 
feinem jchönen Asphalt ift zur Hälfte 
bon den Bauern Nnatoliens, zur 
anderen bon denen Rußlands bezahlt 
worden; menn ber Mufchit nicht fo 
gutmütig wäre, müßten die Berliner 
ftatt ihrer Weißwürfte — Erbsmürfte 
ejfen. (Die Wurft darf in einem 
ruffifhen Auffag über Deutfchland 
nicht fehlen!) Am intereffanteiten find 
aber die Ausführungen Bajans über 
die Geiftestultur der Zeit Wilhelms IT. 

In der erften Zeit nach dem Ueber: 
fa auf Frankreich bemerkte man noch) 
einige Neigung, Wege zu meiterer 
Kulturentwidelung der Deutfchen zu 
mählen. Franzöfifche Literatur und 
Kunft und hauptfächlich Franzöfifche 
Zechnif begannen die deutfche Schwer- 
fälligfeit zu verdrängen. Gleichzeitig 
mit den „articles de Paris“ murde 
Deutfhland mit franzöfifhen Moden 
und Romanen überfchwemmt, und die 
beutfche Sprache färbte ich mit fran- 
zöfifchen Vokabeln. Aber das dauerte 
nur zehn bis fünfzehn Jahre. Kaum 
Ihlug Wilhelm feinen nationaliftifchen 
Kurz ein, faum fuchte er Worwände 
für einen zmeiten, vernichtenden Webers 
fall auf Frantreich, fo wurde die fran- 
zöſiſche Atmoſphäre rückſichtslos ver— 
trieben. Auf Befehl Wilhelms zeigte 
ſich bei den Deutſchen ein eigener Ge— 
ſchmack, ein eigenes künſtleriſches und 
techniſches Ingenium. Der Befehl, den 
keine entſprechenden Maßnahmen be— 
gleiteten, wurde nur teilweiſe befolgt: 
man gab die franzöſiſchen Moden, den 
Stil, die Sprache und Literatur auf. 
Nach dem Beiſpiel des Hofes begann 
die Ariſtokratie und Bourgeoiſie den 
fürchterlichen deutſchen Schaumwein zu 
trinken, ſich bei geſchmackloſen deut— 
ſchen Schneidern zu bekleiden, lang— 
weilige Romane von Hofpoeten (einer 
iſt dieſer Tage geadelt worden) zu 
leſen und ſtatt der franzöſiſchen Aus— 
drücke „Billett“ und „Telephon“ auf 
deutſch „Fahrkarte“ und, Fernſprecher“ 
zu ſagen. In der allerletzten Zeit 
haben die Deutſchen gewaltige Fort: 
ſchritte in der Baukunſt und Innen— 
ausſtattung gemacht. Aber nur darin. 
Ueber das Alltägliche geht die deutſche 
Kunſt nicht hinaus. Mit dem Reichtum 
ſcheint der Deutſche eine Verachtung 
der ewigen Formen des Schönen er— 
langt zu haben. Statt ihrer hat er 
eine unentbehrliche, allgemein zugäng— 
liche und praktiſche Schönheit ge— 
ſchaffen. Mit dieſer Schönheit werden 
die Häuſer, Hotels und Muſeen an— 
gefüllt, und der Künſtler Wilhelm 
drängt ſie eifrig ſeinen Untertanen auf. 
Darum hat er dem jungen Deutſchland 
den Stempel der Talentloſigkeit und 
Selbſtzufriedenheit aufgedrückt, ihm 
alle freundlichen, einfachen, anfprechen- 
den Züge des alten Deutfchland ge- 
nommen. Während ihm alle mate- 
tiellen und geiftigen Bedingungen die 
Schaffung einer Epoche des Dentens 
und der Kunft ermöglichten, wie e3 die 
Epoche Napoleons in Frankreich war, 
bat Wilhelm mit feiner materiellen 
Belaftung alle Kulturfäfte aus dem 
Lande berausgepreßt: im lebten Vier» 
teljahrhundert fchuf Deutfchland nichts, 
was dem franzöſiſchen, ruſſiſchen, 
italieniſchen und ſelbſt engliſchen 
Genius die Palme eniriſſen hätte. 
Unſere Tſchechow und Gorki, Rjepin 
und Wasnjezow, Antokolski und 
Trubezkoi, Mendelejew und Pirogow 
wiegen die ganze Geiſteskultur Deutſch— 
lands diefer Epoche auf. Dafür hatte 
fein Land folche materiellen Erfolge 
aufzumeifen, namentlich in der Technit, 
Die Deutfchen Goethe und Schiller, 
Kant und Fichte, Wagner und Menzel 
waren Zeppelin. Krupp, Bleichröder, 
die Schar der Erfinder aller Art, der 
Yabrifanten, Automobiliften, Elek— 
trifer. Der deutfche Fauft ber Zeit 
Wilhelms II. ift ver Tabrifant, 
Greihen — der Markt und Mephiſto 
— der allmächtige Bankier. Das 
deutſche Pantheon von heute iſt ein 
Hotel. In ihm iſt das alte poetiſche 
und originelle Deutſchland begraben. 
„seht ift e8 ein einziges — fehr fom- 
fortableg — NRiefenbotel, und dba 
deutiche Stantswefen eine — ſehr ſo⸗ 
lide — Aktiengeſellſchaft. 

Man muß dem ruſſiſchen Barden 
wahrhaftig Dank wiſſen, daß er we— 
nigſtens die geſchäftliche Solidität die— 
ſes ihm ſo unſympathiſchen Unterneh⸗ 
mens anerkennt. Für den deutſchen 
Lefer werden übrigens einige Erläute- 
zungen nicht überflüffig fein. „Die 
„ervigen Formen der Schönheit” hätte 
Bajan do an den amtlichen Bauten 
Berlins gewiß finden fönnen; in Ruf- 
land treten fie al3 Säulen aus elenden 
Ziegeln und Gips zu Dubenden an je- 
dem Kron= und befferen Privatbau 
auf. Bon den acht großen und Kleine: 
ren Talenten, die Deutfchland dem öft- 
lichen Nachbar neiden folf, ift Mende- 
lejeto ein tüchtiger Chemiker, war Pi- 
togom ein bedeutender Chirurg. Wazn- 
jezow hat ala deforativer Maler mehr 
intereffante Entwürfe “al3 monumen- 
tale Merfe geliefert, Trubezkois im— 
preffioniftifche Kleinplaftit gehört eher 
der italienischen oder franzofifchen 
Säule an als Rußland, der (jüdfche) 
Bildhauer Antofolatt war ein atade- 
mifh tüchtig ausgebildeter Könner, 
den man immerhin höher fchägen mag 
ala Eberlein. Bajan hätte viel eher 
den Maler Sjerom nennen follen, den 
Hiſtoriker Kljutſchwenski. Aber Na— 
men und Perſonen gegeneinander ab— 
zuwägen, wäre ſinnlos. Der Ruſſe 
will nicht ſehen, will nicht wiſſen, 
was für ein Maß von geiſtiger Arbeit 
in Deutſchland geleiſtet wird. Weil 
franzöſiſche Reiſende, allerdings witzi— 
ger, ähnliche Dummheiten ſchrieben, 
laubt er ein heiliges Recht darauf zu 

ben. Für Rußland iſt aber die 
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denen doch noch auf lange hinaus nicht 
nur Mafhinen und Komfort bezogen 
merden müjfen, fondern alle Elemente 
bürgerlicher, gefellfhaftlicher und gei- 
ftiger Kultur, ohne die der materielle 
Hortfchritt nicht denkbar ift. 


— Die Südpazifitbahn hat geftern 


im Bunbesbiftrifisgeriht in San 
Yranzisfo der Staat3bahntommiffion 
bon Kalifornien das Recht ftreitig ge- 
macht, fich in die von der Gejellichaft 
geplante Ausgabe von $6,000,000 
Schuldfcheinen zu mifchen, auf ben 
Grund hin, daß mit dem Erlö. das 
Rollmaterial der Gefellfchaft in ver- 
fhiedenen Staaten vermehrt werden 
folle, ein folcher Eingriff das zmijchen- 
ftaatlihe Gefchäft ftören würde und 
den Bahntommiffionen anderer Staa- 
ten dann das gleiche Recht zuftehen 
müſſe. 


Chicago Turn-Gemeinde. 


Sa. 
Old Settlers Piknik 


Montag, Den 4. Auguit, 


BRANDS PARK, 


Goldene Medaillen: 


. Dem ‚älteften deutihen Anfiedler Chicago. 
. Der älteften deutichen Unfiedlerin Chicagos. 
3. Dem älteften (nit deutich redenden) Ans 

fiedler Chicago. 

. Der, älteiten (micht beutfch redenden) An- 
fiedlerin Chicagos. E 

. Dem alten Anfiedler, welder am längiten in 
Chicago in ein und bemielben Geichält tätig 
war und noch in deifen Dieniten * 

. Derjenigen Änſiedlerin, welche am längſten 
in Chicago für eine und dieſelbe Partei tä— 
tig war und noch für dieſelbe tätig iſt, 

. Demienigen deutih-amertfanifhen Anftedlers 
Ehepaar, deffen Alter aufammengerechnet die 
böchſte Babl ergibt. 

. Demienigen nicht deutichredenden Ehepaar, 
deifen Alter aufammengerehnet die bödite 
Babl ergibt. a 

. Dem älteften biefigen Veteranen der Ber» 
einigten Staaten Armee. 2 £ 

. Dem alten Anfiedler, welder die grüßte 
Anzahl diefer Feite der „Alten Anfiedler“ 
beiucht hat. Bei Unzahl-Gleihheit entichet- 
bed dad Alter, 5 * 

Der alten Unſiedlerin, welche die größte 
Anzabi dieſer Feſte der Alten Anſiedler“ 

Bei Anzahl⸗Gleichheit entſchei⸗ 


12. Demtenigen bdeutich-amerifanifhen amt» 
lienoberbaupte, welches die meilten Kinder 
und Kindesfinder aufaumeifen bat, wenn 
möglih auf dem "eltvlake. 

Um 5 Ube wird ein Preistanz der Alten aus» 
geführı, bei welhem diejenigen amei Paare, 
deren Alter — das ded ?änzerd und daS ber 
Tänzerin aufammengenommen — das bödilte tft, 
duch VBlumenftränße ausgezeichnet werden, 

Mährend ded ganzen Felted Tanamufil, aus- 
geführt bon einer ausgezeichneten Kavelle. 

Für die lieben Alten ift um 5 Uhr ein Tarız» 
boden reierbirt; dort jpielen die beiten der Älte- 
ften deutfhen Mufiler Ehicagos die beliebten 
alten Reigen auf. “ 

üm 7uüußbr Feſtrede und Vreisverteilung. 

Am Abend glanzende Beleuchtung des Hartens 
und Ales, was zu einem Sommernachtsfeſt und 
würdigen Schluß eines Vollfeſtes gehört. 

Tas Komite der Chicago Turn-Gemeinde 
zur Beranftaltung der Teite ber Alten 


Auſiedler. 
il20,27,a03 


* 

die Welt! 
Im Fluge durch die Welt! 
Berühmte Kunſt- und Naturdentmäler der Erde. 
Eine Sammlung von 244 photographiſchen Auf⸗ 
nahmen der ſchönſten Kunſtwerle, Pgnoramen 
und Naturdenlmäler aller Erdteile. 31 5 
Elegant gebunden. Preis % « 


A. KROCH & CO. 


59 Dit Monroe Straße. 
Bwiſchen Wabaſh und Michtgan Wenus. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine geliebte Gattin, unfere Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Karolina Karweick gebor. Bartuſch 

nach langer Kranlheit im Alter von 56 Jahren 
fantt entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt 
bom Trauerbaufe, 1314 ©. 59. Uve., Cicero, am 
Dienstag Nahmittag um 1Uhr, nach Waldheim, 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

Heinrich Karweid, Gatte. 

Mathilde Gunid, Klara PBreichleh, 


Züchter. 
William NKarweid, Sohn. 
Ernit Gunis, Konrad PBreichley, Schwie⸗ 
gerfohn. ö 
Kate Karweid, Schwiegertodhter. 
Emilie Shmante, Schweiter. 
Karl Schmante, Schwager, nebit Groß» 
lindern und Berwandten. 
{onmo 


Todebanzerge. 


Freunden und Belannten die traurige Nach- 
richt, daß meine geliebte Gattin und unfere 


Wutter 
Gredcentia Stablewifer 
am Donnerätag, den 17. Juli, im Alter von 51 
Jahren fanft im Heren entfhlafen ilt. Die Der 
erdigung findet ftarıt am Sonntag, den 20. Jult. 
1 Uhr 30 Nahm., vom XTrauerbaufe, 3055 Ra» 
cine Ape., nad der St. Alvbonfusficdhe, bon da 
nah dem Ct. Bonifazius Gottesader. Um jtilie 
Teilnahme bitten: 
Hohn Stablewiier, Gatte. 
Kohn Frank, Senry, William, Auguſt. 
Anna, Herman, Riszie und Bertha 
Stadfewifer und Frau Marie Fei- 
genbun, Kinder. ſaſo 


Todesanzeige. 
New Chicago Loge Nr. 506, J. O. D. 8. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
dab unfer Bruder 
Chas. Barthels 

eſtorben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
wi den 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr 
don Burmeifters Beilattungsgeihäft, 1424 Lars» 
rabee ©tr., nah Rofe Hill. Bitte anmwefend zu 
fein, um dem Bzuder die Iette Ehre zu er» 


mweijen. 
n Glas, DO. M. 
5 w. Cha Eberhard, Selretär. 


Zodesanzeige. 
Allen Belannten zur Nachricht, daß unfere 
fiebe Mutter 
Frau Emma von Webel 


19. Juli nad langen, ichweren Leiden, im 
Alter bon 13 Jahren entichlafen ift. Beerdigung 
findet ftatt am Montag, den 21. Juli, um 2 
Uhr Nahm., vom Trauerbaufe, 3118 Monticello 
Ave, nah dem St. Lulad-Friedhof. Die trau- 
ernden Hinterbliebenen: 


Henry und Margatete Thorien. 


Waldheim. 


i d lo i 
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ji — aleich ſalls auch mit alien —** 
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atob Ehwad, Eupt. u. Shabm. 
Gräfin Lariich! 
. Bayriſche Herzogstochter) 
Meine 9 ergangenheit 
260 Eeiten. Breiß.... 31.8 


a en De 


ATar 


Erholung. 


— 
—J — 
BRICHTESI 

SPOT’ 


Grosses 


Aufführungen Balıer 
im Merl] ziren von von 
Die größten freien —— a. 
Allraklionen, die ur wo 
je gebofeu wurden, — 


ſchaften. 
en Kapelle 


5000 Site frei! 


Speift unter freiem Himmel auf 
dem Gafing Balcon vder dem 
Bavillon De Luxe. 


P Der große 
Zauberer 
AYMON der Welt. 


Direkt von Studebaker u. Majeftie 
— 


Der beſte 


—— 


ERTEILT ES 


Seht mit Bewunderung auf das größte 
Schiffs-Unglück. 


IAnlergangder Cilanic 


Tas $150,000 grofe Schanftüd. 


(abare Bil, $1000 | Tanı im Tanzfaal 


in Talent nröhten 

— jcb.Abend | Al fpveöco 
Kriensihauftüd im 
„"Belais Pictorial* 


Schlacht von gellyshurg 
Sechs neue Fahrten! 


Affe die etablirten Favoriten. 
Ein halbes hundert neue Schauſtellungen. 


Hört * Phillipinis Spaniſche Kapelle 
Es gihl nur ein Riberhiewl 
in29fon® 
B Der Konzertsarten „par excellence", 
ISMARCK GARTEN 
ELLERY| ROEMHILDT 


5 Löwe des Berliner Kabaretä 
u. feine Kapelle. | Andere „Star".Attraftionen, 
Das Programm dauert täglich von 6 bis 1 Uhr, 
Eyesielle Ellery Matinced Samftags u.Sonntagd 

il9mifafon® 


Fährt. Pitnit 

— ver — 
Badiſchen Unterſt.⸗ 
Vereins d. Südſeitt 
Sonntag, 3. Auguſt, 
im Evergreen Vark, 95. Str. und Kedgzie Ave 
Spezialzug der Grand Trunf Bahn führt ak 
dv, Rolf Str. Depot um 10 Ym., bält an 47. u, 
Steward Apve., 49. u. Halited, 49. u. Afdland, 
49. u. Weitern und 63. tr. Tidets ailtiq für 
den rvegul, 11:45 Zug. NRüdfahrt 7:30 Abds. — 
Tidet3 50c die Berfon.— Allerlei Beluftignungen, 
ıl20,a98 


SAXONIA 


Großes Sächſiſches 


Fa 
— Preis-Vogelſchießen 
— verbunden mit Sommernachtsfeſt 
Auguſt 1913, in Hoerdts Grove, 
Belmont und Weftern Ave. Tidets 25c die Verf 
Anfaygg 2 Uhr Nachmittags. Glubourn, Wer 
ftern und Belmont Apenue Gars iabren direlt 
aum Barf. — Anfang 2 Nachmittags. 


Sonntag, 10, 


i120,a92,9 


— — — 


Der Deutſche Anterſtühungsbund 


Diitrift 335, veranitaltet am Sonntag, den 27, 
Juli 1913 ein Bastet- Bilmi, nebit Boots 
fabhrten, Chwimmen und Breisihieken in Sontg 
Teering am Galumet Zac. Zulammenlunft um 
7 Uhr Morg. in der Bereinsballe, 1457Clpbourn 
Üde., per Car zum LaSalle Str. Depot, bon da 
per Bahn zum Blab. Tidets müflen bis 18. Juli 
bei den Komitemitaliedern abgebolt werden. Die 
sendfabrt infl. aller Beluitigungen foftet 60« 
die Berfon, Stinder die Hälfte.» Schöne Mufit, 
feine Halle aum Tanzen und gute Erfriihunaen, 

jl13,20,26 


— — 


3. jührl. Luxemburger Kirmes 
beranitaltet don den Vereinigten Sektionen Ne, 
1, 5, 17 und 21 des Luremburner Bruderbundes 
von Amerita, am Sonntan, 20. Juli 1913, in 
Ebert3 und Harthäufess Grove, Hinh Ridge, — 
Nehmt N. Clarl Str. Car bis PBratt Une. und 
eht mweftlich bis Ridge Blod. Cintritt 25c die 
Berfon. — Ferner Wandeibilder: „Die Frübjahrs« 
Irozeffion vonEchternah“, „Das Begräßnik dom 
roßbersog bon Luxemburg“ und berfchtedene 
tomiihe Stüde vom Luremburger Land. Impor⸗ 

tirte Weine direlt bon der Maſel. 
1l12,16,19,26 


18. PIENIR 


verbunden mit Dertmer Wurftmarkt, Preistegeln 
und Beluftigungen aller Art, des 


Pfälzer $rauen : Derein 
Sunutan, den 20..Zult 1913, im Aihlaud Grove, 
Ede Mddifon Etr. und Aflbland Ave, Regen oder 
Sonnenſchein. Tickets 256. jl12,20 


Großes Pitnit und Sommernadptfeft 


veranftaltet bon der 


Siedertafel Dorwärts 


am Sonntag, den 20. Juli 1913, in Friedels 
Grove, Sullerton und 40. Ave, Tidet3 2öc die 
Berfon. Im Falle von NRegenwetter a A 


große Halle zur Verfügung. 


Großes Pitnit, Preistegeln 


u. and. Beluftigungen, veranftaltet dom 
Scleswig-golfteiner Süngerbund nnd 
Schleswig-Holfteiner Geg. Unt.-Berein 
in HSuerdbis Grove, Ede Belmont und Wejtern 
Ades,, Sunntag, den 3. YAunuit 1913, Anf, 2 
Uhr Nahm. Tidet3 im Vorverfauf 25c, an der 
Kaffe 50 @ Berfon.— Guter Lund. 1120.31 


Groß:s Piknik und Preiskegeln 
veranftaltet vom 
Northweſtern Unterſtützungs- 
Berein 
Sonntag, den M. Juli 1013. Anſang 1 Uhr Nm, 
im Exeeliior Bart, Jeving Part Yio., nahe Eh 
fton Ave. Bei jeder Witterung abgehalten. — 
Tidets 25 Cents pro PBerfon. 


Jroßes Piknik u. Preiskegeln 


beranftaltet dom 


Welcome Frauen - Verein 


am Mittwoch, den 23. Juli 1913, im Exceliioe 
Part, Yrving Bart Bivd. nahe Eliton Ude. Ans 
fang 12 Uhr. Tidet3 15c. 


 Säulfeft 
Ver. Evang.=Luth. St. Peters-Hemeinde 


DallevAve. u. Eortez Str. (Peftor G.Lambreiht 
Donnerötag, den 24. Juli 1913, in Harms Ba 
Meitern Abe. und VBerteau Str, Tidet3 25c bie 
Berion. Weftern Ave, „Ihrough Route Nr. 10* 
fährt direft an den Barl, 


SPRING-BROOK FARM 
= 


Ein natürliher Park. Feines Baden. 
eines Quellmaffer. Ideal für Ruhe und 
Müllgrove Flag Statton. 


VBirgilNafh, Uegen, Di. 


Silver Lake Resort. Wis., 


Eigent. Chas, Wenztaff. — Tel. 231 nz 

L k t, bicht &os Lin 
—— ———— 
ſwei Verfügung. Fuße deutiche 
a a a ale 
Betäneitung in aut dom 


— —— — — 


— 
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war Bnufitfreunde. 


Maſſenets Adele Oper „Banutge.” — Der 
lomiſche Stoff paßte nicht recht zur der Ber 
anlagung ded Komponiiten. — Erlebte die 
Erftaufführung nit mehr. — Sein Geijt an- 
gebli bei den Proben anwejend. — Erinne- 
zungen an Ingeborg Start. — Mori” Mosz- 
iomwsli al3 Humorift. 

Man jhreibt aus Paris: Jules 
Mafjenet, ver die Aufführung jeines 
„PBanurge“ in der „Garte* nigyt mehr 
erleben yollte, ift auf feine alten Tage, 
wie jo viele andere franzöſiſche Künn⸗ 
ler, ein Opfer des Nationalismus ge- 
worden. Sein Verleger Heugel, beiten 
Ahnen feine Franzoten waren, hatte 
fi in den Stopf gejegt, ber große 
Meifter dürfe nur nod einen „rein 
nationalen“ Stoff behandeln. Er 
fragte den Abgeordneten Couyba, ber 
jpäter Senator und Minifter werben 
jollte, um Rat, weil er unter bem 
Namen Boutay ein beliebter Dichter 
voltstümlicher Lieder mar, und Couyba 


chlug Rabelais vor. Er wagte es frei- | 


lich nicht, felbjt an das berühmte Wert 
des großen Humaniften die dramatifis 
rende Hand anzulegen, jondern über- 
ließ dies dem menig befannten Spe- 
zialiften Spigmüller und begnügte fich 
damit, ungefähr im Gejchmade Rabe- 
laiß’ und in feiner Sprache einige 
Kuplets zu reimen. Maffenet war 
fofort Feuer und Flamme für ben 
neuen Stoff und gab fich feine Rechen 
jhaft davon, wie wenig er für ihn ge: 
eignet war. NRabelais’ „Panurge“, 
welcher der neuen Oper den Titel ge- 
geben hat, und alle übrigen Figuren 
des großen Romans von Gargantua 
und Bantagruel find von derb tomifcher 
Natur. Maffenet hat aber in allen 


feinen Werten eigentlih nur einmal | 
eine gelungen tomifche Figur auf bie 


Bühne geftellt, nämlich die des Ger- 
geanten Lescaut in ber „Manon”, ber 
auf fo eigentümlihe Weile bie 
Samilienehre feiner Kufine verteidigt. 
Meder der Teufel in der „Grifelbis“ 
nob der Sande Panja im „Don 
Quichotte“ ſind Maſſenet geraten; und 
dem Sänger Fugere gebührte alles 
Verdienſt, daß eine gewiſſe komiſche 
Wirkung dieſer Partien dennoch zu— 
ſtande kam 

Im „Panurge“ war nun die Auf—⸗ 
gabe für den ſentimentalen und ſinn— 
lihen Mafjenet bejonder3 jchiwierig, 
mweil bier die Handlung jelbjt und alle 
Perfonen ohne Ausnahme fomifc wir: 
ten follen. Er mußte ji) nur daburd 
aus der Verlegenheit zu ziehen, daß er 
jede Gelegenheit benugte, um aus dem 
wahren Ton zu fallen, und fi im 
übrigen mit glatter Routine begnügte. 
Um dem „feminiftifchen" Zonjeher 
möglichft weit entgegenzulommen, be= 
mübhten fi übrigen? Gouyba und 
Spigmüller, befonders meibliche Rollen 
zu erfinden, von denen bei Rabelais 
feine einzige vorgezeichnet ijt; Figuren, 
die entjcheidend in die Handlung ein- 
greifen. 3 ift ihnen das aud jo 
ziemlich gelungen. Gie maden aus 
dem witzigen Vagabunden Panurge, 
der bei Rabelais unbeweibt bleibt, weil 
ihm die Gelehrten nicht ſagen können, 
ob ihm ſeine Frau treu ſein werde oder 
nicht, von vornherein einen Ehemann, 
der nach einem Hausſtreite davon— 
gelaufen iſt, weil ſich ſeine geprügelte 
Frau als tot ausgegeben hat. So 
trifft er tm Narrenfeſt in Paris mit 
dem edlen Herrn Pantagruel zuſammen 
und wird von dieſem nach der berühm— 
ten Abtei von Thel&me in der Touraine 
gebracht, two jeder tun kann, was ihm 
beliebt. Seine zäntifche Frau verfolgt 
ihn aber auch dorthin und beichtet ihm, 
ba er jich al Mönd ausgibt, eine drei- 
fache Untreue, mwodurdh Panurges Lei- 
benichaft für fie wieder angefacht wird. 
Er verfolgt jie daher im dritten Alt 
bi3 auf die Anfel der Laternenträger, 
mwo die Verfühnung des Ehepaares er 
folgt, nachdem die junge Frau auf den 
Rat der Königin der Anfel die Rolle 
des Drafel3 der göttlichen Flaſche 
übernimmt und auf diefe Weife ihre 
Lüge befennt. Vielleicht wäre aus der 
Bartie diefer. Kolombe auch mufitalifch 
etwad zu machen gemehen, wenn ich 
Maffenet nicht auch bier in den Kopf 
gejegt hätte, die Altiftin Quch Arbell 
zu beichäftigen, die jchon in der Partie 
der „Dulzinea” durdaus nit am 
Plate geweien war. Gie hat zwar 
feither an Bühnengewandtheit gemon= 
nen, aber ihre gefangliche Zeiftung war 
fo ungleich wie immer. Hier wäre ein 
Koloraturfopran eher angezeigt ge— 
wejen. Das Gleiche gilt auch von dem 
fehr begabten Sänger der Titelpartie 
Marcour, den ebenfalls Maffenet felbit 
noch vor feinem Tode für diefe Rolle 
auderfehen hatte. Marcour bejitt einen 
weichen und angenehmen, aber in ber 
Höhe wenig ausgiebigen Bah-Bariton, 
während der Charatter der Rolle eher 
einen Spieltenor verlangt.” So fam es, 
baß gerade das Stüd, mo Maffenet3 
„Panurge“ am auffallenditen auß der 
Rolle fällt, am meijten beflatfcht wurde 
und fogar wiederholt werben mußte. 
Auf die Frage Pantagruels, woher er 
ftamme, antwortet nämlih Panurge 
mit einem äußerjt jentimentalen Zob- 
lied auf die Touraine, ala ob er in 
einem Zurme gefangen fähe und feine 
Heimat nie wieder fehen jollte.e Am 
zweiten Att fällt auch die lebensluftige 
Aebtiffin von Theleme mit gleichem 
Erfolg aus der Rolle und fingt das 
befannte rein Inrifche Rondel des 
Charles d’Orleans „Le Temps a 
lass6 son manteaw“, da3 faft alle 
franzöfifhen Tonfeger irgend einmal 
tomponirt haben. Kolombe hat in dem 
großen Beichtduett aud) einige Stellen 
„fürs Gefühl“ erhalten, und das Bor- 
fpiel des Ieten Afttes enthält, wie fo 
oft bei Maffenet, ein fchmelzenbes 
Geigenjolo, das feine Wirfung au 
bier nicht verfehlt, jo wenig ed aud 
Bezug auf die Stimmung de Folgen- 
ben bat. 


Bor achtzehn Jahren wurde im glei- 
hen Theater der „Gait6“ bereits ein in 
Muftt gefegter „Banurge“ aufgeführt. 

8 war eine ber beften Arbeiten bes 


Meildac und feinem Freunde Saint: 
Albin her und war mindeftens ebenfo 
gut wie der von Couyba und Spik- 
müller. Faft ameihundert Male tonnte 
damals diejer „PBanurge“ : über bie 
Bretter gehen. Ob der neue „Panurge“ 
ebenfo lange dauern wird, ift noch jehr 
die Frage. Vielleicht könnten die pracht⸗ 
vollen KRoftüme zur Wiederaufnahme 
jener alten Operette dienen. 

In einer Spiritiftenzeitung wird 
übrigens erzählt, daß mährenb ber 
Proben zu „Panurge* im „Gaite” 
einigen Sängern fi Maffenet3 Geiit 
gezeigt habe. Der Bariton Marcour, 
der die Erfcheinung zuerft wahrnahm, 
jhildert den mufitalifchen Sput jehr 
anfhaulid. Er erzählt: „Sch ber 
mertte die Erfcheinung zum erftenmal 
während der zmeiten Probe. Sie 
| offenbarte fich beim Finale des zweiten 
| Atteö auf der rechten Seite ber Bühne. 
Ih glaubte zuerft an eine Sinnes⸗ 
ı taufchung, fonnte aber doch die Augen 
| nicht von der wie auch im Leben immer 
| ganz in Grau gefleiveten Gejtalt meg- 
wenden, Sie jchlug mit den Händen 
den Taft und jchüttelte hin und wieder 


zum Zeichen der Zuftimmung oder ber | 


Mipbilligung den Kopf. Ich fagte 
nichts, meil ich nicht ausgelacht werben 
wollte, und alö der Geift, oder was e3 
war, mir an diefem Xage nicht mehr 
| erfchien, bejchräntte ich mich darauf, 
zur Beruhigung meiner Nerven eine 
Dofis Brom zu nehmen. Am nädhjiten 
Morgen padte Fräulein Quch AUrbell, 
die die meibliche Hauptrollell fpielte, 
plöglich während des Duett im zmei- 
ten Akte meinen Arm und fagte balb- 
laut und ganz entjegt: ‚Sehen Sie! 
Sehen Sie!‘ Und an derfelben Stelle 
mie geitern fah ich die jeltfame Erfchei- 
nung, die da3 Orchefter zu leiten fchien. 
Mertwürdig ift, dak die Perfonen, die 
nicht3 mit dem Theater zu tun hatten, 
| den Geift nicht jehen fonnten. Herr 
| Slola, der Direktor des Theaters, lie 
eine Tages auf die Stelle, wo die Er- 
Icheinung fi tundgab, einen photo> 
graphiichen Apparat richter; der Photo- 
graph öffnete das Objektivglas in dem 
Augenblide, wo Bier unter und ganz 
genau bie Ericheinung fahen; aber 
das Neaativbild zeigte, ald e3 ent- 
mwidelt war, abfolut nichts. Ych kann 
mir da3 nicht erflären.“ 

Die Erflärung follte doch eigentlich 
nicht fo jchwer fein. 3 ift nicht 
Maffenet? Geift, der im „Gaits 
Lhyrique” umgeht, fondern der Geift 
ber Reflame! Und biefer brave Geift 
tut feine Pflicht; denn feitdem bie 
Gefchichte in den Zeitungen ftand, ift 
das Theater jeben Abend gefüllt. 


* * * 


Aus Weimar wird geſchrieben: Mit 
der in München verſtorbenen Ingeborg 
v. Bronſart-Schellendorf, geb. Start 
aus Petersburg, iſt eine derjenigen 
Perſönlichkeiten aus dem Leben ge— 
ſchieden, die zu Liszts Altenburger Zeit 
in Weimar eine glänzende Rolle ſpiel— 
ten und zu den bevorzugteſten Haus— 
genoſſen und Schülerinnen des Mei— 
ſters gehörten. Vom Hof und dem 
Adel geſellſllchaftlich „geſchnitten“, ver— 
kehrten bei der Fürſtin Wittgenſtein 
nur noch die Bevorzugten aus der 
Geiſtesariſtokratie des damaligen Wei— 
mar, von Liszts glänzender Perſön— 
lichkeit angezogen: Hans v. Bülow, 
Hans v. Bronſart, Peter Cornelius, 
Joachim Raff, Karl Tauſig, Karl 
Klindworth, Dionys Pruckner, Ferdi— 
nand Schreiber, Alexander Winter— 
berger, Anton Rubinſtein, Felix Dräſecke, 
Eduard Laſſen, Martha v. Sabinin 
(die Tochter des ruſſiſchen Probſtes), 
Ingeborg Stark und Aline Hundt. 
Wie Liszt die damals im Glanze 
ihrer jugendlichen Erſcheinung ſtehende 
Ingeborg, die dann den kongenialen 
Generalintendanten der Weimarer Hof⸗ 
bühne, Han? v. Bronjart-Schellen- 
borf, heiratete, eine feiner Liebling3- 
Ichülerinnen, beurteilte, geht au3 einem 
Briefe des Meifterd an Louis Köhler 
aus dem Yahre 1859 hervor. In die— 
fem beißt e&: „....Ul3 eine außer- 
ordentlich begabte Künftlernatur habe 
ich Fräulein Stark ſehr liebgewonnen. 
Dazjelbe wird hnen paffiren, wenn 
Sie ihre merfwürdige Sonate hören. 
Dbendrein fomponirt Ingeborg allerlei 
Fugen, Tokkatos uſw. ch bemerkte 
ihr neulich, daß ſie eigentlich garnicht 
danach ausſähe. ‚Es iſt mir auch ganz 
recht, feine Tyugenmiene zu befiten‘, 
war ihre treffende Antwort... .“ 

Fräulein Start — fügt Adelheid v, 
Shorn, die die Heimgegangene noch in 
ihren Mäbdchenjahren aut gefannt hat, 
hinzu — mar nämlich fo jchön, daß 
fie alle Herzen in Bewegung febte. 
Die Zeit, die fie mit ihrer Schmelter 
in Weimar verbrachte, war eine genuß- 
reihe für ben ganzen jugenblichen 
Scülerfreis, aber auch eine ftürmifche, 
bis ihre Verlobung mit Hana v, 
Bronfart allen Kämpfen ein Ziel fehte. 
Ingeborg dv. Bronfart war am 24. 
Auauft 1840 in Petersburg geboren, 
bat alfo ein Alter von 73 Yahren er- 
reiht. hr Pianiftinnenruhm trat 
bald Hinter dem der Komponiftin 
zurüd. Die von Liszt ermähnte 
fhöpferifche Begabung entmwidelte fich 
in einer bei Frauen feltenen MWeife. 
Ihre Opern („Die Göttin zu Saiß“, 
Jery und Bätely“ und „Hfärne“) 
brachten es, ohne eine ſtarke Indivi⸗ 
dualität zu enthüllen oder an der neu⸗ 
zeitlichen Entwicklung der Muſik ent⸗ 
ſcheidenden Anteil zu nehmen, zu er—⸗ 
folgreichen Aufführungen in Berlin 
und Hannover. Zu den Freunden der 
muſikaliſchen Frau gehörte auch Hans 
v. Bülow, der zur Zeit, als ihr Gatte 
Intendant der hannoverſchen Oper 
war, beide in ſeiner witzigen Art 
„Kuliſſes und Mauſitkaa“ zu nennen 
pflegte. 

Die oben erwähnte Freundin Inge⸗ 
borgs, Martha v. Sabinin, wurde von 
ihrem Meiſter an General Alexis 
Lwow in Petersburg empfohlen und 
als Muſiklehrerin der Großfürſtin 
Marie, ſpäteren Herzog von Koburg, 
angeſtellt. In fpäteren Jahren pflee 
fie al& Diatoniffin auf den n 


Sonntagpof, 


Daß Mlerander Mosztomwsti ein 
Humorift ift, weiß jever Menſch, be— 
fonder3 jeder Berliner. Weniger bes 
fannt ift e8, daß auch Mori Mosz- 
fomäti, der in Paris lebende große 
Pianift und ein Liebling der Parifer 
Gefelfhaft, außer guter Mufit aud) 
gute Wite madt. Der „Meneftrel“ 
gibt einige feiner neueften Bonmot3 
mieber, bie mir bier in beutfcher 
Sprade folgen Iafien: - 

„Im Reich des Gefanges ift Jtalien 
eine Zeit lang da8 Land des Bel Canto 
geweſen; heute herrſcht dort bie 
Malaria vor.“ 

„Einige Komponiſten von Sym— 
phonien in unſeren Tagen haben ſich 
Erben Beethovens genannt. Daß ſie 
die Taubheit Beethovens geerbt haben, 
iſt dabei die ſicherſte Tatſache.“ 

Man ſagt, daß der größte Teil der 
Muſik der Gegenwart ſehr gut iſt, 
aber daß ſie abſcheulich klingt. Von 
dieſem Paradox glaube ich nur die 
Hälfte.“ 

„Anton Rubinſtein ſagte einſt, ſein 
Klavierſpiel ironiſirend: Mit den fal— 
ſchen Noten, die ich im Laufe meiner 
letzten ſechs Konzerte geſpielt habe, 
könnte ich ein ſiebentes geben.“ Rubin— 
ſtein iſt tot, aber dieſes ſiebente Kon— 
zert lebt noch immer.“ 


Appell an Wilſon. 


Bürgerausſchuß wird Präſident Geſuch 
um Ernennung huttmanns unterbreiten. 


Geht nach Waſhington. 


Der Bürgerausſchuß unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Germania 
Männerchors H. O. Lange, der ſich 
bemüht, die Ernennung des Vizepräſi— 
denten des Schulrats Henry W. Hutit— 
mann zum Bundesrichter herbeizufüh— 
ren, wird ſich vorausſichtlich Ende 
nächſter Woche nach Waſhington be— 
geben, um dem Präſidenten Wilſon 
die Wünſche der deutſchen Bevölke— 
rungskreiſe Chicagos zu unterbreiten. 
Gleichzeitig wird dem Oberhaupt der 
Nation die Petition vorgelegt werden, 
die unter den Deutſchen Chicagos in 
Umlauf geſetzt wurde. Sie hat be— 
reits über 20,000 Unterſchriften auf— 
zuweiſen, doch wird erwartet, daß die 
Zahl im Laufe der Woche noch ans 
Ihmwellen wird. 

Mitglieder des Bürgerausfchuffes 
find mit dem Befcheid Gouverneur 
Dunnes, der in Ausficht gejtellt hat, 
er felbft werde unter Imftänden Herrn 
Yuttmann zu einem Richterpojten, dem 
des Nahlakrichters, ernennen, mohl 
äufrieden, gebenfen aber nicht, ihre 
Bemühungen einzuftellen, die Ernenn= 
ung ihres Kandidaten zum Bunbes- 
richter dutchzufegen. Sie machen gel- 
tend, daß e3 fich nicht darum handle, 
die Ernennung Herrn Huttmanns zu 
einem Richteramt überhaupt zu er 
langen, daß e3 fi vielmehr darum 
handle, die Unertennung des Deutjch- 
tums durchzujegen, das noch feinen 
der Bundesrichter Chicagos geitellt 
habe, und dat e3 an der Zeit fei, daß 
feine Bedeutung durch eine derartige 
Ernennung von Wafhngton aus ans 
erfannt mwerbe. 

Große Entrüjtung bat unter den 
Mitgliedern des Ausichuffes die Nach- 
richt aus MWafhington hervorgerufen, 
daß Bundesjenator Jame3 Hamilton 
Lewis gedente, bei der Verteilung der 
Bundesämter in Illinois das Deutſch— 
tum mit der Ernennung Herrn Hutt— 
manns zum Bundeskommiſſär abzu— 
ſpeiſen. Herr Lange, der Präſident 
des Bürgerausſchuſſes, hat in einem 
energiſchen Schreiben Senator Lewis 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
derartige Ernennung die deutſchen 
Kreiſe, die hinter der Bewegung im 
Intereſſe Herrn Huttmanns ſtehen, 
auf keinen Fall befriedigen würde. 
Die Deutſchen ſeien der Anſicht, daß 
ſie auf Anerkennung Anſpruch erheben 
dürften. Die Ernennung eines Deut— 
ſchen zum Bundesrichter ſei eine Eh— 
renſache für das Deutſchtum. Es 
handle ſich bei der Bewegung nicht dar— 
um, einfach ein Amt herauszuſchlagen. 
„Wir können,“ beſagt das Schreiben, 
„die Meldung, daß den Deutſchen das 
Amt eines Bundeskommiſſärs zuge— 
dacht ſei, kaum glauben. Das iſt lä— 
cherlich. Die Deutſchen von Cook 
Counth würden eine derartige Ernen— 
nung geradezu als Beleidigung auf— 
faſſen. Sie ſind der Anſicht, daß ſie 
zu der Ernennung eines Deutſchen 
zum Bundesrichter berechtigt ſind, und 
ſind nicht mit einem Amt zufrieden, 
das an Bedeutung dem eines Friedens— 
richters gleichkommt.“ 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Se— 
nator Lewis im Laufe der Woche nach 
Chicago kommt. In dieſem Falle ge— 
denkt der Ausſchuß ihm hier ſeine 
Aufwartung zu machen, ehe er ſich 
nach Waſhington begibt. 

Vopickas Ernennung wahrſcheinlich. 

Nachrichten aus Waſhington zufolge 
wird Charles J. Vopicka, Präſident 
der Atlas Brauerei, vorausſichtlich 
zum amerikaniſchen Geſandten bei den 
Balkanſtaaten ernannt werden. Die 
demokratiſchen Vertreter des Staats 
im Kongreß machten geſtern unter 
Führung Senator Lewis’ Gtaatd- 
fefretär Bryan ihre Aufmartung. Nach 
Schluß des Empfang3 wurde befannt 
gegeben, daß Herr Vopida vorausficht- 
lich ernannt werben wird. 


—o — 


Bismardgarten, 


Die Verwaltung diefes beliebten deut⸗ 
ſchen Vergnügungsplatzes hat nach Anficht 
bieler Beluce a ut daran getan, dat 
fie da8 Ellery Orchefter, welches jet dort 
fonzertirt, auf ein Podium unter dem 
Mittelbogen des Schweizerpabillons ich 
aufftellen läßt. Dort befinden 18 bie 
und au Die atufiiäen Eienfdafien De 

ie akufti en n der 
ae Rotafisät find, ent beſſer. 


Chirago, Sonntag, den 20. Yuli 1918. 


» Schheidungen in Maſſe. 


Ein Roman aus den Tagen des wirklichen 
diten „Wilden Meftens“, 

Geftern war ber Iehte Tag, an wel⸗ 
chem die Scheidemühle vor Beginn der 
Gerihtäferien in vollem Gange war. 
Und die Folge davon war, daß nicht 
meniger ald 39 unverteibigte Schei- 
dungstlagen erledigt wurden. 

Darunter war auch ein Roman, ber 
zu der Zeit feinen Anfang nahm, ala 
ber Meiten noch wirklich „wild“ mar. 
Richter MeKinley Hatte nämlich fein 
Urteil in der Scheidbungstlage abzuge- 
ben, welche Allan 2. Eaton gegen Zu: 
ma &. Caton eingereicht hatte. 

Das Baar hatte fich im März 1886 
in Silver City in Neu Merito in des 
Ehebundes Feifeln fchmieden lafjen, zu 
einer Zeit alfo, wo ber berühmte uno 
berüchtigte Apachenhäuptling Geroni- 
mo jene Gegend unter feiner Schref- 
fensherrfchaft hatte. Die junge Frau 
fam aus dem Diten, au Pittäburg, 
und Yndianer und Stalptänze gehör- 
ten zu den Dingen, welche ihrer feine- 
ren Bildung höchftens aus Büchern be- 
fannt war, Yhr gefiel e8 deshalb in 
jener jchönen Gegend nicht, und fie 
verließ nach wenigen Tagen ihren ihr 
jüngft angetrauten Gemahl. Diefer hat 
bis jeßt gewartet, ehe er gegen die Un= 
getreue ein Scheidungdverfahren ein- 
leitete; daß fein Gefuch gewährt wurde, 
berjteht fich von felbit. 

Vor dem Gerichtähofe, welcher fich 
mit Familienzwiftigfeiten zu beichäfti» 
gen hat, wurde geltern die Antlage ge= 
gen Richard Young, 30 Jahre alt und 
1905 N. Weitern Ave. wohnhaft, abge- 
wiejen, weil die Klägerin nicht erfchie- 
nen war. Der Bellagte erklärte, daß 
feine Gattin fich mit ihm mieder ver: 
föhnt habe. 

Richter Sullivan vom Superiorges 
richt ift der Anficht, daß Frauen Un- 
recht tun, wenn fie nach ihrer VBermäh- 
lung noch weiter arbeiten, Er verlieh 
diefer Anficht Worte, ala geitern ber 
Scheidungsfall des EChepaares Foley 
bor ihm zur Verhandlung gelangte. 
Die Klägerin, Jjabella Foley, Hatte 
als jungverheiratete Frau ihre Tätig: 
feit ald Schneiderin fortgefegt und 
einen Wochenlohn von 13 verdient, 
während fich die wöchentlichen Bezüge 
ihres Frant auf $24 beliefen. on 
dieſen jegte Frank freilich einen erheb- 
lien Zeil in geiftige Getränte um. 
Sie verflagte ihn deshalb auf Schei- 
dung, ITruntfuht al Grund ange- 
bend. Des Richterd Anficht gab fich in 
folgenden Worten fund: „Sch glaube, 
daß wenn Sie Ihren Dann geziwun= 
gen hätten, für ihren Unterhalt zu 
forgen, e& meniger Streit und wahr: 
Iheinlich feine Scheidung gegeben ha= 
ben würde. Es ift eben das Schlimme, 
daß die Frauen darauf beitehen, da 
fie nach ihrer Verheiratung noch mei- 
ter arbeiten wollen, und fich dann da— 
rüber bejchweren, wenn ihre Männer 
mehr Geld zum Bertrinten haben, ala 
fie haben follten,“ Schließlich aber be> 
willigte er der rau doc ein wöchent- 
liches Nährgeld in Höhe von $5. 

Vor Richter MeKinley machte rau 
Mary Burke, welhe auf Xrennung 
geklagt hatte, gewaltigen Standal, ala 
der gegnerifche Anwalt erklärte, man 
dürfe ihr die Obhut über ihre zmei 
Kinder nicht zugeftehen, meil ihr Le— 
benswandel ein höchit bebvenflicher fei. 
Sie erhob ein mwüftes Gefreifche und 
forderte den Anwalt zu einem Fauſt⸗ 
fampfe heraus, eine Freundin von ihr 
wollte fich fogar im Gerichtsfaale an 
dem Manne des Rechtes vergreifen, 
mwurbe aber dur die Gerichtödiener 
daran verhindert. Der Aufruhr war fo 
toll, daß der Richter fich genötigt jah, 
ben Fall zu bertagen. o 

Richter Gibbons erklärte fich bereit, 
drei verlaffene Frauen bon ihren 
Männern zu befreien, fobalb da3 Be- 
meismaterial niebergefchrieben fei. E3 
geihah dies in den Klagen von Ida 
gegen Trygoe Matheſon, Hazel gegen 
Wilbur Sweatman und Rellie gegen 
Robert C. Winter. 


— —— — — 
Alte Kaͤmpen. 


Jährliche Zuſammenkunft findet gegen⸗ 
wärtig hier ftatt. e 

Die fünfte Yahreszufammentunft 
ber Soldierd & Gailors Reunion u 
fociation bon Eoof County hat geftern 
Nachmittag im Riverfidbe Park unter 
der Leitung ber Söhne der Vetera> 
nen begonnen. Für den Nachmittag 
mar ein Programm von Reden aufge 
ftellt worden, auf welchem der Divi- 
ſionsbefehlshaber von Illinois, Ge— 
orge B. Holmes, Frau Mabel Harding, 
„James E. Vrown, Mamie Girou, 
Yrau Julia X. ENis, frühere Sefretä- 
rin bes Trrauenhilfspereind der Grand 
Army, u. U. ftanden. OD, E, Taylor, 
Befehlähaber des Lagers Nr. 6 ber 
Deteranenföhne, führte den Vorfi. 
Am Abend verfammelten die alten 
Krieger fi um ein Lagerfeuer und 
fangen alte Soldatenliever. Heute 
findet auf dem Lagerplatze ein Feld- 
gottesdienft fiat, bei melchem Paftor 
MW. %. Libberton, erfter Vizebefehls» 
haber des Porterpoftens, prebigen 
wird, Am Nachmittag folgt dann 
mieder ein Nebeattus, Auf dem Pro- 
gramm dafür ftehen Thomas H.Gaudt, 
Präfident des Verbandes, Henry E, 
Coot, Hilfägeneralabjutant de3 De: 
partements "von Ylinois, und Wizes 
präfidentin Jda E. Wright vom 
Trauenhilfäverein. 
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Poreft Bart. 


„Foreft Bart ift eine der Hauptpfleg- 
Besten für den jest jo beliebten Tango. 
iht nur, daß an jedem Dienstag und 
Freitag diefem Neigen der Hauptplaß auf 
er Tanzfarte im Ballfaale eingeräumt 
wird, e3 iit außerdem aud) für Wreitag, 
den 1. Auguft, noch ein großer MWett- 
fampf darin geplant, bei melchem die 
Cie FE * van en une 

geichne n follen. r Frei 
r das Vaudevi 


i epille eine  befondere 
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Das Feſt der Alten. 


Chicagos alte Anftedler feiern es am & | yyur Foreft Part muß fi ohne fie ber 


Auguft in Brands Parf. 

Chicagos „Alte Anfiedler“ begeben 
am Montag, dem 4. Auguft, in Brands 
Park ihr 39. Yahresfeft, verbunden mit 
Sommernadtäfeft. 

Das nacjitehende Programm ift zu 
dem Felt aufgeftellt"worden: 

Der Feitausfhuß verläßt um 12 
Ur das Hauptquartier, die Turnhalle 
der Norbfeite, und begibt fi mit 
der Straßenbahn zum Teitplaz. 

Bon 1 Uhr an liegen die Gebädit- 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
bor dem Xahre 1889 nad Chicago ge> 
fommenen und feitdem hier ununter- 
brochen wohnhaften Anfiedler und An- 
fiedlerinnen, melche dad 40. Lebens» 
jahr überfchritten haben. Die jo Ein» 
gefchriebenen erhalten ein feivened Ab- 
zeichen mit der Jahreszahl ihrer Ans 
ſiedlung. 

Als dauernde, wertvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem ältejten deutfcher Anftebler 
Chicagos. 

2. Der älteften deutfchen Anfieblerin 
Chicagos. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedler Chicagos. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedlerin Chicagos. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in einem und 
demſelben Geſchäft tätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei tätig war und noch für 
ſie tätig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl er⸗ 
gibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch reden⸗ 
den Anfiedler = Ehepaar, defjen Alter 
zufarhmengerechnet die höchfte Zahl er: 
gibt, 
9. Dem älteiten hiefigen Veteranen 
ber Ver. Staaten Armee, 

10. Dem alten Anfiebler, welcher die 
größte Anzahl diefer Teite der „Alten 
Unfiedler“ befucht hat. Bei Anzahl- 
Gleichheit entfcheidet das Alter. 

11. Der alten Anfieblerin, melche 
die größte Anzahl diefer Teite der „Al- 
ten Anfiedler” befucht hat. Bei Ans 
zahl-Gleichheit entfcheidet das Alter, 

12, Demjenigen beutjch-amerifani- 
chen Yamilienoberhaupte, welches Die 
meiften Kinder und Kindestinder auf: 
zumeifen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben. 

Um 5 Uhr mird ein Preisſtanz ber 
Alten ausgeführt, bei welchem biejeni- 
gen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzerd und das der Tänzerin zus 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 

Während des ganzen Feſtes Tanz⸗ 
muſik, ausgeführt von einer ausgezeich⸗ 
neten Kapelle. 

Für die lieben Alten iſt um 5 Uhr 
ein Tanzboden reſervirt; dort ſpielen 
die beſten der älteſten deutſchen Muſi— 
fer Chicagos die beliebten alten Reigen 


auf. 
Um 7 Uhr Feitrede und Preispertei- 


ung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
bes Gartens und Alles, was zu einem 
Sommernadtäfeft und würdigen 
Schluß eines Voltäfeftes gehört. 

Das Feſt wird von den folgenden 
Herren ala Feltausfchuß geleitet mer: 
den: Emil SHoechiter, Worfigender, 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär, Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter, Ehr. 
Carr und John Weber, Kaſſirer; Win. 
Alles, M. Ballmann, Guſtab A.Berkes, 
Aug. J. Boerlin, Jos. Buſchbaum, 
Alfred Diete, Carl Durand, Charles 
Eichin, Frank J. Emrich, Aug. Fleck, 
Adolph Georg, Chas. Gieſenſchlag, 
Fritz Goetz, S. H. Goodman, Frani 
Glembow, Chriſt Glenz, Albert Grei— 
ner, L. O. Greiner, Emil Griefen, Au— 
guſt Groß, Jul. Grunewald, Henry 
Hedelmann, 3. W. Heß, Win. U. Hets 
tih, Hy. Huttman, Alex. Klappenbach, 
Sohn Koelling, 2. D.Rohk, Paulftraes 
mer, Ernjt Kußwurm, Otto Laabs, 
U. VB. Lathomus, M. Leichfenring, 
Yuftus P. C. Loehr, Martin Loejcher, 
Lorenz Mattern, D. E. Muend, Yohn 
Padert, 303. Pfeil, Adam X. Prep, 
Hermann Rafcher, HH. Reinoehl, Geo. 
U. Schmidt fen., Geo, X. Schmibt jun, 
Henry Spangenberg, EChas. Stierlen, 

enry Suder, Louis Suhr, Auguſt 

winczek, Hans Ulrich, W. Winier, 
Julius Zimmermann, Paul Zimmer⸗ 
mann. 

Die Vereinigten Männerchöre wer: 
ben fich an dem ?yeft beteiligen. Die 
Eänger werben erfucht, beim Eintritt 
ihre Vereinsabzeichen oder Mitglieds⸗ 
karten vorzuzeigen. 


— — —i — — — 


Jury kaun ſich nicht einigen. 


Prozeß gegen £uther E, Sweeney ver 
läuft ergebnißlos. 


Das Verfahren gegen Luther €. 
Simweeney, der fi im Gerichtähof 
Richter McDonalds auf die Anklage 
des Moried hin verantworten mußte, 
ift ergebniflo8 verlaufen. Die Ge- 
fchworenen fonnten ich nicht einigen 
und wurden gejtern entlaffen. Simee- 
ney erfchoß am 25. März diefes Jahr 
red den Nähmajchinenagenten Charles 
3. Kahn, der, wie er behauptete, am 

age zuvor in feiner Wohnung feine 
Gattin angegriffen hatte, Die Be- 
meißaufnahme ergab, daß Gmeenen 
am folgenden Tage Kahn in der Woh- 
nung eine Nachbarn fand und tötete. 
Smeen tete, ber 
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helfen. 


Omnibuſſe in Evanſton. 


Die Mehrzahl der Angeſtellten der 
County Traͤction Co. nahm geſtern 
Morgen die Arbeit wieder auf, und die 
Vororte Oak Park, River Foreſt, Mel⸗ 
roſe Park, Maywood, Berwyn, River⸗ 
ſide, Cicero und Lyons erhielten wie— 
der Straßenbahnverkehr. Nur die 
Bewohner von Foreſt Park mußten 
noch laufen oder fahren, wie ſie eben 
konnten. Ein Verſuch, den Straßen— 
bahnbetrieb in dieſem Vorort wieder 
aufzunehmen, wurde nicht gemacht, 
da Mayor Henry Y. Mohr die Anmei- 
fung an die Polizei erlajjen Hatte, ei- 
nen Jeden fejtzunehmen, der fich ein- 
fallen laffen würde, einen Straßen— 
bahnwagen laufen zu laffen. Der Ge- 
meinberat deö Drt3 hat die Erlaubniß 
an die County Iraction Eo., Wagen 
laufen zu laffen, widerrufen, als ber 
Streit ausbrah. Die Beziehungen 
zmifchen Mayor Mohr und der Gefell- 
Ichaft find fiet3 gefpannt gemejen, feit- 
dem der Fahrpreis von Chicago nad) 
Toreft Part auf zehn ents erhöht 
porden if. Der Mayor mill augen- 
Tcheinlich jegt nochmals einen VBerfuh 
machen, eine Ermäßigung des Fahr— 
preife® zu erzwingen, ehe der Gejell- 
Ihaft die Erlaubniß zur Wieberauf- 
nahme de3 Betrieb3 gegeben wird, 

Geftern liefen die Wagen det Linie 
an der Mabdifon Str. auf eine kurze 
Strede auf das Gebiet von- Foreſt 
Part über, um zu einer Weiche zu ge: 
langen, die ihnen die Rüdfahrt er- 
möglichte. ' 

Evanfton mußte fih geftern ohne 
Straßenbahndienjt behelfen, doch trug 
ein neuer Omnibuddienft viel dazu bei, 
den Zuftand erträglicher zu machen. 
Vier Omnibuslinien find von 9. M. 
Rofenberg, dem Befiter de3 größten 
Gejhäftshaufes in der Univerfitäts- 
ftadt, eingerichtet worden. Yeber Om- 
nibus faßt 20 Perfonen, Das Yahr- 
geld beträgt fünf Cents. echs 
Fahrkarten koſten 25 Cents. Alle Li— 
nien gehen von dem Roſenbergſchen 
Geſchaͤftshaus an Benſon Ave. und 
Davis Str. aus. Ihre Geſammt⸗ 
länge beträgt 16 Meilen. Am Diens— 
tag und Samstag Abends laufen die 
Fuhrwerke bis halb elf Uhr Abends. 
An anderen Tagen ſtellen ſie ihre 
Fahrten um halb ſieben Uhr Abends 
ein. Sonntags werden die Linien 
nicht betrieben. Die Wagen fahren 
vom Ausgangspunkt alle fünfzehn Mi— 
nuten ab und halten vom dritten Häu— 
ſergeviert ab an jederStraßenkreuzung. 
Sie erfreuten ſich geſtern eines regen 
Zuſpruchs. Roſenberg erklärte, er ſei 
zufrieden wenn die Einnahmen die 
Koſten deckten. Vor zwei Jahren habe 
er Omnibuſſe laufen laſſen und dabei 
$100 die Woche zugefeht. 

— +90 


Neiit nad Auſftralien. 


W. B. Griffin, Schöpfer der Pläue für 
neue Hhauptſtadt Auſtraliens, reiſt ab. 


Der Architelt Walter Burley Grif— 
fin, der im Vorjahre in dem Preisaus⸗ 
ſchreiben für Pläne für eine neue 
Hauptſtadt für den auſtraliſchen Staa⸗ 
tenbund den erſten Preis errungen hat, 
trat geſtern Abend die Reiſe nach dem 
fernen Erdteil an, wo er drei Monate 
zubringen wird. Es iſt ſein erſter Be— 
fuch des Kontinents, deſſen Hauptſtadt 
nach ſeinen Plänen angelegt werden 
wird. Er entwarf ſeine Pläne, ohne 
das Land geſehen zu haben und aus 
eigener — zu kennen, und 
ſtützte ſich ausſchließlich auf Karten. 
Troͤtzdem blieb er in dem Wettbewerb, 
an dem ſich Architekten aller Herren 
Länder beteiligten, Sieger. 

Dieſe Pläne, die Griffin den erſten 
Preis eingebracht haben, ſind, wie es 

eißt, die umfangreichſten und einge— 

— die je für die Anlage einer 
neuen Stadt entworfen worden ſind. 
Die neue Hauptſtadt des auſtraliſchen 
Staatenbundes wird in völlig unbe— 
wohnter Gegend angelegt werden, die 
mit Rückſicht auf Naturſchönheiten, 
natürliche Hilfäquellen und Zugäng- 
lichkeit ausgewählt morben ift. 

Griffin wird am 28. Yult von Reto 
dort abfahren. Er beablidtigt, an 

rt und Stelle einige Uenderungen an 
feinem Plan vorzunehmen. Die eng- 
liſche Preſſe hat fich eingehend mit 
dem Entwurf des jungen Chicagoers 
befchäftigt und ihm Anerkennung für 
feine Arbeit, die ihm ben Sieg über 
befannte Architetten aller Länder ein⸗ 
gebracht hat, nicht vorenthalten. 


Die englifhe Bühne, 


MeBiders’. — Die Direktion 
Gleafon, die hier mit Erfolg ihre jtän- 
dige Gefellfchaft in dem Luftfpiel „Ihe 
Blindneß of Virtue“ gaſtiren läßt, 
wird ihr gelungenes Experiment Ende 
dieſer Woche zum Abſchluß bringen. 
Es finden täglich zwei Vorſtellungen 
ftatt, und in den Nachmittagsvorſtel⸗ 
lungen am Montag und am Dienstag 
werden Souvenir? an dad Publitum 
verteilt werben. 


Garrid. „When Dreams 
Come True”, das Singfpiel von Phi- 
ip Bartholomae, wird hier nun fchon 
faft vier Monate lang gegeben. Der 
Erfolg, melden «3 erzielt, ift aber 
nicht ausfchließlich auf Rechnung des 
Stüdes zu fegen. Der Mangel an 
Wettbewerb tommt mit in Betracht, 
ebenfo bie treffliche Leiftung bes Ge- 
ſangskomilers Joe Santley in ber 
Hauptrolle. 

Grand Dpera Houfe — 
Morton und Moore, die afrobatifchen 
Komiter im „Til Tot Man of Ds“ 
haben gut daran getam, fich ihre kurzen 
Sommerferien vorweg zu fihern. Ger 
genmwärtig miürben ihnen Tyerien faum 
mehr —* werden, denn das Stüd 


Re 
= WER 


F 


vorftellung von „Duo Vabis?*,' bem 
Sienkiewicz’ [hen Drama aus — 
Zeit ded Urchriftentums, wird 

diefe Woche noch im Bictorias, 

im Imperial» und im Nationalt! 
gezeigt. 


Noh mehr Rechte, 


Koroner Hoffmann wünfcht weibliche Ger 2 
ihworene für feine Unterfuhungen, 


Nachdem fein Rechtäbeiitand 3 
%. Barrett dem Koroner Peter e— 
man das Gutachten hatte zugehen la ° 
fen, daß feine Frau ald Geihmworene 
bei einer amtlichen Leichenfchau dienen 
fönne, hat Herr Hoffman angefündigt, 
daß er der Legislatur bei der nächften 
Tagung einen Geſetzesvorſchlag zuge⸗ 
hen laſſen werde, der Frauen befähigen 
ſoll, dieſe Dienſte zu verrichten. Denn 
er meint, daß in Fällen, wo es ſich um 
die Ermordung oder den plötzli 
Tod einer Frau handelt, Frauen viel⸗ 
fach beſſere Dienſte als Geſchworene 
leiſten könnten, als Männer. 
komme es vor, daß weibliche Zeugen 
ſich durch ihr Schamgefühl davon ab- 
halten ließen, ihre Ausſagen ſo genau 
und ausführlich zu machen, wie e— 
nötig ſei, weil ſie dieſe Ausſagen vor 
Männern machen müßten. 

Bekanntlich hatte Hoffman bereits 
ſechs Frauen aufgefordert, ihm bei 
einer Unterfuchung ala Gejchworene zu 
dienen. 3 waren dies die Dame 
—8 Walter A. Waſhburne, Belle 

quire, Jennie F. W. Johnſon, Frau 
L. B. Biſhop, Margarethe MeNamara 
und Lois Hobſon. Yhnen bat er ger 
ftern fchriftlich mitgeteilt, daß er lei- 
der auf ihre Dienfte verzichten müffe. 


bite Eity, 


In White City iit man jegt beinahe auf 
der Höhe des Mittſommergeſchäftes an⸗ 
gekommen. Das Ballett — ſich durch 
ſeine prächtigen Vorſtellungen eine 4X 
waltige Beliebtheit errungen, und 
Konzerte unter Leitung des Chevaliers 
Emanuel erfreuen fich der en Gunſt 
des gewaltigen und mufilveritän 
Rublitums der Südſeite, welches ſich die 
Weiße Stadt zu ſeinem Sommerhaupt⸗ 
auartier auserforen hat. Eine ziefige Uns 
siehungsfraft üben auch die Vorſte — 
aus, welche der große Bauberfü 
Raymond in dem jtatilichen neuen Ges 
bäude gleich recht? vom Eingange gibt. — 
Ungemein beliebt find die Übendmahlgeis 
ten, welche man im SNafino und im 
Zuruspavillon zu fich nehmen fan, Die 
Küche dort iit 5 dah auch der bermöhns 
tefte Peinfchmeder jich mit dem Gebotes 
nen befriedigt erflären fann. Die zahl- 
reichen Nutichbahnen und GSchaububen 
machen gleichfall3 vorzügliche Gejchäfte, 


— — — — — 

— Beſtrafte Neugier. — Im Kon—⸗ 
tor eines Bankgeſchäftes ertönt Vor⸗ 
mittags das Telephon. Der Chef tritt 
ſelbſt an den Apparat. — Ef: Mer 
dort? — Stimme: Kann ich vielleicht 
Herrn Müller fprechen? — Chef (nes 
gierig, ma8 man Herrn Müller, feinem 
Kommid, mitzuteilen hat): Hier ift 
Müller! — Stimme: Dein Prinzipal 
hat geftern im Klub 5000 Mark vers 
fpielt, wird heute fchlechter Laune fein, 
fieh dich vor! 

— Modern. — U: Denten Sie 
nur, die Schaufpielerin Feldern hat 
fi nun fehon zum vierten Male feheis 
den laffen! — B.: Das ift bei der gar 
nicht3 Neues. Die fpielt fomohl auf ber 
Bühne als auch im Leben — Komödie! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben, 
(Angeigen unter diefer Rudrit 1 Cent das Wort] 


Verlangt: Porter, 10 Eid Fifth Adenus, 


Verlangt: Janitor für 6-Flat Gebäude, 3847 
DOögood Str. Gegenleiltung: Wohnung. 


— ⸗ e — — 
Berlangt: Porter für Saloon, 315 ®, Wan 
Buren Straße. 


een —— ee 
Verlangt: Selbftändiger Bäder an Brot und 
Eales. Tagarbeit. Referenzen. 4404 State Eir, 


Berlangt: Ein Dreher und Hobler, 1511 Nord 
Halited Straße. 


BVerlangt: Eriter Alaffe Schuhmacher, fofortz 
fietiger Plag. 2509 Yullerton Abe. 
Berlangt: 


— — 
unger Mann auf einer Farm, — 
Glari, 1405 <= 


Fleicher Str. 


Berlangt: Geſunde, Träftige Männer, ie 
Billig beimreifen und auf Ecnelldampfern 
beiten wollen, fönnen ji Geld erfparen. Nähere 
Auslunft bei I. ®. Bi a re 

20jlim& 


Sinner’ & @o., 1 
born Etr., oder 619 W, North Ave, 

Berlangt: Porter für Nachterbeit; 3 
im mittleren Alter und unter 50 ſein; 
und akurat. Wieboldts, 
Milwaukee Avenue und Pauline Straße, 





Berlangt: — — — Tool Room Hilfe 
Diemalerd3 und Milling-Mafdinen-Opes 
cds 


retors an feiner, genauer Arbeit, Zu ’ 
fragen bei der ; 
Beftern Electrie Go, 
48. UÜpdenue und 24, Straße. 


Berlangt: 
Screm Rai@lne a -D DezeZzzn 
Wir bedürfen der Dienite mehrerer ech ef 
DOveratord mit Erfahrung an Haub- und 
matifhen Mafhinen, Zu erfragen bei ber 
Beftern Electric Eo, 


48. Avenue und 24. Straße, 


Berlangt: Guter Wurftmadier, ber 3 
Sleiihhaden und alle fonitigen Ürbeiten 4 
lan. Ydr.: B. 465 Abendpoit, , i 
Verlangt: Erfahrener Bichelemann, 
Oaden e iur 


—— [m — —— 

Sand. Bolt Edeiter Land Gompanh, Buß Don 
nd. 90 elter Land Gompand, 

game. 8 Str, Detroit, Mid. — 


Verlangt: Erſter Klaſſe Raſirmeſſer⸗Schle 


———— bei Kolen Barbers Supply, 56 & 
Randolph Str, 1 


Berlangt: Ein Träftiger junger Deutf 
t Stadt, 


27 — außerhalb de 
bet U. Nelſon, 2818 Turner Abe. 


— 


— — — — — — 4 

Verla 9 Starle Arbeiter zum G 

eln auf arm; guter Sogn Tür will “ 
te ftetig_ dabei aushalten. Ed, — 
Juneau, Wisconſin. * 
u —⸗ — — — — — — — — 


Berlanat: Car Garpenterd, Laitiwa 
—2 Ba * gute Urbelier € fo 

r ‚guter Xopn, 
Kracl, aut Lob. fine, 48 und 


Verlangt: Mehrere Bürftenmader, an. 
bürften. 4436 Berrh Sir. 


np Mugen, Hehae Hebel © 


& Eons &o., 158 
a n 2 


ni 
n 





er nägungs - Wegweifer. 


= " —. 
iders, — „Ihe 'Blindne Birtue,” 
Be LET. 
— ream me True.” 
and Opera Houfe. — „Ihe il Tot 


— Allerlei Mtrattionen. 
arten. — Konzert und Kaba⸗ 
d und Sonntag Nachmittag. 
— Konzert jeden Abend und 
mittag. J 
— Konzert jeden Abend und Gonns- 


(Bortiegung von der 5. Geite.) 


- Stellungen jucdhen: Veänuner und Knaben. 
(Binzeigen unter diefer Kubrif 1 Gen das Wort.) 


Geſucht: Junger, verheirateter Mann wünicht 
fteiige vieliung aıS Siuumann oder peller am 
xsügen, » sayıe im Kand. 544 Center Sit., hiu⸗ 
sen, Weuchuſch. ſomo 


Seſucht: Intelligenter deutſcher Kaufmann mit 
Erfayrung, 3SU_Suyre alt, unverheiraieı, ſpricht 
eng, Jranzöiııy, dDeumh und polnmg, ſucht 
Seciruuenspteuung, Xertung einer wSiliae oder 
erjitiajpige Neiſeſiellung. or.: 511 Abdpoſt. 

ucht: Aelterer Mann ſucht Stellung für 
jeroe zu bejorgen, son Kauıd, 21 Driar 
ace. 


Geſucht: Stellung ſucht Bartender, ſpricht 
Deu und englijchi, verheiratet, beſte Zeug⸗ 
nilfe, Phone: xıncoımn 5645. — dv 

Gefuht: Junger, frifh eingewanderter Schweis- 
zer jucht fogori Stelle ım wieitriiyen Jam oder 
Automobil-warage. Herrmann Galli, 6100 Sud 
LEncoin Str. Zei.: Wentimworiy 5520. 


Gefuht: Mann (40), tühtig und nüchtern, 
zung im Saloon und Wejtauranı, judl 
Giellung. Adr.: B 471 Abendpoit. 


I nn 
Gefuht: Junger Mann wünjht Nahmittags 
bon 3 bi3 8 uhr Beichartigung ın Baderei oder 
Rüde. Adr.: B 470 Qibenopoir. jomodi 
Gefucht: Bäder, junger Dann, gute ameite 
ober exite Hand an Gates, iit geiernter Konditor, 
fuht Stelle. Slecptner. Zel.: Yumboldt J ö 
onm 


Gefucht: Bartender eriter Klajie, fowie guter 
Lunhmann und Waiter fucht Stelle. Adr. 1341 
Rosalie Ave. Phone: North 1310. fonmo 


innen 
Gefuht: Deutiher Butcher, 29 Jahre, jucht Ite- 
tige Stellung nad auswarts. Adr. ». - — 
onmodi 


Geſucht: *2 von Chauffeur mit ſtaat⸗ 
liher Kizens, vorjichtiger yahrer, ebenfalls er- 
zener Gärtner, millen3 in die Umgebung 
m Chicago zu gehen. 1759-Norid Bari ve, 


* ucht: Deutſcher Mann ſucht Stelle als Bor- 
ter, lann auch bärtenden, oder als Kellner in 
"Buffet, 3640 Wentworth Abe, fonıo 


Gefudt: Junger Mann, friih eingewandert, 
fur eleite. Yı6 ®. 21. Place. Koffian. ſomo 


Gejuht: Guter Verläufer in Hardivare, (eng⸗ 
ih ſbpreſsen) ſucht Stellung eb. ſpätere Betei⸗ 
ligung. 6921 Emerald Ave. dofrfon 


Gefudt: Tüchtiger Shuhmader, 35 Iabre alt, 
erit eingewandert, fpricht deutih, ungariich und 
awiih, fuht Arbeit; nimmt au andere Ar» 
an. XTheofil Rifavy, 1907 NR. Halited Str., 

2. Blat, Hinterhaus. faion 


Gefudt; Junger Mann, fpriht deutih, eng» 
Ki, zuififh und polniih, wüniht Stellung als 
Bartender; berribtet auh MPorterarbeit. N. 
Meusner, 1951 Lincoln Ave. fafon 


Geſucht: Guter erite Hand Bäder, felbitändig 
en Brot und Rolls, fucht ftetige Arbeit. Tel.: 
Srbing 11624. fafonmo 


8 ucht: Friſch eingewanderter deuſcher Bacger 
ln auf der Nordſeite. Trocher, 2121 
ng Str. fafonmo 


@dme——— — —— — — 6 — 
ucht: Guter Carpenter ſucht irgendwelche 
un $. Anfel, 326 Weit 25. Place. fafon 


Gefucht: Ein junger, tüchtiger Mafchinift und 
Mafcinenihloffer, no nicht lange im Lande, 
just Beichäftigung. E. Heidrih, 3946 W. North 

benue, 2. Stod. fafomo 


uht: Zunger Mann fucht Stelle al3 PBors 
N Dante, Iatın auch bartenden. Albert 
Dahlte, 1621 Orhard Str. —fon 


Berlangt: Bränner und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Agenten (Damen und Herren), zum 

Berlauf Ber beiten „Accident and Health“⸗Ver—⸗ 

Jierung. Anzufragen Zimmer 509 — 184 DW, 
afbington Straße. 





Verlangt: Mann und Frau auf Idabo Molfes 
reis und Obitfarm. Friſch Eingewanderte vorge⸗ 
zogen. Jahrelange Arbeit zu gutem Lohn für 
Die xrichtigen Leute. Zwei Meilen von Eiſenbahn—⸗ 
Ortſchan und guter Schule. Nachzufragen Sonn— 
tag und Montag, verfünlih, bei B. W. Davis, 
720 Bitterfmeet Place. Evanfton Ave. Car nad 
Edgecomb Place, dann 2 Blod3 nad dem Lafe 

fonmo. 

Berlangt: Ehepaar ohne Kinder, mittleren Al- 
terd, für Sommer-Wohnung, 40 Meilen bon 
re an lleinem Lale; rau muß gute Kö: 
in fein, Mann muß Haus- und Gartenarbeit 
berrihten und etwas von Gas-Engine beriteben, 
Urbeit das ganze Jahr. Briefe au richten mit 
Ungabe bon Referenzen und verlangtem Lohn 
an Adr.: K 331 Abendpoft. frfafo 


— — — — — — — —— 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


. Läden und Pabrilen. 

Berlangt: Mädchen, da3 Zufchneiden und 
Kleidermaden zu erlernen;' nah jehswödentlis 
her Lehrzeit Bezahlung. 3902 Clarendon Xbe,, 
nabe — Road, im Store, 


Werlangt: Mädchen von 16 und mehr Jahren, 
um dad Mafhinennähen an Hofien zu erlernen; 
ute year das Gefhäft zu erlernen; Lohn 

brend der Lehrzeit. Edward BD. Prige Co., 
320 ©, Sranllin Str,, 10. Floor. fomo 


Berlangt: Srau in mittleren Jahren als Ma- 
teone im Labatory; dauernde Stelle. Nadhaufra> 
it der Employment Dffice auf dem 14. 
dor bon 8 bis 11 Uhr Worgens. 
Mandel Bros, 
. State und Madifon Straße. 


sinne 

Verlangt: Erfahrene Stirt- Operator an Kraft» 
betrieb-Mafchinen. PBercival B. Palmer & Co., 
367 ®. Adam Straße. fomodt 

Berlangt: Erfahrene Finifherd an Damen 
Coat3 und -Suits. Percival B. Palmer & Eo. 
367 ®. Adams Etr, fomodf 


Berlangt: Kräftige Frauen beigutem 
Lohn und ftetiger Arbeit in der Potato 
Chip Fabrit. 1449 Hudjon Ave, nahe 
Bladhawf Str. 


Berlangt: Agentinnen. Lohn und Kommtiffion. 
Adr.: 2. 513 Abendpoft. 18jl1m& 
Berlangt: Mädchen und Frauen, um bei Hand 
u näben an feldenem Damen-Bejat, beitändige 
tbeit. &. 3. Baum Co., Town und Bladhamf 
Etr,, nahe Larrabee und North Ave. fafo 


Verlangt: Erfahrene Mafhinen-Mädhen zum 
SHofennähen. 1744 ®. 19. Str. aio 
Handarbeit. 

Berlangt: Ein_ Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit; gutes Heim für das redte Mädchen. 
2258 Weit Monroe Str., Flat. Tel: 
Geeley 5622. tafon 


Berlangt: Gutes, Träftiges Mädchen für_ all» 
gemeine Hausarbeit; gutes Heim und guter Lohn 
der richtigen Perion. 5520 Madifon Ave. Anzu- 
feagen 437 Wabafh Apve., Auditorium Gebäude, 
Mrs. Kaynor. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Be, 4657 Lincoln Ave. Tel.: — 
401. aſo 


Vexrlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit; feine Wäfche; Empfehlungen erforderlich. 
4833 Calumet Ave., 2. Flat. fafon 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Meine Samilie. 5218 Wintbrop Abe 
fafomo 


Berlangt: Zwei gute Mädchen, Köchin und Wä- 
ur und Hausarbeit. eferenzen verlangt. 
460 Barrh Ave. el. Graceland 371. fafo 


Berlargt: Mädchen für_allgemeine Hausarbeit 
8087. Sı3 ©. Robeh Str. 18jl1m& 
Verlanet: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 
Gute Referenzen. Mrs. R. Pilowsln, 903 W. 
12. Str. frfafon 
Berlonat: Kdcin und SHelferin für Hofpital- 
Küche. Sheferenzen. Rahaufragen: 235 X Mafb- 
ington Str. 18jl1we 


— — —— — — — — — —— —— — 
langt: Ein ſtarles Mädchen für Hausarbeit. 
100 Harding Abe., nahe North Abe. —fon 


Berlangt: Mädchen um bei der Hausarbeit au 
eine Samilte. Guter Lohn und autes 


Zel.: Rabendwood 3697. 15jl11m& 


: &in befferes Mädden für finder. 
— ⏑—— 








Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in tleiner Familie, feine Wälde. $7. 
706 Buena Ube,, 1. Floor. 


Berlangt: Berfon für allgemeine Hausarbeit, 
muß gute Kögin jein; feine Wäjdye; vier Kinder 
und zwei Erwadiene in Zamilie, Reymt North⸗ 
weſtern⸗Vochbahn, ſteigt ab an Main Stt. Sta⸗ 
tion. Telephon: Ebanſton 2954. 


Verlangt: Kindermädchen, muß nett und rein⸗ 
lich fein; guter Lohn. 830 Maple Abe., Evanſton. 
Nehmt Northweſtern⸗Hochbahn und ſteigt ab an 
Main Str. Station. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in tieiner Yamilie, feine Wälge; Re: 
fivenz, muB engliih jprehen; guter Kohn, 1640 
S. Millard Ave. ſomodi 


Verlangt: Haushälterin, Wittwe unter 40 
Sabren bevorzugt. Adr.: B 473 Abendpoit. 
Verlangt: Kräftige Frau als Hilfslöhin in 
einem Sommerrefjort. $35 mit Koft und Woh- 
nung. Zel.: Edgewater 2230. 5410 Lalewood 
de. 


erlangt: Mädden für allgemeine 
Handarbeit. Nacdzufragen bei Frau 
Nidoll, 818 Wilion Ave. fonmo 


Reinlihes Mädchen für Küchen» 


Berlangt: h 
1128 Granville Ave. Tel. Rabenswood 


arbeit. 
2312. 
Zerlangt: Junges Mädchen für etwas Haus» 
arbeit und im Bäderftore. 2859 N. Robey Str. 





Berlangt: Mädchen für Hausarbeit; Halbe 
Etunde don Chicago, lann auch Frau mit Kind 
fein. Englifde Spradtenntnilfe nicht nötig. Zu 
erfragen: M. Bendel, 1200 Viihigan Ave., Zims 
mer 303. —ımi 

Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, Teine Wüs 
fhe. 2947 ®. Poll Str. nahe Sacramento Ave, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in fleiner $amilie, ohne Kinder. Bitte vorzuſpre⸗ 
den, 4536 Magnolia ve. 

Verlangt: Mädchen zur Mithilfe bei Hausar« 
beit, muß Empfehlungen haben. 6633 Woodlamn 
Ave., 1. Apt. 


I N. Sceeh, 
fafon 


Berlangt: Eine Bafchfrau. 
1304 Cornelia Abve,, 2. Ylat. 
Berlangt:  Starfes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit im Saloon. 4035 W. Sullerton Abe, 
19j11m&£ 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit in 
lTleinen S$amilien; guter Lohn, 50c Gebühr, — 
2049 Dipifion Str. Employment Office. ſaſomo 

Berlangt: Ein autes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; feine Wäfhhe; gute Heim. 5714 
Brairie Ave,, 1. Flat. 


Berlanat: Mädchen oder frau für Teichte 
Hausarbeit; Zwei in der Familie; feine Wäfche. 
4340 Carroll Ube., 2. Flat. fafonmo 


Stellenvermittlungs-Büros. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 E:nts das Wort.) 


Stellen jeder Art. offen. 
— Sofort plazirt. —— 
Wir fpreden Deutid. 

Ra Ealle Agency, 166 N. La Salle Str. 
fon—ftt 
Berlangt: Deutfhe Mädchen für Hausarbeit. 
Etellen in Chicago und Umgebung. Man fpredhe 
bor bei dem Germania VBermittlung3büro, 755 
North Ape., Ede Halited, 1. Stod. 8 ⸗31i1* 
Deutſch⸗ ungariſches Vermittlungs-Büro ver⸗ 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Nteftaurant. 452 North Abe. Snov*2 


Stellungen jfuchen: Frauen nıd Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Kubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Gutes deutſches Tatholifhes Mädchen, 
37. Jahre alt, ſucht Stellung als Haushälterin 
bei gutem deutſchem, alleinſtehendem älterem 
Herrn oder Witimann mit 1—2 Kindern. Adr.: 
IN T01 Abendpojit. ſomodi 
Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für 
allgemeine Hausarbeit. Bitte perſönlich vorzu—⸗ 
ſprechen. 1857 Mohawtl Str., Flat 2, hinten. 
Geſucht: Deutſche Frau ſucht Wäſche ins Haus 
zu nehmen. Dandil, 1445 Mobawi Str. 
Gefuht: Deutihes Mädchen fucht allgemeine 
Hausarbeit. 1708 Bine Etr., unten. 





Geſucht: Frau ſucht Arbeit zum mwafhen und 
bügeln beim Tag, und Hausarbeit. 679 Milmwau= 
Ice Abenue. fafomo 


Geſucht; Deutſche Herrſchafts-Köchin, friſch 
eingewandert, ſucht Stellung in kleiner beſſerer 
Familie. Adr.: Gena Wahl, 1889 Weſt 18. Str. 

ſaſonmo 


Gefuht: Selbſtändige, we Köchin ſucht 
Stellung in Privatfamilie oder Reſtaurant; gute 
Bezahlung erwünſcht. 1900 Fisk Str. Ecke 19. 
Etr., Store. ſaſonmo 


Gefucht· Deutſche Wafhfran fucht Arbeit bet 
Tag, auf der Nordfeite. Lena Eufu, 2330 Berry 
Straße, fafo 


Gefuht: Frau, 50 Jahre, mwünfcht, Stellung 
als Haushälterti, Sieht nit auf hoben Kohn, 
aber auf gutes Heim. 822 ®W. Madifon EStr., 
2. Sloor. 14jl1m&£ 





Unterridjt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


5 ebammenfcKule. Gründliden und ges 
mwilfenhaften Unterridpt erteilt eine Wiener Unis 
berfität3-Hebamme, 2507 NR. Halited Str. 
il20,27 
Columbia School of Languages, 1213 
N. Clarf Str., nahe Divifion Str. Eng: 
Kiich in drei Monaten. Klajien und privat. 
UnübertroffenesSyftem; denkbar jdnellite 
Ausbildung; Unterricht YMorgens bis 9 
Abends; Sonntags bis 4. Tevret. und 
prakt. Ausbildung für Engineer3 Examen. 
Preis billigit. Stellungen frei. fafo 


Illinois Hebammenſchule. — Unter: 
richt in Deutſch oder Engliſch. Schule iſt 
in Verbindung mit Entbindungsanſtalt. 
Anmeldungen jetzt. 3155 Süd Halſted 
Straße. 6il,didofajon.im 


Gründlichen Privatunterricht im Englifchen er» 
teilt Lehrerin; Spreden, Schreiben, Grammatif; 
leihte Methode; Erfolg garantirt; Rreife mäßig. 
U. Wendt, 625 Belden Uve., nahe Lincoln Ave. 

19juli, im 


Wünſche fpanifhen Unterricht don wirklich tüch- 
tiger, gebildeter Perfon. Ausführlide Antwort 
erbeten unter: ®. 400 Abendpojit. —fon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 2 Cent3 da3 Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Defterreih:Ungarn, bes 

andeln alle Frauenfrantheiten, unterrichten 

ebammen und nehmen Entbindungen an in 

und außer dem Haufe. 1756 Meft PDipifion Str. 
Mood Str. Telepbon: Monroe 94. 23j1*d 


Dr. Thomas, — für Damen. Kon⸗ 
ſuſtation frei für Kranle und Beängſtigte. 740 
N, Madifon Str., Ede Halited, 12—31j12 


— 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; kleines 
Buch frei: NRobt. Plot, M.S. Patent- 
anwalt und med. Ingenienr. 139 Mord 
Clark Straße, Zimmer 1705. 

av2,didofafon® 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Geld au verleiben— 
—— $20.00 bi3_$500.00— 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc, 
Ihr habt von ein bis ämölf Monate Zeit zum 
Abzablen. 

®ir bezablen Eure Schulden, 
Ihr könnt dad Geld fofort haben und nah Bes 
lieben zurüdzablen in wödentliden oder monat» 
lihen Raten, Spredt por, fhreibt oder telepho» 
nirt Randolph 3075. za nah Mr, Spiger. 

Standard Gredit Eompann, 
Zimmer 702 Hartford Bldg, 8 ©. namen Su 


Niedrige Raten für Möbel- und Piany-Dars 
leben. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 
$75 für $2 monatl. $100 für $2.25 monatl. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Borteile, 
die Andere offeriren. Telepbon: Central 5493, 

Mutual Security Co, (E, Fred Keller, Mar.) 
143 N. Dearborn Str., Ede Randolph, Bu 


Wenn Ihr Geld und einen Freund braucht 
dann fpredt bei uns dor, da wir Gelb au 
Möbel oder Piano leihen, ohne diefelben aus 
Eurem Belig zu nehmen, und „ge aten und 
Bedingungen, die fehr mäßig find. 

uarantee — 
gimmer 20. 68 Weſt ſbinaton ones 


Sountagpof, Chicago, Soruntag, den 20. Juli 1918, 


Diöbel, Hausgeräte u. f. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Su verlaufen: Wenig gebraudter Kinderiva- 
gen. Preis $12. H. ARuhmedel, 5220 Eouthport 
e. 


Bünſtige Gelegenbeit! 
Verlaufe Möbel von vier Zimmern, nur ein 
halbes Jahr in Gebrauch geweſen, wegen Auf⸗ 
gabe der Wirtſchaft; Beſichtigung Sonntag, von 
10 bis 2 Uhr. 1002 N. Zalman Ave., 3. Flat, 
hinten. ſaſon 


Muß heute oder morgen verlauft erben, 
Umzug: Präctige neue Möbel; $150  Parlor 
Get, 336; $40 NRugs, $18;_$50 Bett, $27; 
Spigengardinen, Baar $1.00; Tiihe, Lederftühle, 
Bilder, Cilberfaden, geihliffenes Glas ufi.; 
neues Piano, 1214 R; Htobey Str., nahe — 

aſonmo 


Snap für junges Ehepaar: Vollſtändige Möbel 
für 4 Zimmer; Diningroom Set; echt ledernes 
Tarlor Set; Meffingbett, bollitändig; Trefjer 
und Ebiffonier, Rug5 und Diſhes; für $175, 
Wert $900; tadellofer Zuftand. 550 Arlington 
Place, 1 Blod nördlih von Sullerton Blbbd. 
% Blod meitlih von Clark Str. Tiulim& 


nn — — — — — — 


Pianos, mufitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Muß mein elegantes Piano vor dem 30. Juli 
verſchleudern, rieſiger Bargain, Baar oder Zeit. 
Kommt heute, 2478 Orchard, gegenüb. Demingpl. 

Zu verkaufen: AlteVioline. Billig, wenn 
ſofort genommen. K. 328 Abendpoſt. 
ſaſon 

Zu verkaufen: Ein gutes Piano. 1712 Burling 
Straße, 1. Blat. fafon 

$85 laufen feine Kimball Uprigbt Piano, $5 
monatl. Groß, 1549 Wells Str., nahe u 

12jl1m 


$65 Taufen $400 Upright Piano, $5 monatlich. 
1956 Larrabee Str. 3jlk* 

ShoningersPiano3 u. BlayerBtano3, etab. 1850. 
Berlauft von Horner Piano Co,, 549 North Ave. 


18in** 


Piftde, Wagen, Hunde, Zögel u. ſ. w. 
Unsezeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Eine ſchöne braune Stute zu verlaufen, Ge— 
wicht 1800 Pfd. 3632 Nord Francisco Abe. 


Habe Auto gelauft und verfaufe deshalb dret 
Pferde, billig; Probe gegeben; ebenfalls Wagen 
und Gefcirr. Ehriitenfen, 2011 Wabanjia Ave,, 
hinten. ſaſon 

Farmerfrau muß verlaufen, wegen Krankheit, 
Geſpann Stuten, 2500 Pfd. ſchwer, Geſchirr, 
Wagen. The Färmer's Barn, 729 Lale Str., 
Dinten. fafonıno 

Zu verlaufen: Ein feines fchnelles Träftiges 
Pferd, 1200 Pfd. 2208 Fullerton Ave, fafo 


$75 gefundes 1200 Bid. — oder Ex⸗ 
prebpferd für 5453, Expreß- oder Arbeitspferd 
353 1050 Pfd. Deliverypferd. 1928 Waſhington 
Boulevard. 19jl1m& 
Zu verlaufen: Kimball Trap, 3 Springs Un- 
dercut, fogut wie neu, ein Bargain. Solch, 3020 
, Eongreb Straße. frfon 





Bu dverfaufen: 100 Pferde, aut für Stadt und 
Zandarbeit; wiegen bon 1100 bis 1800 Pfund; 
PBreife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gegeben. 1706—1720 Milmaulee Ave, Cie 
Wabanfia Ave. Mag Tauber. 24jn*X 


Geihäftseinrihtungen, Maidinerie uf, 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
‚Bu verlaufen: Zwei Varbierjtühle und Epiegel, 
Billig. 1654 Belmont Avenue. 


Zu verlaufen: Firebor Boiler 42 Zoll bei 11 
Buß 6 Boll; in gutem Zuftand. Zu befichtigen 
in Phillips Banklgebäude, Lunt Abe. und Clarf 
Etraße. ſaſomo 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Alle Fabrilgte von Drop Head Nähmaſchinen. 
85 und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 
401*æ 


Heiratsgeſuche. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber Feine Unzerge unter einem Dollar.) 


— 


Heiratögefud: Wegen Mangel an Damenbe- 
lanntſchaft möchte ich befaunt werden mit Mäds» 
hen, das $1200 anlegen Tann in einer Sarın, 
sweds Heirat. Bin 26 Jahre alt, blaue Hasen. 
helles Saar, 6 Fuß groß. Briefe mit Angabe 
ber Verbältniffe bitte zu adrejjiren, deutich oder 
englifh, B 475 Abendpoft. 


Heiratsgefuh: Wünfhe befannt zu ierden 
öweds Heirat, mit ehrbarer, lieblider junger 
Dame oder Wittwe, die auie Hausfrau macht, 
etvaS Geld hat zur Anlage in meinem Gejichäft, 
und ihr Heim mit ebrlihem, refpeltablem Ge- 
fhäftsmann mit guten Lebensgemwohndeiten zu 
maden wünfcht. Bin 30 Jahre alt, Deutich-Ame- 
tilaner, wohne bei meinen Eltern, habe mein 
eigenes Geihäft, Property, und made große 
Geihäfte in Baur und Kontralt-$ade. Bitte zu 
antworten in englif) unter Adr: B 472 Abdpolt. 

Heitatögefuh: Mann, 38, alleinitehend, Hand- 
werter, nicht ungebildet, von angenehmer, guter 
mittlerer Statur, fucht eine Frau von forpulen» 
ter Statur. Nur ernjtgemeinte Antworten mi* 
näberen Angaben werden berüdfichtigt. Agenten 
berbeten. Adr. wenn möglih mit Photographie 
B. 477 Abendpoft. 


Heiratsgeſuch; Junger, deutſch⸗israelitiſcher 
Wann, feingebildet, intelligente Erſcheinung 6 
Jahre an biefigem Plage arbeitend, fucht die 
Belaanntſchaft einer haraltervollen, freundlichen 
Dame zu maden, welche über ein gröheres Vers 
mögen verfügt, awed3 Heirat. Suchender en— 
ftammt erfter deutfher Familie, Offerten nebit 
Bild unter PB. 478 Abendpoft. 





a Deutſches ———— Fraulein, 26 
Jahre alt (Rheinpfälzerin), wunſcht mi fon. 
dem deutſchem jüdiſchem Geſchäftsmann von 30 
Jahren, welcher nicht auf Vermögen fieht, be— 
tannt F— werden, zwecks Heirat. War längere 
Jahre im Gefhäft tätig. Bin 2 Jahre im Lande, 
Berückſichtige nur ernſtgemeintes Schreiben in 
deutſcher Sprache. Adr.: B 184 Abendpoſt 


Heirgtsgeſuch; Eine anſtändige Wittfrau mitte 
Ieren Alters wünfht die Belanntihaft eines _an- 
bänoigen Herrn gleihen Alters, in auten Vers 
zu ven, „00H life gu 
neigung. Antworten enalifh oder deutfh unter 
Adr.: 8 176 Adenpdpoft.- 


Heirat3gefuh: Gefchäftsmann, 34 Jahre alt, 
mittelaroß, möchte auf diefem nicht mehr unde— 
Iannten Weoe mit adtbarer Dame mittleren Als 
lers GWittwe nicht auspeichloffen) befannt mer: 
den, zwed3 Heirat. — — Gute Köchin und 
etwas Vermögen. Nur Crnitmeinende bitte id 
diefe aufrichrige Annonze zu beantworten, Ugen> 
ten berbeten. Adr.: M 709 Abendpoft. - 


Heiratsgefuh: Junger Mann, öraelit, 
Dabre alt, von eleganter Ericheinung, bat 
bes eigenes Gefhäft, wünicht die Befanntichaft 
einer Dame, nicht unter 25 Jahren alt, zwecks 
— Dieſelbe muß ſchön ſein, engliſcheſSprache 
ennen und 81000 Vermögen habe. Nur auf 
ernſtgemeinte Briefe wird geantwortet unter 
Adr. L 510 Abenbpoſt. 


Heiratsgeſuch: Israelitiſcher junger Mann, 
Handwerler, 24 Jahre alt, fucht die Belannt- 
{haft eines foliden Mädchens im felben Alter, 
awed3 Heirat. IH babe $300. Einige hundert 
Dollar3 verlangt. Briefe erbeten mit Photogra» 
pbie unter Adr.: PB 467 Abendpoft. 


Hetratögefuh: Aufrihtiger, anftändiger Mann 
47 Jahre alt, mit etwas PBermögen, fucht auf 
diefem Mege Belannticaft eines älteren, anftän- 
digen Dienitmäddens bon etwa 40 bi3 46 Jah: 
ren mit etwa3 Vermögen, ba3 mwillens märe auf 
eine Heine Farm zu geben, amed3 Heirat; Wittme 
ausgeichloffen. Bitte, genaue Auskunft im eriten 
Brief, wenn möglih mit Photographie, fvelche 
prombt aurüdgeihidt wird. Adr. PB. 466 Abdp. 


Heirat3gefuh: AWelterer, bermögender Mann, 
Ralifornier, fucht Belanntfchaft mit frifh einge» 
mandertem deutfhem Mädchen, zamed3 Heirat. 
Volle Ausfunft nebit Photographie zu adrelfiren: 
M 705 Abendpoft, fafo 


32 
10s 


Nedtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent3 da3 Wort.) 


Fred Klotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsfachen prompt beiorgt. Pralti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abenb3 
750 Bitterfweet BI., nahe Clarendon a 


Wagner KBeckman, 
deutſche Advokaten. 
Praktiziren in allen Gerichten. Rechts— 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ecke Clark, Zim. EN: 

3 


Albert A. Kraft, Redtsanmalt. 
Rrozeife in allen Gerictshöfen geführt. Alle 
Nedtsneidäfte bejtens bejorgt. Erbihaften ein» 
Be en. Un pebae überall —— Löhne 
ne follettirt. tralte eraminirt. Beite Em- 
pfehlungen. 1037 t National Bank Ole 2 


of. aus stiun deutſcher Rechts · 


anwalt. Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. 
127 9. Dear * 


ag Mar 


Zu vermieten. , 
Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Bu vermieten: Eine Heine, belle, unmöblitte 
Wohnung an eine — »Berjon. 2662 
ähomas Sır. '"Bhone: Humboldt 516, 


Bu vermieten: Slat3 von 4 und 6 fehr fhönen 
Simmern, vefpeftabel und rein; Miete $i4 bis 
>20. 1775—1787 Ogden Uve., 329 ©. Wood 
Str. 3 _8. Emerh, Ugt., 1527 Madilon Sir. 
»Bhone: Viontoe YBö, 


Zu vermieten: Stores, aiwei neue moderne 
Eivred, an Evaniton Uve., nahe Devon; Gröge 
17X70, brede durch und made einen daraus. 
Geeignete Lage für irgend ein Geidärt, haupis 
fühlt für Brocery und Martet oder Mobeugas 
ven. Liberale Zugeitändniffe an_ auverläffigen 
Wiieter beim Eigentümer Seo. Solomon, 1134 
Weber Uve. xel.: Xincoln 6648. 


3u vermieten: Bejtgelegener Store und 5 Zims 
mer lat, gut für cchughandlung oder irgend 
ein Geiafl, jomwie ein tieiner Store Tür Swud» 
teparirer, 1819 und 1919 WW, 63. GSır. lodid 
odido 


Zu vermieten: Wünſche mein möblirtes dampf⸗ 
geyeizies lat zu teilen mit Ehepaar, $20 den 
wtonat. 1700 N. Halited Etr., oberes Flat. jo 

Zu vermieten: Kofiges vier-Zimmer Flat, nabe 
Elybourn und_ Eheflield Ube.; $8.00. ads 
auftragen: 1207 Diverjey Boul., Store, Äel.: 
Diverjey 9310, faion 


— — 


Zu vermieten: 1819 North Park Uve,, 5 Zim- 
mer und Bad, hell und freundlich, a - 
2 ajon 

Bu dbermieten: 5-Zimmerflat und Bad. 2246 
Lincoln Ave, ſaſo 


Zu vermieten: Sieben Zimmer Wohnung; al⸗ 
les hell; nahe Lincoln Part. 1341 N. nn = 
rſaſon 


Zu vermieten: Feines, helles 6-Zimmer Ylat 
und Bad; Miete $20. 1160 Xarrabee Str. 

frfafo 

Zu bermieten: Hinterbaus mit 7 Bimmern, 

neu eingerichtete Badezimmer. $18 monatlich. 

1340 N. Clark Str. frfafon 


Zu vermieten: Laden, $20, 2202 Addifon 
Ave.; gute Lage für Schubgeihäft und Reparas 
turen, Schneidergefchäft, Apothele, Eifenwaaren 
oder Dry Goods. U. Born, Addifon und Ro» 
bey Str. mifrfafon 


— — — — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zimmer zu vermieten bei deutſcher Frau, gu— 
tes Heim. 1127 Wadifon Straße, 


Bu vermieten: Srontparlor und Schlafzimmer, 
bofeine Xage, auler Komfort, 552 Weulingion 
ötr., 2. Blat. 

Vermiete möblirte, helle Srontzimmer, rein, 
feparater Cingang, privat. 841 Wells Sir., 
sweites Flat. 


su bermieten: Einzelne möblirte3 Zimmer, 
bei alleınjleyender rau. 548 North Ylve. 


Geſucht: Frau ſucht Roomers und Boarders. 
1846 RN. Halſted Str. 


Zu vermieten: Helles freundliches Frontzim⸗ 
mer bei PBrivatfamilie. Heißes Waifer, Daampf- 
heizung. 2538 Burling Etr., Flat 2. 


Zu vermieten: 2 elegante Zimmer, eleltrifches 
Lit und heißes Waller. 2026 Howe Str., unlen. 
Zel.: Diverjey 9459. 


Bermiete ihön möblirtes einfahes Zimmer, 
Privatfamilie; Blod zur Hohbahn Exrpreß. 856 
Sullerton Ave., Zlat 2. "Bhone: Lincoln 7435, 
Zu vermieten: Möblirte Zimmer, 1 oder 2 Her- 
ren, % Blod vom Humboldt Barl und Hohbadıt- 
itation. 1646 N. Ktedzie Ave,, 1. Blat, Zelephon: 
Belmont 7578, 

Zu bdermieten: 


) Großes möblirtes Frontzims 
mer mit Bad, 


2018 NR. Haljted Str,, Ylat 2. 
frſon 


Zu vermieten: Nett möblirtes Frontzimmer. 
Alle Bequemlichleiten. 1818 Larrabee Etr. 
frfon 
Habe Huxmann Haus I (80 Zimmer), 153—55 
Ontario, nahe La Salle, 7 Blodö vom Court« 
boufe, gemietet; innen und auben renobirt. Bil- 
lige Zimmer. NRetfende willlommen, Waller. 
19julfafonmiim 


Bu bermieten: KHübfcher —— mit 
Nebenzimmer, mit oder ohne Mahlzeiten; 88.00. 
936 Greenwood Zerrace, nahe Lincoln Abe. und 
Hochbahnſtation. ſaſon 


Vermiete großes Frontzimmer, mit Porch, Bad 
und Telephön, auch kleine Zimmer, mit und 
ohne Board. 2026 Racine Abe., nahe Center Str. 
ſaſon 

Zu vermieten: Schöner Front-Parlor, paſſend 
für einen oder zwei Herren, ſowie nettes Einzel— 
zimmer; beide ruhig, hell und luftig; mit oder 
ohne Koſt: Bad; nabe dem Lincoln Parlk. 2015 
Cleveland Ave., oberes Flat, halben Block von 
Lincoln Abe. fafon 


Zu bermieten: Deupeie: Sront Parlor, mit 


Plano; alle Bequem 


leiten; nahe dem See. 
19 Bellevue Place. 


Zel.: North 4821. ſaſon 


Vermiete zwei helle Zimmer, gut möblirt. — 
Swanſon, 1808 North Bart Ave. nahe Menos 
monee Str. Tel.: Lincoln 2644. ſaſo 

Vermiete helle, möblirte Zimmer; paſſend für 
zwei Perfonen; Bad. 1931 Maud Ave, Man 
nehme Elybourn Abe.-Car bis Nr. 1885. fajo 


Ungenehmes, helles Zimmer mit Bab, bei 
alleinitehender Stau. 2031 Orhard Str,, 1. Sn: 
afo 


Roomer3 berlangt. Frau Schulg, 1045 Melt 
NRandolph Str. fafomo 


Bu vermieten: Ein fhönes großes Yrontzim« 
mer mit Bad, an einen oder zwei Herren. — 
1214 Wrightmood Ave. Hamacher. fafon 

Bu bermieten: Ein oder zwei fhöne, faubere, 
möblirte Zimmer mit oder ohne Board, an Herrn 
oder Dame. 6921 Emerald Ave, dofafo 


NRoomerd und Boarder wünſcht „Deutfcher 
Ernit*. Zimmer $1.25 die Woche. Bitte im 
Hotel borzufpreden, 643 Dibifton Str., 4wi⸗ 
fhen Larrabee und Halfted Str. mibofafo 

Hurmann’3 beutfhe Häufer, 155 Ontario, nahe 
LaSalle; 80 Zimmer. 222 Wisconfin, ge enüber 
Lincoln Bark: 20 Zimmer; reine, billige immer, 
(222 Wiscorfin ift bom 1.Oft. an au bermieten.) 

2öjunt,mifafon,im 


u vermieten: Möblirted Bimmer; Ga3 und 
Bad. 1626 Halited Str. fafo 
Bu _bermieten: Reine Zimmer bet alleinftenen- 
der Frau. 860 Wells & Hoffmann. Trlımy 


Verlangt: Boarder, gute deutihe Mit e. 535 
Wrightwood Abe., — einem u — 


Zu mieten geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten geſucht: Solider Mann ſucht kleine 
Wohnung mil Gas, nahe Ehicago be. und 
Sedgwid Str. Adr.: I. K., 1511 Elybourn Ave. 


Junger Mann fuht Board; amifhen S. A > 
land Ave, nahe Etodyards. 4555 Sa For * 


Zu mieten gefuht: 3—4 Zimmer mit Bad, Cot⸗ 
tage oder Etage, Vorort oder Stadtgrenze, Nord⸗ 
oder Weſtſeite beborzugt. Offerten mit Einzelhei⸗ 
ten und niedrigiter Preisangabe unter Adr.: B 
476 AUbendpojt. 


Zu mieten gefudht: Ein Herr fucht freumdli 
Zimmer bei alleinftehender Frau oder Be 
privat. Adr.: L 504 Abendpoft. fafo 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nervenfdmahe Männer, melde ge 
naue Ausfunft u. bolle Wahrheit über ihren Zus 
ftand fer wollen, erhalten ärztlide Konfulta» 
tton nebft Blut- u, Urin-Unterfugung foftens 
frei bis 1. Auguft. 2014 DOsgood Str,, 2. Hat. 


20jl1m& 


Biolinift wünſcht mit gutem Bianiften bes 
lannt au werden. Greffer, 1131 N. State vır. 


Bu verlaufen: Guter roter Miffouriwein, nur 
70€ dıe Gallone. Wei Jof. Schott, 2112 N. Cali» 
fornia Ave. Bringt Eure Krüge und Körbe, 


Uebernehme Maurer, Blaftering- und CTarpen» 
terarbeit. 1512 Hudfon Abe, Klug & Heb. 


Innen:, Außen-PBainting, — erſtllaſ⸗ 
fige, Eillige Arbeit garantirt Tripp, 5708 Eüd 
organ Straße. fodi 


Ucberfült mit echten Haaren, made an 

paffende Sörfe Sk: upl’s, 21 Eait Ban Buren 

Etr. 5937 ©. Halited Str. 
jl10,12,14,16,18,20,22 


Bettfedern gereinigt mit dem beiten Mafdinen; 
nur gute und reelle Urbeit. Eiderdaun-Stepp- 
deden auf Beitellung gemadt, 1455 Belmont 
Üpe. Zelephon: Graceland 110. Phil, Walger, 

8fp,fefondt® 


Ariitonfalbe heilt offene —* alte 
iounden, oe ee Wells Str, u. 


"Baintins unb Serorafing Billa nd aut auk, 
eee au 


RR 


Geſchäftsgelegenheiten. 
Angeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
vertlaufen: Gutgehendes Reſtaurant, Ecke, 
on —— nen Deutihland, billig 
wenn ‚jojort übernommen. 3öY N. State Str 
&de Kinzie Str. fomodi 


Scäulmaterialien,, Candy», Jcecream- und Nos 
tion-Store, gegenuber Schule mit 1500 Stindern, 
Store, Haus und Xot 5UX125; größter je offe- 
rırter Bargain. Unzufragen Sonntag, 4237 
everiy Ave, Jrwing Bart, 


Gutgehende Bäderei zu verfaufen, mit Ligens. 
Adr.: B 474 Abendpoft. — 


Zu verlaufen: 10 Zimmer, möblitt, billig; 
muB fofort veriaufen. 450 Wilmautee Ave, 


Zu verlaufen: Gutgehender Badwaaren-, Cans 
dy> und Weiipladen, billig. 2659 Yacine be, 

Zu verlaufen: Gutgebende Schuhmacherei, der» 
bunden mit Nebengeiyalt für die Frau, Store 
mit 4 Wohnzimmern. DO. 8. 285 Abendpoit. 


Zu verlaufen: Apothele, Nordmeitjeite; 
guie Welegenyeit Tür jungen Wpotheter oder 
Arzt; guie Nezept-Kundihall; emporbiühende 
Nachbarſchaft; Kräntheit die Urſache; tein Wetl⸗ 
bewerb, $2500. Udr.: 8 163 Abenppojit. 


ſehr 


Zu verlaufen oder vertauſchen für ein Haus: 
Mein erſter Klaſſe Zigarren-⸗, Candy, Jcecream: 
und Notion-Store; 330 Wiete; guie NRNachbar⸗ 
ihaft; Leine Agenten. 3819 Southport Ave, 


Beslaufe meinen Marlet und Grocery, jofort 
fpottbillig. Ede Lincoln und Southport Ave, 


Zu verlaufen: Haus, 12 Zimmer, neu möblirt; 
leıhte Haushaltung, ganz bejegt mit Noomers; 
Bargain zu 3600; Miete nur $40; Dampiheis 
sung; grober Hinterhof; derlafle Stadt. 1800 
„Nontoe Sırabe. 

Zu verlaufen: Grocery:, Notionsd», Zigarren» 
und Gandhy-Store, billig wegen Zodesjau. 3443 
Kincoln Avenue, 


Achtung! Hier ift eine Gelegenheit, die nie- 


wieder tommt! Habe zwei vollttändig eingerich- 
teie Sleifhgeihäfte zu verlaufen, eins hat die 
befte Xage ohne Koniurrenz an ©. Halited Str. 
weiter Beihäftsplag in Engleiwood. Der andere 
ijt ein alt etablirter, mit Wurſtmacherei verbun— 
dener, in Deuter Nahbarichaft gelegener We» 
Ihafısplag; wird veriauft wegen wamılienange- 
legenpheiten, auch auf Zeilsahlung an _reipettanle 
Keute; nehme auch Lot oder tleine Farm nahe 
der Stadt in Taujch. 1418 W. öl. Sir. miſo 


Yu verlaufen: Wegen Strantheit, gutgehendes 
Barbiergeiyuart. 1542 Kleveiand Ave, frſon 


Zu verkaufen: Grocery- und Delilateſſen⸗ 
Store, altes Geſchäft, Nordſeite; Einnahme $250 
die Nsode; Berfaujsgrund: Krankheit; Agenten 
verbeten. Adr.: X. 507, Abendpoſt. fafon 
‚Zu verfaufen: 18 Zimmer Roominghaus, bil- 
lig, wenn bis zum 1. Yuguit genommen. 115 
%. Ontario Str. fafomo 


_ Kauft ein Noominghaus, es bringt ficheres 
Eintommen; 'ebrlide Behandlung garantirt. 

14 Zimmer, nur $400; bloß $100 Anzahlung. 

28 Yimmer, Miete $100, Einnahme $250; 
fehyr biuig; etwas Anzaylung. Sehts an. 

20 zimmer, guter Brofit,; $550, wert $800. 

10 Zimmer, Wiete $45, Einnahme $110; bloß 
$400, wert $6U0. Miete frei für Juli, 

Mande andere; babe auch Grocerie3, Delis 
Tatejien, Rejtaurants. Lange, 704 Dearborn 
Aldenue, 16julim& 


Ausgezeichneter,. gutgehender Market und 
Grocery-Ztore iit zu berfaufen; Subdjeite; Ein» 
nahme $2500 monatlich; etwa $3000 erforder: 
lıwy; Teine Agenten. Adr.: DM. 703, Ubendpoit, 

yaon 

Polftermwerfftatt, in guter Lage, fehr billig au 
beriaufen, wegen Berlafien der Stadt; gute Ge- 
legenheit für irgend eine Perfon Geld zu machen. 
zZel.: Belmont 8872, oder 2466 u 

afon 


Bu berfaufen: Grocerh und Delifatefien, billig, 
wegen anderem Geſchäft; ſehr ſchöne Lage. 
3702 N. Robey Str. fajo 


Zu verlaufen: Ealoon, Ede, mit Flat. Gutes 
Geſchäft. 


4904 Lincoln Ave. frſaſon 
Zu verlaufen: 


Saloon, alter Platz, unabhän—⸗ 
gig bon Brauerei, iſt wegen Krantkheit des 
Eigentümers preiswürdig zu vertaufen. Nord— 
feite. Adr.: H. 601 Abendpoſt. frfafon 

Wanpdelbilder-Theater zu verlaufen; berjchleus 
dere an fofortigen Käufer; Leine Anzahlung und 
fehr leihte Abzahlungen. Nadaufragen Abends, 
tm Theater. 1461 Fullerton Ave., zwei Blocks 
weitlihb bon Couthport Ave.; würde au taus 
fen für Haus oder Rot in der Stadt. 15jlimX 


Bu vertaufhen: Leafe und Möbel von 0-Bims 
mer Haus. Wlle3 vermietet, billig. Eigentjimer 
sieht auf eine Farm. 2114 Fremont Str. 

15jlim&£ 


Zu verlaufen: 14 Zimmer Rooming Haug; ber» 
lafie die Stadt; billig. 311 Wisconfin Str. 

' 15jl11m& 

Bu verlaufen: Bäderei, 17 Jahre etablirt; 

guier Badofen. Bargain. 1706 Winnemac Ave, 

Phone Ravenswood 73877. 8. Beßner. di—fq 


Zu verlaufen: Gut etablirte u mit Mars» 

tet, deutihe Nachbarfchaft, einzige für Blods; 

Baargeihäft. Nahaufragen: 3400 N, Zn 
il 1w 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Partner. Suche ehrlichen Mann, Butcher, in 
Wholefale- und KRetail-Deat Marlet, muß guter 
Storetender fein, mehrere Sprachen jprehen löns 
nen und $600—$700 baben. Geld wird jicher 
eitellt. Vieh wird auf dem ——— geſchlachtet für 
rei Ueine Städte. Nur anſtändige Männer wol—⸗ 
len fi melden, verheirateter bevorzugt. Kommt 
oder fchreibt bi8_ Sonntag Abend: %. ©, 5 
Morton Str. (Meat Market), Eaft Hammond, 
Indiana. frfafo 


Partner. Kräftiger, junger, nüdterner Mann, 
eriter Klafie Pierdebeichlager verlangt al3 Part» 
ner in Country Town. Adr.: B 174 a 

aſon 


Verlangt: Junger Mann als ſtiller oder afti- 
ver Bartner mit $400 für gutgebende3 Caloon- 
geihäft. Näheres unter Adr. 326 — J— 
aſo 


— ——— — — — — — — 


Finunzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Zu leihen gefuht: $3000 auf 4 Jahre; gebe 
erite Hhupothel auf neues Brid-latgebüude an 
Boulevard und zahle 6 Pros. Zinien. Grunds 
eigentumsagenten brauden nit au antworten, 
Adreffe: HK. 300 Abendpoit. i mifrſon 


Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erſte Shpotbef. Cba3. Shlote& Co, 
602 North Mde., Zimmer 2, 8of,difafo* 


€. ©. Pauling, 5 NR. La Salle Str. Erite 

Htpothelen zu berfaufen. Geld au verleihen aum 

niedrigiten Zinsfuß. Telephon: Main = .2 
ma 


@agt und, mwa3 Ihr bauen Wollt, twir fagen 
Eud, mas es Loftet, obne irgendwelche Bers 
ütung. Darlehen und Pläne, ohne Kommiifion. 
Wir bauen —— warme Gebäude; 1Tjäbrige Er» 
abrung. Allifon Contracting Eo., 25 NR. Dear 
Straße. 20d3*% 


Habe $500 bi3 $2000 zu berleiben auf bes 
bautes Grundeigentum; auf der Nordfeite ges 
legenes vorgegogen. 

Frantlk Beck, 2014 Irving Park Blod. 

14d3*£ 


Greenebaum Son Banl & ruft 


orn 


Gompanh 
verleiht Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfuß. 
Sichere erfte Hhpofihelen, in beließigen Sums 
men, auf bebaute3 Ehicagoer Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordoitede Clark und — 


Geld zum Bauen; leine Kommiſſion; leine 
Abvolatengebühren; Teine Verzögerung. Anleis 
en auf Grundeigentum in Chicago und Wors 
tädten; berbeffert und angebaut. 20 Telephone, 
Randolph 300. 9. DO. Stone & Eo,, 76 Weit 
Monroe GSirabe. 26fb a 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
ee Bauen, zu niedrigften Zinfen. Offen Mon» 
ag und Samftag Abend 5i3 9 Uhr. Kraufe 
Sabings Banf, 1341 Milmaulee be, nabe 
Baulina Straße. 10ja*% 


Geld zu keiten Bedingungen, auf ameite 
bpothel. Obling, 555 North Avenue, Ede 
arrabee Str., Zimmer 4 16m4*£ 


Grundeigentum und Häufer. 
(Ungeigen unter biefer Nubril 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 


Bu verlaufen: Nordfeite, Framegebäube, in bes 
tem Buftande, nabe Hohbahn und Strabenbahn, 
ür nur $3600; angenehme Bedingungen. Abdr.: 

177 Abendpoft. fafo 


Bu verlaufen: Gute Gefhäftslot an Lincoln 
AUve., nahe Grace Etr., Umftände halber febr 
preiswürdig. Zu erfragen beim Cigentümer, 
3807 Lincoln Ave. 6,13,20,27j1 


Großer Bargain! _$3500 oder beite Offerte 
taufen feines drei 4-Bimmer Gebäude; nördlich 
von Belmont und Lincoln Abe. 

9 %. Heinz, 3409 N. Paulina en 
afon 


verlaufen: 2-Slat Brid Ladengebäude, mit 
at äube 


I inten; Miete An 
2 ‚lat "3100; an, Roc Dakt Üpe, nahe aih 
Gbenng, Dre Torve, 820 W. 


Grundeigentum und Häufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 
Zu verlaufen: Wegen Todesfall des entüs 
mers, eine jeher guie Gelegenheit en Volasl 
einer großen Ede mit Gebäude einfoliehlid Sas 
loon Fiztures, Vigens und etablirtem Gerchätt, 
an Elarf Str,, nabe Folter Ave, $10,000 Baar 
erforderlich. Sroßartige Gelegenheit für deut- 
ſchen ae 
Hugo Ah & Ko., 540 — 125 ©, Elarf Str, 


Bu berfaufen: Bargain, an Janfjen Abe,, nahe 
Grace Str., aweiitöd. Sramehaus; amwei 4 } ie 
mer Flats; Stonirei-Fundament; nebft eintöd, 
Frame⸗Cotiage hinten. 1637 Belmont Ave. 


Zu verlaufen: 52 Juß Lot, zweiftödigesfgrames 
aus und Gsttage, jpuldenfrei, zu Bargainpreis, 
Mrs. Wenbel, 1345 Wolfram Str, nahe South- 
purt Abdenue. 


Bu verlaufen: — ſchönes zwei 5 Zimmer 
Ylatgebäude an Melroje Str., nahe Lincoin Ude, 
Cars und NR. W. „VB“ Baulina Str, Station; nur 
$1000 Baar, Keit auf Abzahlung. 

John Heim, 3148 N. Aihland Abe, 

Zu verlaufen oder zu. bertaufhen: $15,000, 
mohlbelannter, altetablirter Saloon, Ede, mit 8 
Zimmern oben, und extra großes 2 Flat Brid- 
gebäude, Bad und Gas, auf Kot 50 bei 125, 
nördlih bon Belmont Uve., in beitem Teil von 
Laie Biew, Made Bedingungen, 

John Heim, 3148 N. Aihland Pr k 
afon 


Zu verlaufen oder zu bertaufgen: $9200, ein 
fhones großes 3 Zlat Bridgebaude; Steinfront; 
6—7—7 Zimmer; Dampfdeigung; eleitrifches 
Licht; große Garage; nabe Berry und Wlonts 
rofe; $2000 Baar, oder nehme Lleineres Pro» 
perty als Teilzahlung; Miete $1260 per Jahr. 

Zohbn Heim, 3148 N, Albland ** 
aſon 


Bargainſucher, hier iſt etwas für Euch! Lot an 
en Uve., nahe Cornelia Ave., Straße mit 
Brid gepliaiert und bezahlt, wert $1200, für 
nur $875. Nachaufragen 3638 Southport Ave., 
nahe Waveland. 

Wir laufen Bargains in Nordfeite-Grundeigen- 
tum gegen Baar. Chas. Shlote & Co, 
602 North Avde., Zimmer Nr. 2. Soldifafo* 


Seltene Gelegenheit! 2:Flat Haus, Nordfeite, 
2. Blods zur Webſter Hodbahnitation, $4000; 
die Hälfte Baar. Bringt $480 Miete, Adr.: 3 
211 Abendpoft. 12jl,jafodidofafo 


Bu verlaufen: 2-Flat_Bridgebäude mit Sue 
ment, vier 4-Zimmer Ylats; Miete $528. An 
zahlung $1000, an Dayton Str. Preis $4800. 
Sabe andere gute Gebäude, die gelauft werden 
Iönnen mit $1000 Anzahlung. dofajo 

Auguft Torpe, 820 W, North Ave, 


‚Bu verlaufen: 3:$lat Brid und- Bafement Ge» 
bäude, jeh8 4-Zimmer Flats, Dliete $1032, Ans 
sablung $2000. D3good Str, Preis $3250, 

Auguft Torpe, 820 W. North Ave. 
dofafo 


‚Zu, bverfaufen: Zwei-Flat Yrame, ein 5» und 
ein 6-Zimmer, und zwei 4-Zimmer Flat3; Miete 
$516. Unzahlung $1000. Dayton Str. Breis 
$4000. dofaio 
Auguft Torpe, 820 W. North Abe. 

Zu verlaufen: Bargain, wegen Todesfalles, 
Cottage mit Store, guter Geiwäftsplag. Preis 
Sn. Anzahlung 3500 oder mehr. 2248 

ojter Uve., nahe Dalley Ave. fafo 


Bu bertaufhen: $4000 bübiches aroßes 6⸗Zim⸗ 
mer Wohnhaus, Bad, Gas, Lot 36 bei 125 Fuß, 
nabe Lincoln Ave. Cars und N. W. Hodbahı, 
PBaulina Str.-Station, für modernes 4-%lat 
VBridgebäude mit 4= oder d-Zimmer Flat3, nord» 
lih don Belmont Ave., bis zu $10,000. John 
Heim, 3148 N. Afhland Ave, fafon 


Zu berfaufen: Zu großem VBerfchleuderungs» 
preis, bier-Flat3 sramegebäude; zwei Lotten; 
Preis $3200; leichte Bedingungen. Adr.: W, 
D., 1207 Diverfey Parkway. fafon 

Großer Bargain! 2-Flat Frame, 6 u. 6 Zim- 
mer, bobes Konfretbafement, Zementfloor, Caun- 
dry Tiles, Bementfeitenmwege, großer Dachboden, 
feine Lage in Lafe View, nahe Hohbahnitation; 
Preis nur 23000; Miete $516, fafo 

Hillinger, 912 Belmont Abe, 


Zu verlaufen: 1217 Pleafant Str., nahe lei» 
nem Rarf, Divifion und Xarrabee Str., zwei: 
ftödiges und Bafement Framehaus, in guter 
Ordnung, immer vermietet, $244 das Jaähr, 
$2200. $200 Baar, den Reit bezahlt die Miete, 

&. U. Stone, 1165 Sedgwid Str. 
19jl1m& 

Bu berfaufen: Ein 3-jtödiges Sramehaus, in 
Slat3, Preis $3600, i 

Eine Frame-ECottage, Bridbafement, $2500 — 
Miete $912 das Yahr; 1133 und 1135 Sedgmwid 
Court, nahe Divifion Str, 

1165 Sedgwid Str. ©. U. Stone. 
19jl1m& 


Muß diefe Woche verfauft werden: Neues, 
pradtbolles modernes 2 an Bridhaus, 6—7 
immer; Furnaces; zwei Eingänge; Bordes; 
6,800. 3626 NRacine Abe. 18jlim& 
Verlaufe ihönes, modernes 5- und 6-Bimmer 
Bridgebäude, mit eleftriihem Liht und Was- 
licht; nahe Southport Abe. und School Etr.; 

für nur $5200, 
9 3. Heinz, 3409 N. PBaulina en. 
afon 


Norbweitielte. 
— Eröffnungs— 
— Berkauf — 
Zwei Tage 
am 26. und 27. Juli. 


— Nene Subdiviſio — 
Belmont und 56. Avenne. 
— Neben doppeltem Sektion Diſtrikt. — 


Ueber 2,900 Fuß Geſchäfts-Front 
40 lebhafte Straßenecken 
300 Refidenz-Lotten mit Baulinie. 


Dieſes Grundeigentum iſt an Belmont 
und 56. Aventie gelegen, beide bilden 
Seftionslinien - Strafen, unb werben 
fiherlich wertvolles Geihäfts-Grundei- 
gentum bilden; nur eine furze Strede 
von dem neuen Bortage Bart, 
ausgezeichnete Lage für Rejidenzen. 


Zu den liberaliten Bedingungen verkauft. 
Karte mit allen Einzelheiten auf Wunid 
frei zugeſandt. 
Autofahrt -» Tidets frei. 
&. 8. Kendall & Go, 

32 8. Waihington Str. — Gent. 4388. 

fafon 

Nordweitfeit Grundeigentum 
4 berfaufen: 

$150 Anzahlung, $10 monatih und Binfen, 
Taufen eine durchaus moderne 5-Zimmer Cottage. 

$200 Anzahlung, $10 montliih und Zinfen, 
laufen eine durhaus moderne 6-Zimmer Cottage, 

$300 Anzahlung, $20 monatli$ und Zinfen, 
laufen ein durchaus modernes zwei-Flat3 Haus. 

$500 Anzahlung, $25 monatlid und Zinfen 
laufen ein zweiltödiges Ed-Slatögebäude; eben- 
falls höchſt modern. 

Alle Häufer find auf 30 Fuß breiten Lotten 
gebaut, [ließen Straßenpflafterung ein, Eichen: 
bola-Wertleidung, eleftriihes und Gadlicht; 7 
Buß hohe Zement-Bafements. 

Buetell, 4101 „ullerton Avenue. 

Sullerton Ave.-Strabenbahn ift amei Bloda 
mweftlich gelegen. 16juli* 

Große Lots, 650x125 Fuß, mit Sewer, Waf- 
fer, Eidewalt3 etc., nur $450 bis $500 das 
Stüd, in unferer Subdivifion, Cüdmeitede 56. 
und Xeland Ave., 3 Blod3 von Milmaulee Ave, 
Cars; 1 Blod don neuer Schule. — Wir wollen 
mit den no übrigen 14 Lot3 aufräumen zur 
aan des wirlliden Wertes. Kommt und be» 
byus diefe großen Bargains!—Zweig-Dffice: 

6. und Leland Ave. DOfien Samftag und Sonn 
tag Nachmittag von 2 bis 5 Uhr. 

Paul Steindbreder & Co., Tribune u ı 
i frſo 


Muß verlaufen: 2831 Fullerton Abe., neues 
dreiſtoclige. 4 Zimmer Gebäude, alles modern. 
Eigentümer: 2152 Fowler Str. Marlet. 

frſaſomo 

Zu verlaufen: Zweiſtöckiges Brickhaus, Stein⸗ 
front, auf 37% Fuß Lot, 5 und 6 Zimmer, mo⸗ 
dern, Eichenholzverfleidung und Hartbho —8 
den, Laundry im Baſement, zementirt. Waſſerhei⸗ 

ng für 1. lat. Hühnerſtall, ſchöner ten. 
Eigentümer 3012 N. Sacramento bve., 1. Flat. 

Zu verfaufen: 4-Bimmer _3-lat Bridhaus. 
alles modern. 4145 Hirfh Etr. *8 


Zu verkaufen: Acre Lots, $675, u 
Abzahlungen, in Belmont Barf, nabe en. 
48. und Belmont Ave., werden sold verkauft, 
nur 12 übrig. Kommt heute. Nehmt W. 48. Abe, 
Gars big Belmont Abe. Office an der Ede. — 
George €. Hield & Co, fafon 


Bu verlaufen: 4-Zimmer Brid-Eottage, 
Nord 40. Avenue, 


Zu verlaufen: Bmwei-$lat Gebäude, 5 und 5 
grobe Immer: Lot 25, Fuß Seomt „bet 125 bei 
; 6, er u merhaus; 

ein Bargain. 3326 N. Sacramento 
—26il 


u berfaufen: Cine der beiten Saloon-Eden 
auf der Nordmeitfeite, nahe von Lyon & Healys 
ano Eo. neuer Million Dollar Fabrik, Adr.: 
702 Abendpoft. fafon 


2.ftödiges Gebäude, Miete $564 das ; muß 
berf fi werden, Eigentüme t m 
Size! t am Eigentiimer ©. gohted Ei: 204 


937 
fafon 


u berfau en: Bargain! Neues umd 
Mozart Str. en 


ſaſon 
—— 
Sul) * an; nam 


_ Grundeigentum und Häufer. 
(UAndelgen under Diefer Rübrit2 Cents das Wort} 
Norbweitiekte. 


verlaufen: Beim Eigentümer, Baar» 
D er ass 3 De —— —E Cot⸗ 
bahn. 1641 N. Trob & i N URS 


Süpdjeite, 


$3500 — $1000 Baar. Wir haben einen aus. 
nahmsweiſen er für eine Familie, Die au 
arbeiten mwünidt. 5-Zimmer Cottage, gro» 
per Dahboden (es lönnen 5 Zimmer im 69» 
en eingerichtet en): Großer Stall; ne3 
der moderniten Hühnerhäufer. Gute, moderne 
Laundrp im Bafement; haben mehr Ürbeit, als 
wir au fassen Önanen. Zaundry bringt $50.00 
mwödentliden enger ot ift 100x125, 200 
Fuß don Hallted Str. Cars, dc Fahrgeld nad 
allen Stadtteilen, Wir haben zwei —5* zwei 
Laundrywagen. diefer fehr einträglide Bargain 

gefchen, um — u werden. Iſt zu 

vertaufen, da die Eigentümerin eine Wittwe tit 
und das Geſchäft nicht verwalten lann, wie es 
ſich gehört; hier iſt eiwas Gutes für eine ſtreb⸗ 
ſame Familie. Sprecht vor oder ſchreibt an Geo. 
Wiomwatt & Eo., 6907 S. Halſted Str. Phone: 
Wentworth 1364. —do 
du verfaufen: Bradtvolle, moberne Cottage; 
beite deutihe Nahbarfhaft; verichleudere für 
$2400; [eihte Abzahlungen. 

M. Krueger, 1948 Welt 50. Str. 


fen nina 
$50.00 bi3 $100.00 Anzahlung, Reit monatllch 
laufen neues 5-Zimmer Haus paum für amet 
immer auf 2. $loor), alle Verbefferungen, wert 
3000, jet 2 7239 ©, Windefter Apve., 

oder Beeler Eo., 133 ®. Walbington Str. 
26in,dofrfafon* 


$4000 Baar ud dreifünftel der Miete kaufen 
neues 6-Slatgebäude, 4206—08 Calumet Abe.; 
Einfommen $3000; ein Bargain, der fich felber 
bezablt. Seht Milburn & Quin, 14 Oft 
Jadfon Blvd. Phone: Harrifon 4674. 14jl*£ 


en —— — 
u verkaufen: Großer Bargain, 5 Lots, 31100. 
5038 ©. Waſhtenaw Ave. Wß 


Vorſtüdte. 


Berwyn 
Hühner- und Gemüſe-Farmen. 
So groß Wie zehn Stadt » Lotten, 
—Bum Preife bon u per Lot, $2 per FZub— 
ur 
Neun Meilen bon State und Madifon Straße, | 
T%c Sahraeld. 
Bedingungen: $25 — monatlich, für 10 
0 


18. 

Nehmt Burlington-Eifendahn im Union-Bahne 
bof nad LaBergne-Station (20 Min. Fahıt). 
DOgden, Sheldon & Co, 

A. A. Adams, Agent. LaBergne, II. 

29mzion* 


Neun Meilen von State und Madiſon Straße 
Acre —— 
© 
Beblngungen: $25 Baar — $10 monatlidh. 
—Reidher, Ihmwarzer Boden — 
Gerade pafjend für eine Hühner» oder Ges 
müfe-Jarın. “ 
Nur 10 Vinuten zu geben zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 72 h 
Konımt beraus und befihtigt fie; nur noch 
einige übrig au dem obigen Preis. 
* Tyac_ Babhrgeld- 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab_an der LaBergne-Station. 
Dogden, Sheldon & Eo, 
U. U. Adams, Agent. * Berwyn, Ills. 
Ipfon· 


Zu verkaufen: Acre Lots zu 82.00 per Fuß; 

nur 9 Meilen von State und Madiſon Straße. 
— —8500 Acres —ñ— 

20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
zer Boden — ideale Hühner Farmen. 

Bringt Eure Gattin. 5 

Ogden Ave. Car bis Berwun Llve,, fteigt ab 
an Dal Be Ave. 

den, Sheldon & Go, 

AU. 4. Adams, Agent. Berwur, SU. 
2Sagion* 
$5600 Baar, $15 monatlid, faufen neue Cots 
tages in Cramford; $3500 laufen 2—6 Zimmer 
Ylatgebäude in Cramford; $4500 Taufen Yarın, 
120 Wcres, in Untigo, Bis. Emil I. Jäger, 
Real Eitate, Qoans, Infurancee & Yarmlands, 
2623 ©. 40. Uve. Xel.: Lammndale 6965. | 
9ma,fon® | 


Bu verlaufen: Große Lotten an Dgden Abe, 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotten genen, 
nur drei Blod3 bon Straßen- und Eifenbahn. 
20 Minuten Yabrt nah der Stadt. Preis bom 

450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 

infen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, gegenüber Berwyn 
Depot, Berwyn, Ill. 21il,fonınifa® ' 


Tarmlänberelen. 

Zu verlaufen oder vermieten: Eine 120 Acre3 
Sarm, ein Bargain, wenn fofort gelauft. Zu 
adreffiren: R 373 Abendpoft. omod# ı 
U — | 

Zu bertaufgen: 40—240 Ucres, febr gutes | 
Land, mit neuem Haufe, inMicdigan, billig. Wag ! 
haben Sie? Adr.: PB 469 Abendpojt. 

—2agjodidofondidofa | 


VWisconfin Jarmen, : 

80 Ucres Farm, 60 Acres unter Pflug und 
Kur, 20 Ucres Hartholz-Waldbeitand; 2 Meis 
len von Iomwn und Eifenbahn, in fhönem land» 
wirtfhaftlihem Diftrift. 8-Zimmer Haus, mebs 
tere Stallungen, Granary, Hühnerhaus. Guter, 
reichlich —— Obſtgarten; 2 Plerde, 20 
Stüd Rindvled (einige davon ſind kegiſtrirte 
Holiteiner), fehr, viele Hühner und Schweine, 
Alle Farm:Majchinerie und Yarmgerätidaiten. 
Wagen, Bugahy etc. Prei $7000; nehme Chis 
cagoer Grundeigentum. 

240 Acres Farm, 80 Acres unter Pflug ur 
Kultur, Reit Hartholg-Waldbeitand; 4 Meile 
bon Town und —— 15 Zimmer Haus 
Steinbafement, Furnaceheizung, grober Stalt 
mit Steinbafement,. Hühnerhaus, Cchweineitall, 
alle haben Kontretfloors. Maſchinenſchuppen, 
Buggy- und Garriageihuppen, _Holsiduppen, 
Baubolzihup en, —— op, Eishaus, meh» 
tere andere Stallungen, Silo, 20 Stüd Holitein 
Rindvieh, 2 ſchwere Zugpierde, 30 Pedigreed 
Schweine, Partie ale, ‚XIreuthühner; aller» 
neueite moderne Mafchinerie. Iragender Obits 
arten mit Uepfel-, Pflaumen, SKirih- und 
Menbäumen, Erdbeer-Anlage, CStadelbeer- und 
Sobannisbeeriträuder. Dies tft eine bochfein 
bearbeitete Sarm; ein Fluß bildet die Grenzlinie 
im Weiten. Preis $17,000. Nehme Ehicagoer 
Grundeigentum in Taufh. Zu erfragen Sonntag 
Nachmittag bei Peter F. Breg, 619 Tenter Str., 
nabe Larrabee Str., Chicago. ſaſo 


und 


Zlorida Farmlanderelen — 

Kauft Floxida Land in deutſcher Kolonie, Dade 
Counth, derlauft in zehn Ader Barzellen, Leichte 
Bedingungen. Kleine Anzablung. Jenfeit3 der 
Srojtlinte gelegen, eben, troden, Grasland, Leit 
Klären nötig, fertig für fofortigen Anbay aller 
Sorten Gemüfe. Reihtum ann innerhalb eini« 
ger Jabre erzielt werden ohne Erfahrung. Yeis 
ned Klima das ganze Jahr. Gutes Waller, 
fefte Straßen; nahe Markt, Schule und Kirche, 
Biele deutihe Anftedler find bereit3 auf diejem 
Land und „mahen“ Geld. Schreibt wegen nähe» 
rer Einzelheiten oder fprecht dor in unjerer Di» 
fice, Du Val & Sranflin, 1143 — — 


rennen engine — 
Zu vertaufen oder vertauſchen: 95 Acres, 17 
Meilen weſtlich vom Seuzigeuns: gute Farmge⸗ 
bäude, großer Obitgarten, eile zur Station, 

‘, Reeves, 618 — 8 S. Dearborn * 
aſon 


Zu verkaufen: Kleine Gemüſefarm, ohne Kon⸗ 
tutrenz, in Sommerreſort, am See; vier Acker; 
Haus uſw. in beſtem Zuſtande; Preis $10005 
auf Abzahlung. M. Vütiha, Marley, u : 

n 


Berfaufe oder vertaufhe: Bin zu alt, 90 Acres 
Farm, Ernte, 2 Pferde, 2 Kühe, Hühner, Enten, 
alle Mafchinerie, Korn und € gemßte mit 
Kraftbetrieb, $3000. Grand Haben, R. 1. u 


a inet 
Bu derfaufen oder zu bertaufhen: Gute Yars 
men in Michigan, Wislonfin und Indiana, mit 
Bieh, Ernten und Mafchinerie, gegen gutes Ein- 
tommen abwerfendes Eigentum; Barmer find in 
Chicago Nachmittagd bon 1 bis 6 Uhr zu 

ſprechen. 

Sehfarth, 83837 North Weſtern Abe 

ſaſon 


8300 Anzahlung laufen hübſche 20 Acker Huh⸗ 
nerfarm, mit Vie ka und Einrichtung, Preis 
900, oder 40 Ader für $1200. 3. War, Grand 
aben, Mich il12-31jajod# 


Wenn Yhr eine Yarm Faufen, verkau—⸗ 
fen oder vertanfhen wollt für Chicago 
Property, jeht Chas. Schiote & Co., 602 : 
North Ave, R. 2. fp15fonmiia® 


Lanrbdbverfauf in Wisconfin, 3000 Aeres file 
Anftedler. $500_ laufen 40 Acres eriter Klafie 
armland inı fruchtbaren Tal de3 Wisconfine 
Iuffes, in deuifher Anfiedlung, nahe Kirchen, ' 

ulen und Städten. Leite geb ungsbedine ' 
gun en, Ugenten find ausgeichlo en. treibt 
ıceft an den Eigentümer Louis Scharbau, 518 ' 
Mdams Strabe, Baufau, Wis. —2711,jofa 


Muß derlauft werden: Billig, 100 Ader Farm 
in Wislonfin, 1 Meile von Stadt. Alles drauf, 
1276 Marion Court. friafon 


Verſchleudere — ee frant im Sofpital 
— Großartige — heit, um großen Bargain 
u belommen — B fofort verlaufen — 70 
cres, nahe Benton Harbor, Mich., Wert $12.» 
000. 3000 PBflrfihhäume, 700 Birnbäume, Gros 
es, neues Haus, fhöner Stall; autes Waffer, | 
äßrlicher Reingemwinn $2500. Nur $7000; Hys 
potbet $2500, Adzahlung — würde aud taufchen. 
Vlotfe & Grosby, 207 W. Divifion Str, 8 
Beſtes Wisconſin Farxmland, 8ſtündige Fahrt 
von Sic: $15 — Zeil Baar. Koh die 
e 


eranwachtenden Ernten auf dem anitoßenden 
nd. — 164 ®. Wafhington Str. —jon 


Verichiedenes. 
G Stauf: Verſchleudere wegen 
— Säle Dane 3 4 que ara, 
e e J 
53 6... 216 Übendpoft. 
— — — — — — — — — — 
Zohn®. Yast ter & 


nn — — — —— 


* 
lei 





Zür müßige Stunden. 
Zreißanfgı.ben. 


GHeichlinng (4459). 
Der Löwe, Tiaer machen mich, 
Dft hait du drüber nadhanedadht, 
Haft ihn gelernt, oft falich gemast. 
Den Martenfreund erfreue ich, 
Dann fit’ ich auch am Boden feit 
Beim Kaffee ale der lebte Reit. 


Wechielrätiel (4460). 
Mit f belebt es und erhält 
Die ganze Tier- ımd Bilanzenmelt, 
Mit a rubt es in Fühler Erden, 
Dah wir mit t e3 reichlich werden. 


Rätiel (4461). 
Es nennet mein ®ort den Mann 
2er manden Stoff verfert'nen Tann; 
Ein Komponijt it es zugleich, 
Der aroi war in der Töne Neid. 
Doch itreichen das erite Zeichen mtr, 
o itehet vor uns ein männlich Tier, 
Ind liejeit du’3 von rückwärts geſchwind, 


Du haſt, D’raus man fenrigen Tranf ges | 


mwinnt. 


Sahlenrätiel (4462). 
„Anno1870”, 
123445 itand feit 
ſchloſſen, 
Die Feldwacht vor der Feſtungsbrück', 
Da wurde an der 1445 geſchoſſen, 
Der Erſt' im Kriege in das Genick! 


Mit einem 1459 fpringt zum Soldaten 
an 


An Tleiner 


ne: 


Am 4567 des guten Kameraden, 
Der fpriht: „123489, 


Vom Feinde; in 67S9 und fperrten ihn 
ein, 


Banftein-PBrramide (4463). 
(Königdzug). 


[* | | 


&3 werden wieder mindeiten? Fed 3 
.."er al& Prämien für die Preisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Mufgabe, 
mobei da3 2oo8 enticheidet — zur Vers 
eilung fommen — mehr, wenn ur 
ders viele Löfungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet fich nach der Anzahl 
der Löfungen. Die Verloofung findet 
Freitag Morgen ftatt und bis da» 
hin fpäteften3 müllen alle Zufenduns 
nen in Händen der Redaktion fein. Boits 
larten genügen, erden die Löfungen 
aber in Briefen gejchidt, dann müfjen 
folche eine 2-Cent®-Marfe tragen, aud 
wenn fie nicht gejchlofien find. 

Die Nätielfreunde find Dringend 
eriucht, - ihre Ginfendungen an Die 
„Nätielede” oder den „R. R.” (Nätiel- 
Nedakteur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Eo.” abaubolen. Mer eine 
Vrämie durch die Poit zugeichidt haben 
mill,, muß die ihn vom Geminn benadh» 
richtigende Roftfarte und 4 Eent3 in 
Briefmarken einfenden. 


Nebenrätich. 


1. ESilbenrätfel. 
Eingefh. von FJruu Marie Sicbes 

rer, Chicago. 
Mein Erites ijt ein Verhältnigmort, 
Mein Ameites jagt: Steh ftil am Dort! 
Meiyu Ganzes tit ein Fleine3 Land, 
Ein Herzogtum wird jo genannt. 

2. Wechſelrätſel. 
Mit l am Ende iſt es ein Platz, 
Wo mancher tanzt mit ſeinem Schatz, 
Witer iſt es ein deutſcher Fluß, 
Wer ihn nicht kennt, ihn raten muß. 
Mit t erfreut's des Menſchen Sinn 
Und auch das Häslein ſitzt gern drin. 
Mit z liegt es im Böhmerland, 
Wer Bier gern trinkt, dem iſt's bekannt. 


3. Umitellrätfel. 

Eiland, Glei®, Friede, Sünde, 
Schleie, Herrin, Schwelle, 
Neckar, Daniel, Radau, Fedor, 
Schrei, Inſel, Dreied, Eimer, 
Notar, Hotel. 

FREE ——— 
Aus jedem der obigen Wörter ſtreiche 
mar einen Buchſtaben und bilde durch 
Umſtellen der übrigen Buchſtaben je ein 
neues Hauptwort. Die Anfangsbuchſta⸗ 


ben der neuen Wörter nennen uns dann 
eine deutſche nationale Schöpfung. 


köſungen zu den Aufgaben w 
voriger Aummer. 


Rätſel (4453). 


W Welle, Wille, 
WVolle 


Nichtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Rätſel (4454). 
Mitleid — mit Leid. 
Richtig gelöit von 34 Einfendern. 


Sildbenrätfel (4455) . 
Be rſengeld. 


ichtig gelöſt von 22 Einſendern. 


Quadraträtſel (4456). 
Brot, Ruhr, Ohio, Trog. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Röſſelſprung (414157). 
Heißt dein Herz Dich Gutes tun, 
Que e3 rein um deinetwillen; 
Läkt dad Schöne dich nicht ruh'n, 
Bilde es, deinen Trieb zu jtillen; 
Dod das Iafje dich ungeirrt, 
Was die Welt dazu jagen: wird. 
Richtig Helöjt von 31 Einfendern. 


Bilderrätfel (4458). 
Siftorifhe Wahrheit. 

Richtig gelöft von 32 Einfendern. 
Löfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 

1. Rätfel — Bremen. (in Georgia, 
— Sliegenſchwamm. 


Der Feld-1 598 umd er fucht das Mei. | 


e3 iit— vorbei.” | 
Die Deutichen itiirmten dann im Bımde, | 
An wilden 1489 mit Hurraf- Schrein, | 
Und warfen den 1467 der ganzen#unde 


ns u nn — — 


! 
Richtige Löfungen 
fanbten ein: 

Harry Amicus (1 Aufaabe—1 Neben- 
rätjel) ; H. Bielet (3—0); Chas. Her: 
berg (5—2); ©. Michael, Hammond, 
Ind. (53); Frib Ach (5—0); 9. 
Hand (6—3); Paul Arau; (D—1); 
Safob Boreich, Kenoiba, Wis. (3—2); 
Sanda (B3—0); Franz Eitenföter (5— 
3); Arau Hilde Ront (4-2); €. R. 

| ®indler (5—2); Fri Lejchmann (d— 
ı 2); Mar Egaeı3 (52); Frau Meta 
| Stöbe (6-2): X. N. Dauer (3—0) ; 
ı Frau Martha Rogge (5—1); Otto flai- 
| Ver, Wppleton, Wis. (4-0); Wen. 
ı Geerdt3, Maniwood, II. (4—1); Frl. 
| Zouife Keefer (4— 2); 3. M. Frintner, 
| Derien Eitn, N. 3. (63); Frau Dora 
\ Sellbera (5—3); Rrau Emilie Sempf- 
| Ting — 3—2); Frau Augusta Lehmann 
| 5 0). 
Fau Anna Pinnow (68);: Frau 
Käthe Wiegand (422); Frau Ottilie 
Vocle (6 —2); Frau A. Gnadke (3—0); 
| Emma ®olte (4—1); Frau Marie Sie- 
| berer (4—1); Frau Rofa Schlogl (5— 
ı 2); Mathias Strafa (4-2); €. : 
Koropp (5—2); €. X. Tebben3 (d—0) ; 
ı Frau Marie Rauceneder (4--1);%.®. 
Heinke, Wiota, Ja. (5—2); Hermann 
ı Hormrumbf (5—0); Frau Saroline 
| Echmidbofer (6—8); 9. Zimmermann 
ı (4—1); ©. Bruhbns, Murora, Col. (d5— 
ı O0): Frau Lina Fifher (4-1): A. ©. 
i Ceifert (6—3):; Loui3 Müller, May: 
| wood, U. (2—0); Richard Kaufmann 
| (5—0); Frau Käthe Schmidhofer, Saut 
ı Eitn, Wis. (6—2). 


— 
— 
De 


Prämien gewannen: 

_ Rätjel (4455) — Looje 143. 9, 
Hand, 1437 Warner Wve., Chicago; 
003 Nr. 4 EN 
I. Rätiel (4454) — Looje 134. 
Vrubns, Aurora, Col. 2008 Nr. 31. 

Rätfel (4455) — Looie 1- u — 
J. Tebbens Wallace S hi : 
| 2. we | ce Str., Chicago; 

Rätjel (4456) — Looje 1-46, Frau 
Emilie Hempfling, 1701 W. Grie Etr., 
Chicago; Loos" Nr. 24. 

Rätiel (4457) — Loofe 1—31 
C. ‚Windler, 5621 Herndorn 
Chicago; 2008 Nr. 9. 
4 — (44158 — Loofe 1-32, Cha3 
Derberg, 3915 Couth Halited Eirabo 
Chicago; 2003 Nr. 1. — 


i 


O 
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C. 
Straße, 


— —— — ï 


D.R. B. 777,777. 


Eine Iuftige Gefhichte von PaulBurg. 


Als wäre eö unfer eigenftes Einen- 
tum, jo mußten wir alle Bhafen der 
Entftehung be3 Haufes mitmachen, das 
fi unfer langjähriger Tiſchgenoſſe 
und lieber Freund Fritz vor der Stadt 
erbaute. 

Verlobt war er ja nun ſchon lange 
genug; aber ſeit ihm die Idee gefom= 
men tar, fich und feigem fühen Els— 
chen ein entzücendes Sigenheim zu 
Ihaffen, eine „Villegiatura” vor der 


Im Flur empfing mich Fri. 

„Was ift denn?“ mollte ich fragen. 

„Ach, die Trittftufen meinft du? Ya, 
die haben fich von der Frühjahrsnäffe 
etwas gejentt. Das ijft weiter nicht 
ſchlimm.“ 

Ich legte ab und belächelte verlegen 
meine weißgeſchmierte Uniform. Wir 
traten in den Salon. 

Fein. Pitkfein! 

Ich möchte auch ſo eine reicheSchwie⸗ 
germutter haben. 

Vorerſt fragte ich nach Fritzens 
Frau und blickte auf meine Roſen. 

„Meine Frau, ja, die wirft bu viel—⸗ 
leicht gar nicht jehen!“ 

„Kanu, fie ift doch nicht 
Dann gehe ih... .“ 

„Aber nein,“ hielt er mich zurüd. 
„Abjolut nicht. Am Gegenteil, aber 
weißt du, fie — fie geniert fich etwad.” 

„Ra, na, ich dächte, wir wären alte 
Bekannte.“ 

„Freilich, freilich. Aber ſie hat ſo 
verweinte Augen. 

Ich war ſprachlos. „Ja, Menſch, 
was ſoll ich denn von dir denken?“ 

Fritz lächelte und wies auf einen 
Stuhl. Wir ſetzten uns. „Riechit du 
nichts?“ fragte er plötzlich eindringlich. 

„Nö. Nach Parfüm höchſtens.“ 

„Stimmt, aber vorher roch es nach 

Rauch. Unſer Ofen rauchte. In mei— 
nem Zimmer raucht er noch; ich kann 
es dit alſo nicht zeigen. Na, ein ander— 
mal, nicht wahr? In, unſere Oefen 
rauchen immer, wenn der Wind da 
drüben von den Bergen kommt! Heut' 
war es beſonders ſchlimm. Wir konnten 
kaum atmen und kaum ſehen vor Trä— 
nen.“ 
„Das tut mir aber leid, daß ich 
deine liebe Frau —“ ich dachte an die 
ſchöne, militärfromme Schwägerin 
Elli. Wir beide würden uns vielleicht 
kein Haus bauen für unſer junges 
Glück. 

Fritz ſchien den erſten Teil meiner 
geheimen Gedanken erraten zu haben, 
denn er ſagte ſchnell: 

„O doch, ſie macht einen Ausgang, 
das wird ihren Augen gut tun. Und 
dann wollen wir uns alleſammt — 


trant? 


auch meine Schwägerin Elli und meine’ 


Schwiegermutter mit — in Schulzes 
Meinftuben treffen.“ 

„Bann?“ 

„Um halb ſechs.“ 

„Schön. Um ſieben muß ich auf 
jeden Fall in der Kaferne ſein. Aber 
auf alle Fälle: es hängt viel für mich 
davon ab.“ 

„Hab nur keine Angſt; von den 
Weinſtuben bis zur Kaſerne iſt ja nur 


noch, bis das Haus fertig war, undein Katzenſprung!“ 


| Stadt zu bauen, wartete er. auch gern 
| 


beſtellte das Aufgebot nicht früher, als 
bis ihm der Baumeiſter ſagte: „In drei 
Wochen. fönnen Sie Einzug halten mit 
Ihrem Bräutchen.“ Es wurden natür— 
lich dreimal drei Wochen daraus, und 
Freund Fritz mußte, weil das Stan— 
desamt mehr auf Pünktlichkeit hielt als 

| zehn Baumeifter, ſchnell noch eine klei— 
ne ſechswöchige Hochzeitsreiſe in's Pro⸗ 
gramm einſchieben. 

Er hat es ja dazu, denn ſeine 
Schwiegermutter iſt reich und in ihn 
vernarrt. 

Nun wohnt er endlich in ſeinem Ei— 
genheim. 

Neulich traf ich ihn mit 

' „Jüßen Elschen“ auf der Promenade 

| und murbe auch fofort eingeladen, Kaf- 

| fee bei ihnen zu trinfen und mir das 

| Häuschen dom Seller bis zum Boden 
anzufehen. . 

„Wie darf ich ein fo junges Paar 
ftören?” magte ich fchüichtern zu fagen, 
aber Freund Frit hatte aleich einen 
Ausmeg gefunden, zu verhindern, daß 
ich fie beide ftörte oder mich felber an 
ihrer Verliebtheit Iangmweilte. „Komm 
nur rubig zu und heraus! Xch werde 


feinem 


Wir ftedten uns eine Zigarre an 
und befichtigten die Villa, von den 
hellen und geräumigen Kellern ange- 
fangen. 

Sehr Shin! Wunderfhön! Frik 
fnipfte jede Campe an und erläuterte 
mit mahrer Befiterfreube die Zmed: 
mäßigfeit von jedem Wintel, jeder Ede. 
Sch Tah To eine gediegene Pracht, fo 
duftige Gemächer, daß ich Sehnfucht 
berjpürte, nun auch das militärfrom> 
me Fräulein Elli von Ungeficht zu Te= 
ben. Wielleicht, vielleicht... ... 

Alfo drängte ich zum Aufbruch nad 
Schulzes MWeinftuben, aber Fri zeigte 
auf die Bodentreppe, die auf dem obe= 
ten Kleinen Flur fteil und fchmal durch 
ein enges Hoch in der Dede hinauf: 
führte unter8 Dad. 

„Eins muß ich dir noch zeigen,” fagte 
er, während wir hintereinander gebüdt 
und gejtredt hinanfrochen, „diefe Trep- 
penleiter nach dem Boden ift meine 
Erfindung. Ach werde fie mir paten- 
tiren laffen. ‚Pa mal auf! Man zieht 
die Treppe an diefer Kette herauf, haft 
fie ein, daß fie frei fchmebt, Iöft dann 
durch einen Drud die Falltür aus. 


meine Eleine Schwägerin Elli auch ein- | Automatifch und hermetifch fchließt der 


laden. Sie ift ein netter Käfer und 
ſchwärmt für's Militär.“ 


Boden ab. Das iſt im heißen Som— 
mer bei einer Villa ſehr ...“ Beim 


Ich bemerkte ſchüchtern, daß ich ge- Sprechen hatte er die Treppe mit ber 


rade meine leßteBizermachtmeifterübung 


abriß, in Uniform war und ein leifes, | 
frohes Sehnen fühlte, bald, menig- | 


ften® dann und mann, für ab und zu, 
ben Leutnantsrod meines geliebten 
Trainbataillons anlegen zu können. 

Ach, all mein Hoffen zerrann! Die— 
ſer eine Nachmittag, der Beſuch in 
Fritzens Villa, hat mir alles zunichte 
gemacht! 

Ich möchte die Erinnerung an jene 
Ereigniſſe in der Villa lieber tilgen, 
als hier von neuem auffriſchen, jeder⸗ 
mann zu Nutz und Frommen. 

Mit langgeſtielten Roſen erſchien ich 
vor der weißlackirten Villa und klin— 
gelte am Gartentor. 

Die Klingel verſagte offenbar, denn 
niemand hörte, öffnete. Ich wartete 
eine Weile, obaleich ein leichter April- 
regen einfegte und mir meinen jchön- 
ften Wachtmeifterfragen verdarb. 

„Ra, was jchabet’3, du bift ja bald 
—— dachte ich und wariete wei⸗ 
er. 

Nach einer guten halben Stunde kam 
ein Bengel vorüber. 

„Herr Wachtmeiſter, die ſchlafen 
noch, und die Klingel haben ſie abge— 
ſtellt.“ Er zeigte nach den Fenſtern. 

Drinnen kläffte ein Hund, ein Fen— 
ſter tat ſich auf. 

„Menſch, da biſt du ja! Das iſt 
aber nett,“ rief Freund Fritz heraus. 

„Daß eure Klingel nicht funktionirt, 
iſt aber gar nicht nett!“ 

„Aber freilich geht ſie, drück“ den 
Knopf nur ganz tief hinein. Uebrigens 
iſt die Gartentür unverſchloſſen. Preſſe 
dich dagegen, denn ſie geht etwas 
ſchwer! — Halt, Menſch! Ja nicht, 


deine Uniform! Die Gartentür iſt ja 


beute geftrichen.“ 

E3 mar fon zu fpät. Die meihe 
Delfarbe ftrahlte förmlich auf meiner 
blauen Montur. 

ch achtete ed gering, — bald war 
ich ja, Leutnant — und durfchritt den 
mohlgepflegten Garten. Die Haus: 
tür fand ich jeitlich, und fah zu mei- 
nem Staunen bie paar Teittftufen 
ausgehoben, Maurer waren baran be- 
ſchäftigt. 

Klettern Sie mal, General,” 
Iuben fie mich freänblich ein. - _ 
Dabei ri mir am. 


Kette hinaufgezogen und hängte fie jebt 
ein. Erftaunt bemunberte ich feine 
ungeahnten Inaenieurfünfte. Da... 
mein Lebtaaq werde ich biefen Schred 
nicht verwinden. Der Hafen riß, bie 
Treppe mitfamt der Kette und dem 
aefamten Mechanismus verfant im 
Augenblid durch den Spalt in dieXiefe 
und fchlug unten im Haufe mit Don- 
nergepolter auf. 

Dan Ichloß fich die Falltür mitleidig 
über dem ganzen Schaden. Hörbar 
fchnappte eine TFeder ein — mir jaßen 
auf dem Boden. 

Eine halbe Stunde lang fnieten wir 
beide und bemübten ung um bie Fall- 
türe. Umfonft! Diefer Teil der Fribi- 
fhen Erfindung funftionirte vorzüg- 
lieh. 

Eine Stunde lang hielten wir Aus- 
Ihau aus den Dachlufen, fchweigend 
erit, dann die Gegend mit unferen lau= 
ten Rufen erfüllend. 

Die Maurer? — Ya, die Maurer 
waren pünftliche Zeute. Schlag Feier- 
abend hatten fie Schluß aemadıt. 

Eine halbe Stunde fnieten wir wie» 
ber an der Yalltüre, und Frik poltte 
mit feinem Qafchenmefjer in allen 
Riten. 

„Komme ih um fieben nicht zum 
Dienſt in die Kaferne, fchlage ich Dich 
tot und ftede dir dein Haus an!” 

Da gab die Yalltür nad), es fnadte 
irgendwo. Gie tat fih auf. Wir 
blidten hinab in den tiefen, dunklen 
Schlund des Haufes. Mit meinem er- 
löfchenden Feuerzeug ftellte ich feit, daß 
die Leiter unten lag. $n einem Ge- 
wire von Dräbten und Scherben. Sie 
hatte im Stürzen den Cleftrizitäts+ 
zäbler mit von der Wand herabgerif- 


fen. 

Auch eine netieAusficht für die nädh- 
ften Abende! 

Mir beide beratfchlagten vorerft, 
was für und nun geronnen fei und 
wie wir hinabgelangten ind Haus, 

„Wenn man hinausfpränge!” 

„sch riskir’ es nicht. Da bis zum 
oberen Flugeländer find zwar nur 
fünf Meter. Aber wenn borbei- 
(ringf, 8 unten fin «8 an. 36 
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Schlüffel habe ich bei mir. Ych mürfe 

dic) dann herunter, und du HolftHilfe.“ 
„Nee, mein Junge, da hab ich meine 

Knochen zu lieb!“ s un 

Fern Ichlug eine Uhr. Halb fieben! 
Nun fchrie ich unausgefeht aus Leibes- 
fräften in die finfende Nacht: „Hilfe! 
Zu Hilfe!“ 

Eine Stimme antwortete unten. 

„Zelephoniren Sie die Feuerwehr 
an! Wir figen hier gefangen auf dem 
Boden,“ rief ich hoffnungspoll. 

Der hilfreihe Mann fam nad) einer 
für mich furchtbaren, endlofen BViertel- 
ftunde zurüd und rief hinauf: „Die 
Teuermwehr Iehnt ab. Nach entlegenen 
Vororten nur bei Großfeuer und Le- 
bensgefahr.” 

„SH bezahle alles! Helfen Sie!“ 

E3 flug fieben. E3 fchlug halb acht. 
Sch drohte, Yrik zu Leibe zu gehen. 
Mein Leutnantspatent fah ich in weite, 
weite yernen entfchwinden. Drei Mi- 
nuten vor acht raffelte ein hoher, fchma= 
ler Zeiterwagen heran. 

„Bon der Vereinigten FFenfterreini> 
ger = Gejelichaft!” jcholl es herauf. 
„Aber wir müffen in den Garten. Das 
Dach bei der Luke abdeden. Am Gie- 
beifenfter geht e3 nicht; die Maurer 
haben alles verfperrt, Wer fteht für 
den Schaden?“ 

Ich,“ ſeufzte Fritz zerknirſcht. 

Sie deckten zwei Quadratmeter Dach 
ab, zerſägten drei paar Sparren und 
befreiten uns. Ich klomm an der Leiter 
hinab, ſah trotz aller Eile, daß die 
ſchönen Beete total vertrampelt wa— 
ren, und jagte auf dem Leiterwagen 
der Vereinigten Fenſterreiniger nach 
den Kaſernen. 

Der Wachhabende pumpie mir ſei— 
nen Rock. Ich ſtürzte halbtot ins Un— 
terrichtszimmer. Vielleicht hat der 
Hauptmann ein Einſehen. 

Da ſteht der Major, wie aus der 
Erde gewachſen, im Flur vor mir. 

Noch drei Schritte. Wenn ich — 
Nein, ich hielt Stand und beichtete 
rückhaltlos. 

„Meine Offiziere auf fremden Bö—⸗ 
den eingeſperrt, — nee, mein Lieber. 
So fangen wir lieber nicht an; danke 
ſchön!“ 

„Zu Befehl, Herr Major!” 

Das war das Ende meiner Militär- 
laufbahn. Mit Frig Hin ich böfe. Was 
hat er auch Patente zu erfinden! 

Seine Schwägerin Eli hat bis 
neun Uhr gewartet. Sie ift fehr Hübjch. 
— Eigentlid ... 

Aber dann feine Billa, zum minbe- 
ften feine Patent-Bodentreppe! 
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Dalmaticnfahrt. 


Bon Karl’Fr. Nomwatl, Berlin. 


Kaum ein paar Xahre find’3 her, 
daß die Neugierde flärfer wurde, mie 
es denn eigentlich ausjähe dort unten 
in der Gübdede des öfterreichijchen 
Kaiferftaats, unterhalb des emig un- 
ruhvollen, zu Seekrankheitsgeſchenken 
ſtets bereiten Quarnero. Schwärme— 
riſche Berichte einzeln einſamer Dal— 
matienfahrer hatten zwar immer ſchon 
das Land als eines der merkwürdig— 
ſten Habsburgiſcher Krone genannt, 
aber das Land ſelbſt blieb dennoch ab— 
ſeits vom großen goldzuführenden 
Strom der Fremden. Sicherlich ſpielte 
die alte öſterreichiſche Art, mit eigenen 
Schätzen ziemlich verſtändnislos oder 
doch gleichgültig umzugehen, beträch— 
lich mit im Verlaſſenheitsſchickſal Dal— 
matias. Die kleine Schweiz hätte 
zwar eine Rieſenpenſion aus dem 
Lande gemacht, Italien ein Muſeum 
und Deutſchland eine Pilgerſtation 
für ſchönheitsdurſtige Maſſen: immer— 
hin hätte jedes andere Reich auch noch 
für andere Gäſte geſorgt, als nur für 
Söhne des Hammeldiebkönigs — man 
darf dem geſchickten Poſtanweiſungs— 


Manöverierer und Kriegsſpekulanten 


an der Pariſer Börſe ruhig ſeinen 
Spitznamen lafien —, die bei Eat: 
taro über die Berge fteigen. Jetzt erſt 
aeht allmählich auch die öfterreichifche 
Aufmerffamteit über Abbazia hinaus. 
Schriftſteller bereiſen das Land und 
erzählen wie von verſchollenen Wun— 
dern. Schon geſchieht es, daß beut- 
ſche Schiffe, die durchs Mittelmeer 
mollen, mit ihren Vergnügungspafla- 
gteren gelegentlich auch einen Abſtecher 
nah Raqufa lohnenb finden. Zumal 
Dalmatien ein armed Land ift, werden 
die Defterreicher dad Gold nicht übel 
bermerfen, ba& ber immer häufiger 
fommende Fremde bringt. Und fi 
pielleicht darum endlich um bie mit 
Unrecht vernachläffigte Rronland be- 
fümmern, da3 zwar Schönheit, Alter» 
tümer, Zandichaftsreize und Roman: 
tit die Fülle, aber faft nirgends noch 
die Mohnlichkeit und Behaglichkeit 
aufmeift, die man fonft auf europäi- 
fhem Boden vermuten bürfte. 

63 ift noch Europa. Tröb ber 
Ueberaänge, die nach) dem Orient deu- 
ten. Weberall bie Spur, bie Zeugniffe 
alteingefeffener Kultur, die von Ita— 
lien her über Adria fam. Ragufa, das 
heute faft ganz überflutet ift von fla- 
mwifchen Stimmen, fönnte mit feinen 
Baudentmälern, mit feinem Strabone 
fo qut, wie in Dalmatien, au) auf 
norditalienifcher Erbe fich erheben, in 
Spalato, mo jeht die unrubigften 
Köpfe der Sübdflamen fidh zu jeder er- 
Yaubten ober unerlaubt - heimlichen 
Fronde fammeln, reichen die mädhtig- 
ften Baubentmale bi ind Altertum 
zurüd und für das einft aanz von tta= 
lienifchem Geifte beherrfchte Zara, für 
die Hauptftabt de3 Königreiches, be— 
ainnt jeht die tragifche Erkenntnis, 
baf fein ftolser Stadtnäterrat Telbft 
burch alferlet Wahlpraftiten nicht mehr 
alfau Tange fih rein italieniſch wird 
halten können Zwar hat längſt 
die Dalmato⸗Italiener, die ſeit einiger 
Zeit alle ihre Irredentiſtengefühle ver⸗ 
gaken und fo verläßliche Defterreicher 
wurden, da8 gleiche Leid umfc 
daß, in mehr als einer 


„Vieleicht, baf da — den don allen Steinen, allen Kirchen, allen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 20. Juli 1918. 


Säulen jpricht rein römantifche Kunft, 
bie erftaunt genug auf die neue, 
fremde, harte Sprache zu ihren Füßen 
horcht. 

Raguſa iſt vielleicht Dalmatiens 
hellſter Traum. Als eine märchen⸗ 
hafte Einheit von Prunk und Glanz 
iſt die Stadt am Rand der Berge in 
ſteinerne, feſte, noch unverſehrte Wälle 
gebaut, die faſt in jedem Haus ein 
erleſenes Zeichen altvenetianiſcher Bau⸗ 
herrlichkeit behüten. Rund um den 
Rektorenpalaſt, aus deſſen hallendem 
Hof einft im roten Mantel feierlich die 
Senatoren der freien Republit Ragufa 
auszuziehen pflegten, und ber in ber 
Zat mit feiner ftolzen Loggia, mit fei- 


‘nen feden, dennoch eblen Plafliten an 


| 


das Vorbild des Venetianer Dogen= 
palaſts erinnert, ſind über den breiten 
Prachtkorſo des Stradone und über 
die kleinen Plätze und hundert enge, 
mit ſteilen Treppen zu den Bergen em⸗ 
porkletternde Gäßchen alte Patrizier— 
paläſte verſtreut, die alle von Meiſtern 
erbaut ſind, an jedem Türklopfer, je— 
dem Türfries erlauchte Künſtlerſchaft 
verraten und durch das gleiche Bau— 
material — alle Steine lieferte der 
Karſt, der überdies mit der gleichen 
Maſſe die Plätze, die Straßen, die 
Höfe pflaſterte — faſt die Viſion ei— 
ner auf Zauberbefehl plötzlich geſchaf— 
fenen Stadt erzeugen. Es kommen 
die alten, ſummenden Brunnen hinzu, 
an denen kein unechter, verſtimmend 
neuer Zuſatz ſtört, die Heiligenſtand— 
bilder in Kirchentoren und Palaſt— 
niſchen, alle voll altitalieniſch milder 
Frömmigkeit und Süße, der ſanfte, 
in ſeiner kindlichen Einfalt ergreifende 
Roland, der über dem Treiben des 
Stradone wacht .. .. Und was viel—⸗ 
leicht ſteinerne Kunſt in Raguſa noch 
nicht ganz ausſchöpfte, ergänzt unter 
tiefblauem Himmel ſubtropiſche Natur. 
Palmen, die von Dächern blühen... 
Znpreflen, die aus Mauern ftreben.... 
Wilder Wein, der einen vierftöcdigen 
Palaft bi3 an den Firft einranft... 
In Stillen Kreuggängen fchimmernde 
Öranatäpfelbäume... Ragufa bleibt 
Dalmatien? hellfter Traum. 

In Spalato ift’3 die Antile, bie 
no einmal gigantifh aus jahrtau- 
jendaltem Schlaf aufiteht. Die ganze 
Stadt in Diofletians Palaftmauer 
eingebaut, bie an vielen Stellen tein 
Zorfo, vielmehr immer noch Vollen- 
dung ift. Die Bezeichnung „Palaft“ 
ftimmt nicht gang für des fpätrömi- 
ſchen Kaiſers NRefidenz; Diofletian 
baute fich eine Pruntftabt mit zahl- 
loſen Quartieren, für fi, für die Kat- 
ferin-Mutter, für die Tochter, für 
da3 Beamtenheer, für die ganze Garde, 
Noch haben e3 die Gelehrten nicht ganz 
zuverläffig herausgebracht, mo der und 
mo jener, mo felbit der Cäfar mohnte, 
und es ift ebenfo intereflant, mie Iu- 


| ftig, wenn der PBortier im „Hotel Sa- 


lona” mit den Gäften in den Wein: 
feller des Hotel3 hinabfteigt und bort 
bie mit fabelhafter Kraft gemauerten 
Hallengänge al? einjt faiferliches 
Badezimmer für fi beanfprucht, 
woraus — vielleicht nit ganz in 
Uebereinftimmung mit ben Gelehrten 
— flar genug hervorgeht, dat S. M. 
Kaifer Diokletian im „Hotel Salona“ 
abzufteigen pflegte, wenn er nach Spa- 
lato fam.... Er hatte fich übrigens 
gleich vier Zore zu feinem Balafte 
bauen laflen, darunter eines für feit- 
liche Triumphe, das nach der Land» 
ſeite blickt und noch heute ſo gut wie 
unvberletzt daſteht. Da er ſich als Kai— 
ſer jede Bequemlichkeit leiſten durfte, 
die nur irgend durch Sklavenarbeit 
zu Schaffen mar, ließ er fich auch ei- 
nen befonderen Kanal für Bartenaus- 
fahrten anlegen, der die Palajtmauer 
durhbrah und bie faiferlichen Bar: 
fen biß mitten in die Palaſtſtadt her— 
einließ. Knapp vor dem Periftyl en- 
bete er, deflen heile Korinthierfäulen 
und deſſen klarer architeltoniſcher 
Grundriß vielleicht dem Wichtigſien 
beizählen, woraus unſere Kenntnis 
Haffifher Stile Lehrbehelfe und Zeu- 
genichaften beziehen fann. 

Spalato hat ein paar Heine Mus 
feen, die zerftreut in Gruppen alles be= 
berbergen, wa& aus ber nahen Grä- 
berftabt Salona herüberfommt. Nie: 


‚mand foll verfäumen, biefen im äus 


ur — 


Beren Anfehen unſcheinbaren Hiſto— 
rienkabinetten ſeinen Beſuch abzuſiat— 
ten, wär's auch nur um der zahlloſen 
Feilen, Nadeln, Zangen, Hämmerchen 
und des ganzen Handmwerfzeuges mil: 
Ien, an denen man altrömifche Hand= 


| 
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Unfagbar ift die Schmermut von Lac= 
oma, darauf der unglüdliche Mar 
bon Merito fi ein Schloß erbaute... 
Bei Lila mag man Scharen jchmär- 
mender, fagenhaften Delphine treffen. 
Ueber den Karftbergen, die immerzu 
während der Küftenfahrt aus aben- 
teuerlichen Höhen jäh ind Meer ftoßen, 
über den SKarfibergen kreiſen bie 
Geier und Adler. Wunderlich milbes 
Land, in dem noch die Bären und 
Scatale haujen.... Selten hat fich 
ins Innere des Landes, ind nnere 
der Anfeln noch eines Tremden Fuß 
berirrt. Saum, daß er bie Küften- 
ftäbte betrat. Aber allmählich drängt 
unfere Wanbderjehnfucht immer hefti- 
ger auch dem Land ber binarifchen 
Alpen zu. eber, der feine Schönheit 
einmal jab, gibt fie dem Nächften mei- 
ter. Nur wäre e3 hübich von Deiter- 
reich, fönnten auch die Wege zu folcher 
Schönheit im Lande jelbit, dad Ra- 
ten und Bermeilen dort allmählich et— 
maß bequemer werden. 


— 


— Der Mufittenner. — Mufitleh- 
ter: Piano! piano! — Herr Weifeles: 
Mas fchreien Sie immer Piano— mei’ 
Morit lernt doch Violine! 

— Webertrumpft. — Leni: Meine 
Heine Schweiter hat die Mafern! — 
fe: Tu man nich fo! Meine Schmwe- 
fter hat auch die Mafern!— Leni: So? 
Uber meine Schwefter hat mehr Ma- 
fern alö deine! 


Lokalbericht. 


Todesfälle, 
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Chirurgen haben ihre vertrauensvollen 
Inftrumente audgeftellt) vorzüglich 
ftudieren kann. Biel Plaftiten find 
ferner da, viel Badreliefs, Marmor: 
ftulpturen und natürlich viel Schmud. 
Neben taufenden vonGemmen blintende 
Spangen, Ringe und Armreifen. Sie 
murben offenbar in Urnen ober im 
Schutt Salonad gefunden, denn nur 
ein einziger Sarlophag gab an Gold- 
zier wieder heraus, maß man einer 
jungen Römerin mit ind Grab gelegt 
hatte. An alle anderen Sartophage 
hatten fich mit Erfolg vor den Defter- 
reichern tauſend Jahre zuvor die Ava⸗ 
ren gemacht ... 

Und man wandert von den dalmati⸗ 
niſchen Städten, unter denen man das 
modernene Zara wegen ſeiner alten 
Hafenbaſtei und das wilde Bergneſt 
Cattaro wegen ſeiner romantiſch ma— 
leriſchen Türkenſchanzen und der un—⸗ 
—8— in den Himmel ſich türmen⸗ 

en ſchwarzen Berge der Bocche nicht 
ganz vergeſſen ſoll, wieder hinaus an 
die See, an dieſes ultramarinblaueſte 
aller blauen Meere, zu den Adriage— 
ſtaden und fährt mit dem ſauberen, 
gewiſſenhaften Oeſterreichiſchen Lloyd 
don Inſel zu Infel. Und die dalma- 
tinifde Lanbihaft bleibt an Ein» 
brudstraft den Kulturbermächtniffen 
ebenbürtig, J 


tanen, 
nd... Auf fi \ 
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Wochentliche Briefliſte. 


——VV — iſt die Liſte der im hieſigen Bolt» 

mt lagernden, für Empfänger mit beuiiäen 

amen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nid 

innerbalb 14 Zagen, vom untenftebenden Datum 
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Chicago, den 10. Juli 1913, 

3601 Abrabamfon L 4001 KRotlowig M 

4015 Kran 5 DB 

4016 Krueger Wilhelm 

4017 Kriit Heinrich 

4018 Rroger Robert 

4055 Lauffen Ch 

4058 Larien 

4063 Lepfomig Mat 


3630 Bateriten ch 
4064 Lenener Mr 


Baumbad E 
& 


4072 Lebin Robert 
4075 Leni Adam 
100 Shan nat 
ppmann fyran 
4095 Libpel Eheim 
4100 Linder Paul & 
4101 Lihtmann M 
4103 Lömenftein S 
4106 Lorena Franl 
ofa 4107 Qobe . 
er Jofef4110 Losberg Minnie 
4121 Lübbe Robert 
4132 Majer Jofefine 
4136 May Thomas 
4137 Mann Zillie 
4141 Mannbeimer 
146 Marler Contra 


3640 Bennert 3 
3641 Berowitz 8 
3642 Berg 5 


3643 Bermann 9 
3644 Beutler Tony 
3646 Bier 

3652 Blas. Julia 
3660 Bont 

3693 Borihie R 
3668 Brenichber 
3673 Brummel 
3675 uamann, (2) 
3681 Buchftein 

Srip 


3689 Gafpereit 
oben : 


d 
3 
3719 Su Eu 
un Dilfen I 
3733 Dorn 


za 3 


Schad: q 
= 20: n ———— 


3709 Goldsmann 
3801 Goetler Gottlieb 
3802 Goldmann 34 
3804 Goldmann — — 


3800 Satitrieb | bai 43 
809 Gottfried Johann 4360 
en 
al 4361 Schr Emant 


3815 Griuber 

2. Grimmi Me bie 32 \ 
romes Sifela Schnur! R 

3821 toR Yobn 1381 Schneide: * 
bech Joſef 4365 & 5 Gharl 

3832 Haas © 4 

£ ofeph 

nton 
Gunn 

38839 Herzog Frank 

3840 Herzos Peter 

3841 mann Udamı 

3842 Hildebrand I 

3843 Hermann Martin 

3844 Higmann Ihomas 44 

3847 er Anna 

3848 der, & 

‘ oppe Hermann 

2 Jacobs 8 

3800 Kalger Heinrich C 

3801 flailer Beter (2) 

3802 Kainig Martin 4473 To J 

38095 Kalchbrenner Joſef 4478 Teichler Alois 

3900 Kaplan 9 4483 zum 

3907 ab S 4497 Bierlin 


Hans L% 
© 4 q 2 J, 
3908 Raß 5 4501 Warfer ? 
3910 Kaufer Peter 4508 Weib W 
3921 Keller Georg 4509 Beiß Joe 
3922 Keller Lorenz 4510 RWeismann Eimow 
Vom 


3927 ftepen U 2 ( 

3929 Kem John Ulrih 4511 Wetiing 
3931 Kid & 4513 Weber Jrang 
3038 Hinderd Jonas 4514 Welits Sof 
3942 Kittler Anna 

3947 Rlein D 

3948 Klein Flortan 
3953 Klinger Ignaz 
3954 Klik Iofe 

3971 KRofmann Mr 
3972 Koffmann Nathan 
3973 Roblmann Ch 
3974 Kohn E 


usmann 


“ Ä — 
—— 


4520 Wiedmann 


4517 Zenbaibase u 
4528 Winter &, “rn 


4565 Zinbler Jane 


Marktbericht, 


Chicago, dem 10. —— 
(Die Preiſe gelten nur für den Gro 
Getreide und Hem. 
(Baarpreife.) 
DBeizgen, Nr. 2, rot, neu, 8614— 87; 
rot, neu, 85% —86%%C; Nr. 2, Gacir gie 
meizgen, 8T—88c; Nr. 3, bart, 65. —874%c 
Brübjahbrsmeizgen, Nr. — —— 
ec Re 3, Be de 
Mat, Nr. 2, 62—62%4c; Rr.'2, w 


9 6 a 2 
631%cC: Nr. 2, gelb, 62—62%c; Re, 
6 rt. 3, meiß, “233%: * 3, 


64H —62%cC; Nr. 4, meiß, Y—Bic, 

Hafer, Nr. 2, mweib, 42%c; Sr. B, 

— Si Nr. 4, weiß, 334 —39c; Enke 

— 48. 

Gerfte. „Malting“, 52-576; „Dead“, Slez 

„Screening“, 33—45c. 

Rogaen Nr, 2, 6283; Nr. 3, bie; Ar 
, 54—5öc. 
(Auf fünftige Lieferung) 

Weizen, Juli, 86c; September, 864cH Des 

zember, 9OY— 90 4%4c. 

Mais, Juli, 6iYae; September, 

Dezember, 50c. 
Hafer, Juli, 39c; September, 4O%e; Deseme 
ber, 42 y —4246c. 
‚Die heutige Anfuhr von Weizen für dem 
figen Marit ftellte ji auf 348,000, bon 
auf 166,000, bon SHater auf 330,000 
Verihidt don bier Wurden 78,000 


Weizen, 470,000 Bufheld Mais und 
Bufbels Hafer. 


Gepöteltes Schweinefleifd, uk 
—WR September, $21.32%%. 

Schmalz, Juli, $11.77%; Gept., $11.87447 
Dftober, $11.05. . . 

Rip } hen, Juli, $11.82%4; Septemb., 911.805 
Dltober, $11.67%. 

Mehl, „Spring WBatent3“, $5.30 bad * 

NRoggenmebl, 2.40—$3.10; De 


iu msn „Straighet”, 
eu, (Berlauf auf den Geletfen.) ee ; 
® Ge sie *4 Nest 
e .50-—$15.005 
1. $13.00—$14.00; Rt, 2, Sıl.öler 
$12.50; Badheu, $6.000—7.50. { 
KRleefamen. „Caih Xot3“, $8.00—$15.00, 


Zimoibyfamen. „Galb Koi“, Hari 
$4.75. 


Del. 
Standard, weiß, 150.....0. «4» 
Headlight, 170 . 


J 

Leinfamen-Del, roh. 

bo,, gereinigt, do...... 

Terpentin, JJJ 

U Wi assareseeniuunuee 

Schlachtvleh. 

Rinder. Gute bis ausgefucdhte Stiere, $8,50— 
$9.15 per 100 Pfund; gute bis ausgeſuchte 
„Vearlings“, $8.00—$9.10; gute bis ausge 
no Kübe, $6.25—$7.50; gute bis ausge» 
ucte Kälber, $9.00—$11.25; Bullen, Blei- 
fcherwaare, $7.00—$8.00. 

Schweine. Gute bis ausgefuhte Bölelmadte, 
$9.00—$9.15 per 100 Pfund; gute 3 
ausgefuchte (zum Berfandt), _$9,45—$9.60; 
mittiere bis ausgeludte Wleifhermanre, 
$9.25—$9.55; ge bis ausgeſuchte Feriel, 
$8.50—$9.40; Eber, $4.10—$5,00. 

Schafe. „Native Wethers*“, per 100 Bfund, 
4.25—$5.25; „Yeeding LambE", $b.20- 
6.50; „Native Yearlings”, $6.25—$7.; 
„Native Ewes”, $3.75—$4.75. * 

Es wurden während der Woche hierherge ® 

46,116 Rinder, 8,037 Nälber, 123,938 Echmeirg 

und 100,526 Schafe. Verfhidt von bier wurden? 

15,992 Rinder, 179 stälber, 21,702 Ehmweint 

und 4,527 Schafe. 
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— —— 
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1 €. 60. Etr.; 2-itöd. BaditeinGofwiigl; 
arue, $6200, 
Kot Mbe,, 1eitdE. 
A 





efriedhöfe und KLeihenfelver. 


Nicht von folhen Stätten foll hier 
& Die Nebe fein, die von der Hand bes 
= Menfcen geihaffen wurden, um in 
- einer Anmwandlung von faljch aufge 
- Table „Humanität“ ihre tierifchen 
: aud, im Tode noch zu ehren 
und ihnen Denkmäler zu jegen. Nein: 
= Monumente von viel gemaltigerem 
“= Eindrud, von unendlich größerer 
Wucht Hat die Natur uns hinterlaffen 
bon dem, was früher iwar, Friedhöfe, 
auf denen fie Zeugnif ablegt vom Xe- 
= en und Lieben, vom Entjtehen und 

"Wergehen Taufender und aber Taufjen- 
der Gejchöpfe, die alle zugleich einer 
gewaltigen Kataftrophe zum Dpfer 
= Fielen und deren verjternerte Leichname 
= m Summer und doc; jo beredter Spra= 
be befunden, mwıe qıeich gewaltig Die 
Natur im Erjgaffen und im Berber- 
ben ift. 

Solde Dentmäler einjtigen Lebens 
zeigt uns die Veriteinerungslehre, die 
Paläontologie, eıne Wijjenichaft, die 
die meiften Gebildeien zıemlih alt 
läßt. Sie freuen jich wohl über die 
hübſchen Formen, jtaunen auch mohl 


über bie gewundenen Ammonshörner | 


und andere Gebilde, die heute nicht 
ten fopfjchüttelnd die Riejengröße und 
bie abjonderlihen Gejtalten der vor= 
weltlichen Saurier, bei denen die Na= 
tur auf die verfchiedenfte Weije eine 
Berpollfommnung des Wirbeltierför- 
pers verfucht hat, um, mie es jcheint, 
nad langem Nig Experimentiren 
zu der Einſicht zu gelangen, daß es ſo 
nicht möglich ſei, vorwärts zu kommen. 
Im übrigen findet die Verſteinerungs— 
kunde höchſtens noch hiſtoriſche Teil— 
nahme bei den Gebildeten, ähnlich wie 
etwa eine Reihe von Bildern über die 
Entwicklung des Flugweſens von Ika— 
rus bis zur Jetztzeit auf Intereſſe 
rechnen darf. Das wird aber anders, 
ſobald der Beſchauer begreift, daß die 
taten Abdrücke, Foſſilien und Stein— 
lerne nicht nur Reſte einer vergangenen 
Zeit ſind, ſondern Dokumente eines 
einſt friſchen Lebens, eines Lebens, 
das damals, vor Jahrmillionen, be— 
reits gerade ſo pulſirte wie heute, in 
dem es Lieben und Haſſen, eine Freude 
am Leben, einen Kampf ums Daſein 
gerade ſo gut gab wie gegenwärtig. 
Da erwacht erſt das wahre Intereſſe 
an den toten Gebilden. So ſieht man 
im Brüſſeler Naturhiſtoriſchen Mu— 
ſeum ein Stück eines Tierfriedhofes: 
eine Anzahl von rieſigen Iguanodon— 
ten aus dem Wälderton von Berniſ— 
ſaert redet in ſtummer Sprache zu uns, 
wie ſchwe. das Sterben iſt; es iſt 
eigentlich kein Friedhof im Sinne des 
Wortes, den man da ausgegraben und 
zum Staunen der Befchhauer in natur- 
getreuer Nachbildung im Mufee d’Hi- 
ftorie Naturelle wieder aufgebaut hat: 
bon Todesangft gequält, mälzen fich 
die mächtigen LZeiber, die nagelbemehr: 
ten Branfen wehren fich verzmweiflung3=- 
voll, die zähneftarrenden Gebiffe fcho- 
nen im Kampf ums Leben nicht 
Freund, nicht Nachbarn. E3 ijt ein 
Stüd elementaren Verderbens und 
Zerltörens von 23 Tierriefen, das uns 
die Natur in Bernifjaert, in deilen 
zähem Ion die lebensmarmen Leiber 
untergingen, hinterließ, und mer die 
Beichauer jenes Dotuments aufmerf- 
fam beobachten würde, fünnte feftitel- 
len, daß e3 auf gar manchen einen er- 
greifenden Eindrud hervorbringt. Die 
Palänontologie will als Lehre von ver- 
gangenem Leben begriffen merden, 
nicht nur als Verſteinerungskunde 

ſchlechthin. Freilich fehlte es bis jetzt 
an einem das ganze große Gebiet um— 
faſſenden Handbuch, das auch den nicht 
gerade „zünftigen“ Paläontologen in 
dieſe Welt des Lebens und des Todes 
bätte einführen können; nun aber be- 
fißen mir ein folches, das ber Tyeder 
bes Wiener Univerfitätsprofefjors O. 
Abel (Grundzüge der Paläobiologie 
ber MWirbeltiere, Stuttgart, Schmeizer- 
bart) entjtammt, Vergangenes und 
heute Lebendes mit beredtem Wort an 
ter Hand zahlreicher Abbildungen 
vergleicht und aus der toten Berjteine- 
rungsfunde eine Kunde vom vergange- 
nen Zeben mad. 

Die Urfachen des gehäuften Vor- 
fommen3 von Tierleichen fünnen fehr 
verjchiedener Art fein, und nicht immer 
ift e3 leicht, aus der Urt des Gefteins, 
in das die Leichen gebettet find, aus 
ber Körperhaltung und mandıen Ne- 
benumftänden zu jchließen, auf melche 
Weile die Tiermaffen umgefommen 
ſind. Wie Heute gelegentlich hei 
Sturmfluten und jtarfem MWellen- 
gang Zierfhmärme auf den Sand ge- 
fegt werben, fo find wohl die zahllofen 
Fiſchchen von der Größe einer Sprotte, 
die man im Solnhofener Platientalt 
findet, einft an der Küfte des Jura- 
meeres3 geitrandet. Andere mögen 
‚duch den GSandihlamm, den die 
Sturmflut einjt ans Land warf, ver- 
Ichüttet und umgefommen fein, jo die 
24 DBogelechjen („Retofaurus“) ver- 
jchiebenen Alter au dem Gtuben- 
fanbdftein (Keuper) bei Stuttgart, von 
benen das dortige Naturalienfabinett 
eine jehr qut erhaltene Platte befikt. 
Die zahlreichen Riefenbeuteltiere („Di- 
prhtodon“) aus den dilupialen Ablage: 
rungen Aujftralien3 jind imohl im 
Schlamm fteden geblieben und infolge 
ihres großen Gemichtes — fie erreich- 
ten die Größe eines Nashorns — elend 
terfunfen; bei allen liegen noch bie 
Füße unten, die Schädel oben. Mer- 
tiam hat por einigen Jahren eine ganze 
Anzahl von Tieren aller Art beichrie- 
ben, die im trügerifchen Bergteer und 
Asphalt Südkaliforniens einſt ebenfo 
Häglich umgelommen find mie bas 
mwollbaarige Nashorn, das feinerzeit 
im galiziſchen Erdwachs bei Borijlam 
gefunden murbe, wie die Riejenhiriche 
in ben irifchen Torfmooren und das 
Mammut, das eine von der Peter3- 
Eurger Akademie der Willenichaften 
außgerüftete Erpebition im Jahr 1902 
an der Kolyma-Berefofla aus dem 
Moor b und nad Petersburg 
brachte. Auch alte Wobnftätten find 


den Tieren zu Begräbnipplöäßen ge— 
worden, in den Kalthöhlen fanden 
zahlreiche Tiere Unterfchlupf, und bie 
Höhlendären, Höhlenhyänen und ans 
tere ließen beim Iode dort nicht nur 
ihre eigenen Gebeine zurüd, jondern 
jeft ftets auch die ihrer Beuteriere. Im 
Hpänenhorft bei Kirfdale in York ent- 
dedte man die Reite von mehreren 
Hunderten. diefer Räuber. In den 


den fich die Knochen zmwerghaft getvor= 
dener Elefanten, die dort vor Zeiten 
jedenfalls Unterjchlupf gefunden hat- 
ten und zu Höhlentieren geworden wa= 
ren. a, Darwin hat mitgeteilt, daß 
die Guancos3 in Südamerifa bejtimmte 
ı Stellen am Flußufer auffucdhen, wenn 
| fie ihr Ende nahe fühlen, daß die Zie- 
| gen in San Xago auf den Kap Verbi- 
ſchen Inſeln ſich auch an einer be— 
ſtimmten Stelle zum Sterben nieder— 
| legen, und jo möchte Abel aus dem 
Umjtand, daß man an vielen Fund: 
| ftätten nur die Gebeine alter Tiere fin- 
| det, vermuten, daß vielleicht auch biefe 
| alte Sterbepläge darftellen, daß mög- 
| licherweife auch die 23 Yauanodonten 
| von Berniffaert, die alle alte Tiere 
find, durch ein plötzliches Ereigniß ge— 


Idea einiger Mittelmeerinjeln fun= 


| tötet wurden,während die jungen Tiere 
mehr lebend vorfommen, oder betradh- | 


entfliehen fonnten. Der Reichtum ans 
derer Fundftätten ijt dem Umjtand zu: 
zufchreiben, daß Meeresjtrömungen 
die Gebeine zufammengeihwemmt ha= 
ben, jo die der-Waltiere im Tertiär bei 
Antwerpen. 


Hunger und Liebe waren auch jchon 


in jenen Urzeiten die Triebfedern alles | 


Lebens. Der Kampf ums Dafein mwü- 
tete jchon damal3 genau jo wie heute, 
und in ihm mwaren, gerade jo wie zur 
Sebtzeit, alle Mittel erlaubt, ritter- 
licher Streit im offenen Felde und fei- 
aer Ueberfal, Die Halbaffenjchädel 
aus dem QDuartär von Madagaskar 
zeigen noch heute die Löcher, die die 
Krofodile, die an den Tränfen auf- 
lauerten, in fie jchlugen; in den Dino- 
faurierfchichten Der oberen Kreide in 
Siebenbürgen bat man Reite von 
Land-Dinojauriern mit Jolden von 
Krofodilen, ihren Yyeinden, vereint ge= 
funden. Wie an den afrikanijchen 
Dafen noch heute die Löwen die Ga= 
zellen niederreißen, 
Yraaz in der miozänen Dafe von 
Steinheim in Württemberg in der Ur- 
zeit jtändig ein Kampf zmwijchen den 
Raubtieren, darunter dem Gäbeltiger, 
und den verfchiedenartigften Pflanzen 
freflern ftattgefunden, denn zwischen 
den Sinochen der eriten finden fich jolche 
bom breizehigen Pferd, von Schmei- 
nen, Nashörnern, Maftodonten und 
zahlreihen Hirieharten bunt durdein- 
ander, heute ein jtiller Friedhof an 
einer Stätte, mo ehemals der wildejte 
Kampf um das Leben tobte. Und was 
hier den Zähnen und Krallen der 
Raubtiere zum Opfer fiel, das erlag 
an anderen Stellen dem Durft oder 
ertranf bei großen Ueberfehmemmun= 
gen. Wie heute noch zu Zeiten großer 
Dürre die Wafler juchenden HYuftiere 
oft zu ITaufenden an den verfiegten 
Zränfen zufammenbrechen — berichtet 
doh Darwin, dab im Nahre 1833 
einer Dürre in der Provinz YBuenos 
Aires über eine Million Rinder zum 
Dpfer fielen — jo mögen au die 
großen tertiären Gfelettanhäufungen 
in Nordamerifa und an andern Gtel- 
len auf ähnliche Weile zu erklären 
fein. Wenn foldhe Haufen von Gebei- 
nen durch Regengüffe fpäter zufams 
mengeſchwemmt werden, vermögen 
folche Leichenfelder zu entitehen, mie 
fie die berühmten tertiären Knochen- 
ftätten von Pilenni vei Marathon und 
bon Drazi ir Euböa darftellen. Die 
Refte von breizehigen Pferden („Hip- 
parion“), von Nashörnern, Elefanten, 
Hyänen und GSäbeltigern, Affen und 
Untilopen liegen bier, zu wirren Haus 
fen geballt, neben- und übereinan- 
der; die meilten find zerbrochen, viele 
zeigen tiefe und jcharfe Spuren non 
Raubtierzähnen, nur wenige vollitän- 
dige Skelette und ganz erhaltene Rei- 
ben von Wirbeln findet man, nur zu= 
mweilen trifft man Knochen gleicher 
Größe und Geftalt jo nebeneinander, 
als ob fie von fließendem Wafler for- 
tirt feien. Alles das deutet darauf hin, 
Daß entweder, wie Neumayer meinte, 
plögliche Dürreperioden ein mafjenbaf- 
tes Abfterben aller diefere Tiere her- 
beigeführt habe, deren Knochen dann 
zufammengefchmemmt jeien, oder aber, 
iwie Abel mit U. Smith Woodward 
ennimmt, daß nad) einer Dürre riefige 
Molktendrüche eintraten, die die halb 
terdurfteten und nah den Tränfen 
brängenden Yuftiere ergriffen und in 
die Tiefe riffen, wo fie mit zerſchmet— 
terten Gliedern liegen blieben, neben 
ben Leichen von Affen, Klippfchliefern 
und Schildkröten, die mit in den tollen 
Wirbel hineingezogen wurben; die ver- 
mejenden Leichname zerfielen, und die 
Knochen janten einzeln und durchein- 
andergemifcht in die Tiefe des ver- 
Ichlammten Sees, der fich an der Stelle 
der einftigen Dafe von Pifenni gebil- 
det hatte, two fie endlich von den vom 
nahen Bentelifon jftammenden und ein- 
trodnenden Schlammaffen eingebettet 
wurden, und ung fo erhalten blieben, 
ein Zeichen maffenhaften Sterbeng der 
verfchiedenften Steppentiere, ala ein 
Dentmal des ewigen Kampfes der be- 
lebten Natur mit der leblofen, mit den 
Kräften der Erbe. 


Solde Kataftrophen find au in 
anderer Form über die Tiere der Vor— 
zeit hereingebrochen. Wie im Jahre 70 
n. Chr. zmet blühende Städte voll 
lebensfroher Menſchen von den alut- 
heißen Afchenregen des Vefun zugebect 
mwurben, jo hat man auch im MWeften 
Nordamerifas Refte von Gäugetier- 
herden, Fiſchen, Krokodilen undSchild— 
kröten gefunden, die zu Beginn der 
Tertiärzeit in Wäldern und Seen leb— 
ten, bis dieſe vom glhendheißen 
Aſchenregen zugeſchüttet wurden; in 
fünf verſchiedenen Horizonten liegen 
die Reſte in einer dieſer Formationen, 
der ſogenannten Bridges-Formation, 
im Tuff eingebettet, 
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einer Höhe von 550 Meter aufgetürmt 
wurde; und ITaufende von Zierleichen 
find allein in dem zmeitunterften, 140 
Meter ftarten Horizont ausgegraben 
worden. Andere joldhe Kataftrophen 
braten eindringendeg Meermwafler 
oder Kaltwafjerftröme über lebensfrohe 
Tiere der Vormelt, auch Anfammlun- 
gen giftiger Schwefelmaffergafe, die bei 
Verwejungen entjtanden, oder ausge- 
hauchte Metalldämpfe. Im Manz 
felder Kupferſchiefer liegen Reſte von 
Tauſenden von Fiſchen, die faſt alle 
| derfelben Art („Balaconfiscus Frei- 
; enslebeni“) angehören und elend zus 
' grunde gingen, als in ihr Wohnge- 
mäfler zur grauen Permzeit, die der 
Steintohlenzeit folgte, ftupferhaltige 
Mineralquellen aus der Gegend bes 


| nahen Harzgebirges hereinbrachen; jo, 


gingen durch vulkaniſche Aſchen zur 
jpäteren Tertiärzeit die Delphine zu= 
arunde, die ehmala das Kafpifche Meer, 
das ja den Reit eines großen Meeres 
daritellt, bevölferten, und deren Ste- 
lettrefte man heute im vulfanifchen 
Tuff vorfindet. 5 
Diefe foffilen Tierfrievhöfe geben 
| ung alje nicht nur Kunde, daß die 
| Tiere gelebt haben lange, lange vor der 
ı Zeit, ala die Natur endlich bemerkte, 
| daß fi) aus dem Chaos der verjchie- 
| deniten Gejtalten die des Erbenmenjch- 
leing entmwidelte, fondern fie erzählen 
| uns auch, wie diefe unfere Vorgänger 
lebten und jtarben, ja oft fünnen wir 
ſogar erraten, wa8 nachträglich noch, 
gleich nad) dem Tode, ich ereignete. 
Denn nur felten und unter ganz befon- 
deren günjtigen Verhältnifjen ift uns 
ein Tier ungeftört jo erhalten geblie- 
ben, mie e3 fich unmittelbar nad) dem 
Zode gezeigt haben mag. Am Gtutt« 
garter Naturalientabinett nimmt eine 
Wand. für fi) ein außerordentlich gut 
erhaltener Plejiofaurier von 34 Meter 
Länge ein, eine Schlangenecdhfe, die der 
Konjervator der paläontologifchen Ab» 
teilung des Kabinetts, Prof. D.Fraas, 
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aus den berühmten Schichten von Holz= 
maden in Württemberg herausholte; 
der gute Erhaltungszuftand diefer ver= 
fteinerten Urfunde ift nur fo zu erflä: 
ren, daß der Schlamm de Meeres, in 
dem dieje große Schwimmechje in der 
älteren Yurazeit lebte, das Tier gleich 
nad dem Tode liebevoll zudedte und 
jo für ung fonjerbirte. Aber derartige 
Halle traten felten ein, meift waren es 
geitrandete und halb vermweite Tiere, 
die jo erhalten wurden; das gilt aud 
bon ben beiden einzigen uns erhalten 
gebliebenen Reften des i’tnogels („Ar- 
chaeopterer“) aus dem berühmten 
Solhofener Plattenfalf des oberbay- 
riichen Jura. Wie der Kaltfchlamm 
fonjerbirend wirkte, erhielt ung das 
jibirifche Jnlandeis das Petersburger 
Mammut mit Haut, Haaren, mit 
Vleifh und Mageninhalt, der Wälder: 
tonfhlamm die riefigen Jguanodonten 
des Mufeums im Brüffeler Leopold- 
Park. Meift aber fehte die Meere3- 
brandung oder die Strömung be3 
Waffers das Zerftörungsmert fort; 
Tiere aber, die im tropifchen Walde 
verendeten, zerfielen in fürzefter Zeit 
jo volfitändig, daß nichts mehr bon 
ihnen übrig blieb. Beffer jchon fon- 
jervirte der Löß, den die Steppenftür- 
me der Eiszeit zufammenmehten. Häu- 
fig zeigen Sterben und Eindrüde an 
den Knochen an, daß Aaäsfreffer bald 
nad) dem Tode des Tieres ans Wert 
gingen, Krabben und Krebfe, Raub: 
jaurier und Raubtiere, Mäufe, Rat- 
ten und andere Nagetiere; auch Balte- 
rien und andere Pilze haben ficherlich 
nicht gefehlt. bei der Zerjtörungsarbeit, 
wenn uns auch naturgemäß von ihrem 
Wirken faum ein Zeugnik übrig ge= 
blieben ift. 

Leben und Sterben, Entftehen und 
Vergehen — das lehrt ung das Stu— 
dium der Tierfriedhöfe tief unten in 
all den Schichten, die fich im Laufe un- 
gezählter Jahrtaufende auf unferer 
Erde ablagerten. Und diefes Studium 
macht den Menfchen Klein, ganz Klein; 
er, ber Jich jo wichtig bünft, der fo gern 
glaubt, daß er eS vermöchte, das Rad 
des MWeltgejchehens ins Rollen zu brin- 
gen, wird bejcheiden, meil er einfieht, 
daß auch der Menfch nur ein Staub: 
forn, ein Tröpflein im Meere der Zei- 
ten ijt. Und doch ſchöpfle der Menſch 
etwas aus diefem Studium des ver- 
fteinerten Buches der Natur, was un- 
endlich befruchtend auf unfere ganze 
moderne Anjchauung gewirkt hat: den 
Entwidlungsgedanten. Niht nur 
neues Leben blühte aus diefen Ruinen, 


ſondern befjeres, höheres, vollkomme— 
neres. 
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„Halt!“ rief der Kommiffar. „Halt! 
Woher hat Er denn das alles?“ 

Der Silberne Leuchter, die goldene 
Dofe, die Ketten, der gnaze toftbare 
Tand, dender Beamte bei diefen Wor- 
ten durch die Finger gleiten ließ, 
—— geräuſchvoll in den Sack zu— 
rü 


Der ältliche Mann, deſſen Weſen 
die verſteckten Merkmale einer falſchen 
Ehrbarkeit erkennen ließ, war bei Ein— 
bruch der Dämmerung vor dem Kom⸗ 
miſſar des Königs erſchienen, der die 
Opfergaben der Bevölkerung entgegen— 
nahm, und hatte ihm, als die beiden 
zuletzt allein geblieben waren, raſch 
und befangen mit ein paar zögernden 
Worten jenen Beutel hingereicht. Als 
die mißtrauiſch-verwunderte Frage des 
Beamten ſein Ohr traf, war er wohl 
ein wenig verſtört, doch ſuchte er dieſen 
Anſcheint von Haltloſigkeit ſogleich 
wieder abzuſtreifen, indem er jede 
Spur von Unſicherheit unter der glatt⸗ 
verſchmitzten Oberfläche eines be— 
—— Lächelns einzufangen trach⸗ 

ete. 

„Ja“, ſagte er ſo farblos behutſam, 
daß ſich nicht hätte entſcheiden laſſen, 
ob ihm die Ablegung des Geſtändniſſes 
willkommen war oder bitter wurde, 
»ja, es iſt geſtohlenes Gut. Und ich 
bin ein He Ja, und das ſind 
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Mannes begann, mühfam zu werben 
— „nun bald hätten veräußert werben 
fönnen und mir einen er re 
auf die alten Tage eindringen follten 
— ſtehe ja“, ſetzte er hinzu, 
„auf der Schwelle des Greiſenalters“. 
Erſichtlich bediente er ſich dieſer an— 
ſpruchsvollen Redeweiſe mehr ausVer⸗ 
legenheit über die Bewegung, die er 
verriet, als um den unwilligen, zus 
nächſt ganz faſſungsloſen Kommiſſar 
zu begütigen. 

Nach einer kleinen Pauſe fuhr der 
Alte, ein gut Teil trotziger, fort. 

„Sie konnen mich nun feſtnehmen 
und abliefern laſſen. Drüben in 
Frankenſtein, wo ich zu Hauſe bin, 
würden ſie ehrlich erfreut ſein, mir 
mal an den Leib zu können. Sie 
können mich aber auch“, ſchloß er, 
plötzlich auf einen leiſen, faſt flehenden 
Tonfall umgeſtimmt, „anhören.“ 

Mit ſolcher Inbrunſt kam das Wort 
heraus, daß der Beamte unſicher wur—⸗ 
de. Er räuſperte ſich, dann brach er 
ab und ſah den Alten erwartungsvoll 
an. Allein, wenn er geglaubt hatte, 
daß der ſonderbare Menſch noch 
ferner in dem kläglichen Ton eines 
Beichtenden ſprechen werde, ſah er ſich 
bald getäuſcht. Der Mann gab die 
fragenden Blicke des Kommiſſars viel— 
mehr, je länger, deſto unverhohlener, 
mit einer Miene erwachender Feind⸗ 
ſeligkeit zurück, und rauh, faſt grob, 
ſagte er: 

„Denken Sie nicht, daß ich als rui— 
ger Sünder komme! Das liegt ver— 
teufelt weit hinter mir, und ich hätte 
geglaubt, alles andere auch. Mein 
Gewiſſen iſt knochenhart, ja. Aber an 
einer Stelle, die einmal wund geweſen 
ſein mag — gut! Doch laſſen wir das! 
— An irgendeiner Stelle hat es wohl 
dennoch eine Blöße, einen weichen, noch 
eindrucksfähigen Fleck, und gerade den 
hat vor ein paar Tagen die ſtählerne 
Peitſche, die jetzt durch das Land geht, 
berührt und durchſchnitten.“ — „Hö— 
ren Sie mal“, rief der Beamte betrof- 
fen dazmifchen, „wie reden Sie denn! 
Wie... dasift do... mas mol- 
len Sie fein?“ N 

„Ein Hehler, ein Gauner“, jagte der 
Alte, ohne fih.auch nur einen Augen 
blid zu befinnen, „aber Sie fragen ja 
falfch“, fügte er unwirfch hinzu, „Sie 
meinen, was ich einmal gemwejen bin. 
Mein Gott, ich fagte jchon, wir wollen 
das beifeite laffen. So tun Gie’3 
doh — Genug!®e. . . Vorgeitern war 
drüben in Franfenftein der große Mel- 
detag für die Yreilorps. Keine große 
Stadt, aber doch ein paar hundert 
Leute, die fich einfchreiben ließen. Aus 
den Dörfern ringgum zogen fie heran, 
Burfchen und Männer, wie Schläfer, 
die vom Erwachen geträumt und nun 
aufgefahren find, mit einem Male ber 
Befangenheit enthoben, das Ziel ihrer 
entzauberten Sehnfuchf‘- vor den ge- 
Härten Bliden. 

Ein Raunen war in den Reihen, dag 
im Angefiht der Waffen aufjprang 
als erlöfter Schrei nah) Rache, nad 
Befreiung. Flinte und Gemehr riß 
ein jeber an fich, wie fie ihm geboten 
wurden; und aus dem Blinten ber 
Bajonette ftrahlte neues euer in die 
taufendfältigen Zeidenfchaften, die aus 
jeder entblößten Bruft empordrängten. 

„Aus dem Lande die Franzofen!” 
fholl’3 aus dem Knäuel hervor. „Un 
den Galgen mit Bonaparte!” und 
„Hoch Yriebrich Wilhelm und Preus 
Ben!“ jauchzte e8, warm und wärmer, 
drüber hin.” 

Der Kommiffar jah dem erregten 
Menihen feft ins Auge. Ein paar 
ftarfe Atemzüge befreiten feine Brujt 
bon der Laft des Mibbehagens, das 
ihn ob feiner jeltfam fchiefen Lage er= 
faßt hatte. „Friedrich Wilhelm und 
Preußen!“ rief er aus vollem Herzen, 
und von ber Gaffe ber, von eu 
figen Jungen, die vorüberzogen, auf> 
genommen, lang e3 zuperfichtlich zu= 
rüd: „Hoch Friebrih Wilhelm und 
Preußen!“ 

Erfältet blidte der Alte um ich. 
ne... und Preußen!” fagte er trübe. 
„Denen ift Preußen jo viel. Mir 
ift e8 einmal fo viel mehr gemefen. 
Als Bengel hab’ ich zwifchen meines 
Baterd Knien geftanden. Der ift ein 
Dffizier in des großen Königs Armee 
geweſen nud hat mir von Roßbach und 
Leuthen erzählt, bis mir jeder Satz 
wie ein Gebet war. Dann kam meine 
ſtolze Zeit, wo Friedrich ſelber ſein 
Auge über mich gleiten ließ, wo ich ei— 
nen beſcheidenen Part in dem dröh— 
nenden Körper, den er dirigirte, zu 
ſpielen hatte. Zu ſpielen! Ja .... 
zu verſpielen hab' ich ihn auch ge— 
wußt. So bin ich untergetaucht. Drei—⸗ 
Big Jahre Lumperei bedrücken mein 
Herz, und nun hab' ich merken müſ— 
ſen, daß es darunter noch immer den 
alten Preußentakt ſchlägt, wie damals, 
als ich — Schritt und Tritt, Trommel 
und Fahnengeſchrei — unter Seinem 
Krückſtock paradirte.“ 

„Und nun,“ ſagte der Beamte, der 
bor Ergriffenheit feine Worte zu mäs 
gen vergaß, indem er den Arm des Al: 
ten berührte, „nun find Sie ein Die- 
beöhelfer.” 

Das Antlig des jo unfanft auf ji 
Zurüdgefcheuchten verzerrte und ent- 
faltete fi; faft mit einem Schlage. 
Von nun an blieb er nahezu völlig 
unbemwegt; nur einigemale färbte ein 
beifer verhaltener oder drohender Un 
terton feine flanglofe Rebe. 

„Sie haben ganz recht; das bin ich. 
Und mas ich bei diefem Gemerbe zu» 
rücgelegt habe, das bringe ich nun dar, 
wie andere das Xhrige. Täufchen Sie 
fich nicht: gleichviel, mie ich dazu ge- 
fommen bin, auch ich muß mir’3 vom 
Herzen reißen. Sorge und keuchende 
Aufregung Eleben daran, und Hoff: 
nungen habe ich darauf gejeht, jo gut 
fir irgenbeiner auf fein Erfpartes, 
Herr, Sie follten doch einfehen, daß, 
der hier vor Ahnen fteht, jo dumm 
handelt, daß er mohl. notwendigermeife 
ebel handeln ar Das heißt doc 

fprochen, wie meineögleihen nach den 

ber ehrlich Gebliebenen zu 
bat! ih jage 
Sie nicht, 
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gung nachgegeben habe; 
das nicht!“ 

„Run“, fagte der Beamte, der ein 
fluger und gütiger Mann war, „id 
münfche weder etwas zu glauben, noch) 
irgend etwas zu erfahren. Was Gie 
mir mitgeteilt haben, da3 haben Sie 
dem Privatmann anvertraut. ch bin 
bier, um Spenden entgegenzunehmen, 
und ich denfe, daß ich mohl daran tue, 
die Yhrige nicht zurüdzumeifen.“ 

Damit 30g er den Beutel an fich und 
nahm gefhäftsmäßig in jeiner Lifte 
Vermerf davon: 

— Ein Gold» und Eilberfchah. 
Wert an 1000 Taler. Von einem uns 
genannten Sammler. — 

Dann reichte er dem Alten die Hand 
und entließ ihn, der gebeugter zur Tür 
binausfchritt, al3 er eingetreten war. 


— ß—— — 
Der Landſtreicher. 
Von Oſſip Dymow. 


Ich bin fünfzig Jahre alt. Ich ver— 
diene reichlich tauſend Rubel monat— 
lich, trage Brillantknöpfe, ein 
Ehrengeſchenk von einer hochgeſtellten 
Perſönlichkeit. Halb Rußland kennt 
mich, — ich bin eine Berühmtheit. Die 


glauben Sie 


Studenten klatſchen Beifall, wenn ich 


mich zeige. 

Aber ich bin Landſtreicher. Schau— 
ſpieler. In mir fließt Zigeunerblut. 
Ich bin Landſtreicher und kann den 
Anblick von Tinte und Feder nicht ver— 
tragen, denn das erinnert mich an 
Buchhaltung, Ordnung, Schönſchrei— 
ben. Als Fünfzigjähriger finde ich 
Vergnügen daran, mich im Coupé mit 
einem Koſakenoffizier zu befreunden, 
zwölf Stunden mit ihm zu reiſen und 
ihn beim Abſchied zu duzen. 

Mein Leben ift ungeregelt, verwor- 
ren; mehrere Male bereijte ich ganz 
Rußland, aber die Städte vermechjelte 
ih alle mit einander. ch erinnere 
mid nut, daß in einer Stabt das 
Theater ein hölzernes, in der anderen 
ein fteinernes Gebäude ift. In Char— 
fom aß ich wunderbare Gurken, in 
Poltawa gibt es hervorragende Krin- 
gel und billige Leinwand. Ueberall 
ſind meine Erinnerungen zerſtreut, 
häufchenweiſe. Ach, könnte ich fünf— 
zehn oder zwanzig Jährchen von den 
Schultern werfen, an der Wolga um— 
herſtreifen, bis über den Ural fort, 
und nach Sibirien vordringen. Ein 
ſchönes Land iſt Sibirien, — inter— 
Dort iſt unſereiner, der um— 
herſtreifende Schauſpieler, ſehr be— 
liebt. 

Jetzt befördert man mich oft in der 
erſten Klaſſe, wenn ich auf Gaſtſpiel 
gehe, anders als zweite Klaſſe reiſe 
ich nie. Anſichtskarten mit meinem 
Porträt ſind in jedem kleinſten Laden 
zu haben. Alle erkennen mich, mand)- 
mal erkennen ſie mich auf der Straße. 
Das iſt nicht angenehm, aber es hilft 
nichts, — das bringt die Kultur mit 


ſich. 

Im März kam ich nach T., einem 
kleinen Städtchen an einem großen 
Fluß. Ich hatte mein Töchterchen mit, 
ein zwölfjähriges Mädchen mit blauen 
Augen und einem komiſchen dünnen 
Zöpfchen mit eingeflochtenem roten 
Band. Sie hatte Oſterferien, und ich 
nahm ſie auf die Reiſe mit. 

In der ganzen Stadt kannte ich nur 
zwei Leute, den Polizeimeiſter und, 
einen Koſakenoffizier, den ich vor etwa 
ſechs Jahren im Coupé kennen gelernt 
und mit dem ich auf einer Station 
Brüderſchaft getrunken hatte. Er er- 
kannte mich, weinte ſogar vor Rüh— 
rung und füßte mein Töchterchen Dar: 
jufchfa. Aber wir tranfen nicht mehr; 
man hatte e3 ihm verboten; ein Le> 
berleiden oder derartiges. ch betrach- 
tete meinen Offizier mehmütig, er mich 
begleichen, al3 wollte er ſich entſchul⸗ 
digen: „I fann nicht, lieber Freund, 
verarg’3 mir nidht..,.. Daß Ulter 


‚ berftohlen und gemein, 
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jtidten Teppich und ging fort. Weh- 
mut jchlih in mein Herz, ich meih 
nicht, weshalb, 

Wir gingen. Das Mädchen hielt 
ich bei der Hand und hörte mit halbem 
Ohr zu, als fie fprad. Die Augen 
hatten jich während des Winterd vom 
Licht entwöhnt, ih mußte fie zufam- 
menfneifen und fopnte niemand er= 
fennen. Sch biete auf und fah in der 
Herne Kreuze, die fich nach allen Sei- 
ten neigten. Eine fteinerne Wand mit 
ftellenweife ausgebrödelten Steinen, 
mein Gott.... ich empfand einen 
Stich) im Herzen und fühlte mich be- 
Ihämt. Sie war doc, hier beerdigt, 
Anna Sergejermna, die Mutter meines 
Töchterchens. Eine unbedeutende 
Scaujpielerin, als Frau noch unbe- 
deutender, der himmliſche Frieden ſei 
ihr beſchieden. Ich blickte das Mäd— 
chen von der Seite an, ihr Köpfchen 
war in Sonnenlicht getaucht, das 
Haar leuchtete wie Gold. Das liebe 
Kind ſah Anna Sergejewna ähnlich.. 

„Wir wollen auf den Kirchhof ge— 
hen,“ ſagte ich zu ihr. 

Darjuſchka lächelte, dann machte ſie 
ein ernſtes Geſicht. Wir ſchritten 
durch das Friedhofstor und gingen in 
feierlicher Stille, inmitten blühender 
Ahornbäume über feuchten Boden. Vor 
einem kleinen, verwahrloſten Grab mit 
geneigtem Kreuz blieben wir ſtehen. 
Ich überlegte... neun lange Jahre 
ſind vergangen, ſeitdem man ſie be— 
graben hatte... ſie gehörte bereits ei— 
nem anderen an. Ach, Anna Serge— 
jewna, Anjuta, Njutotſchka .... 

„Papa, warum weinſt du?“ 

Ich antwortete nicht. Ich ſchämte 
mich. Ich fühlte ein Brennen. 

„Weißt du, wer hier begraben iſt, 
Papa?“ 

Ich konnte die Tränen nicht unter— 
drücken, meine Bruſt wogte, mein 
Herz war bedrückt. Ich umarmte mein 
Töchterchen, blickte ihr in die Augen 
.... Sag ichs ihr? Sag ichs? .... 
Verſchweige ich es? 

„Sprich ein Gebet, mein Vögelchen,“ 
ſagte ich zu ihr. „Ein heißes Gebet. 
Dein Mütterchen iſt hier begraben ... 
eine unglückliche Landſtreicherin ... 
dein Mütterchen ...“ 


— — —— — 
Nahtübung. 


Von Maz Krell, Charlottenburg. 


Nachts Halb elf Uhr. Der Hims 
mel leicht bevedt. Nur bier und da 
Sterne, matte, leife, umnebelte Sterne, 
mäßig bewegte See. Der Wind flaut 
a 


Mir ftehen am Seeſteg. Farbige 
MWimpel flattern. Große rote Bogen 
lampen zuden über den Köpfen der 
flanierenden Menge. Die Kurfapelle 
pofaunt einen Schlager. Biel Schma= 
ten, manches Lachen. Die wenigen, 
die am Stegende ftehen, hören da3 
beranmälzenbe, tlatjchende Rollen der 
Mellen. Rechts über die Promenaden- 
bäume blinft taftmäßig der Leucht- 
turm bon Dfternothafen. Und der 
große Strandforfo ift eine lange Kette 
bon Fernlichtern, jo mie Iinf3 drau- 
Ben in Ahlbef und Heringsdorf und 
recht? in Misdroy, Nur geradeaus 
ift dunkle, dumpfe Nacht .... 

Nein, ein einzelnes rotes Licht IöR 
fich aus, wohl von einem Kutter, 

Und dann geht hinter dem Leucht- 
turm ein flächiger großer Bli auf — 
man berfteht zuerjt nicht rei. E38 
bleibt alles ftil. E3 fann gar fein 
Gemitter fein. Wir zählen bis fie- 
ben, Und dann weit draußen in See 
poieder ein lächenblig, nur etmas 
matter, fürzer — jebt eine haushoch, 
höher noch aufgifchtende, fprühende 
Maflerflamme... noch zwei Setun- 
den.,, Und frachend jchallt der Don- 
ner herüber, im Echo gebrochen an den 
Wolliner Yelfen. Da... ein neuer 
Blih,... 


emu 
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Das Goron, in diefem Bild gezeigt,, ift von Lamn ges 
macht, mit V-acon Note, ganz von Maltefe Spite. — 
Die Enden der furzen Nermel find finifhed mit 
zum Nofe paffender Spite, ungemwöhn- 

liche Werte für Montag, zu 


Nachtkleider, von feiner Qua= 

Iität punftirtem Seide Mull, 

in hübfhem Rofa oder Blau, | 
| ertra Werte, — für morgen, 
| marfirt zu $1.00. 


Unterröde, — von einer quten 
Sorte Muälin, prächtig befegt 
mit Spiten oder GStiderei, fpe- 
ziell für YJuli-Räumung, $1.00. 


Ertra große PBrinceh Slips von 
feinem Nainfoot, Note bejegt mit 
Spiten, Stiderei und Band — 
in Gamijole Effekt, eine hübfche 
Auswahl, für Montag marfirt 
rasen a ie D— 


Droguen und Toilets 
Eriter Floor 

Pinfhdams Compound, $1 Größe, 59e 
Sal Hevatica die 51.25 Größe, zu 79c 
Hay’3 Hair Health, $1.00 Größe, 5Bc 
Zambert3 Lijterine, $1.00 Gröhe, 58c 
Lyſol, die reguläre 531 Gröfe, für 69c 
Vebeco Tooth Paite,ipeziell, zu nur 32c 
Saba Rice Face Bowder, Schachtel 21c 
Othine Fredler Remover, $1 Gr., S3c 
Euticura Skin Seife, per Stüd, zu 16c 
Kirk3 Onatmeal Seife, 66; Duß. zu 69c 
Beroride of Hhdrogen, Bf. Flafche, 10c 
Abſorbent Cotton, 3dce Werr, Bfd., 19c 
Aieptic Gauze, reg. 3dc Wert, zu 19c 
5 Gran NMöperin Tablets, 100 für 53c 


Bandwurm mit Mopf 
vertrieben! 
Keine Schmerzen, fein Fajten, Teich 
einzunehmen, effektives Mittel. Greff’g 
Bandwurm-Mittel, H2.00. 


L. J. GEISPITZ, 


Deutiher Apothe er. 


1733 N. Halsted Strassg 
Ede Willow Str. 
fafon—31jf 


Kurve. Neues Auflodern des Wafjers 
mwirbel3 — Donnern — Zuden — 

Mit einem Male ein weihabgegrenz4 
ter Lichtfireifen, der ununterbrochen ir 
dad Dunfel ftiht. Der Scheinwerfeg 
leuchtet das Ziel ab. Plöglich zudt en 
zurüd mie ein verlegter Schned in fein 
Haus. Der Scheinwerfer erliiht. EI 
ilt ein tote Dunfel wie in jeder Nacht, 
Eine Sirene tutet. Lint® draußen 
liegen ftille, ruhige Lichter — Ylumis 
nation über See. Ein Vergnügungss 
dampfer, der von Saßnitz heim till, 
dur) das Haff nah Stettin. Des 
Kutter hält ihn an. Ein paar Lichts 
zeichen werben gemechjelt, jichtbare Te4 
Die Strandbatterien bleis 
ben jtumm. Nur der Leuchtturm 
fchleudert fein Sefundenlicht über den 
Küftenfaum und die meite atmende 
MWafferfläche Hin. Tuh—! heult dag 
Nebelhorn. Langjam ‘schiebt das Lichz 
terbund meitgr — vorüber. E3 paj4 
fiert die rote Warnung an der Molg 
und berfehmindet — ijt begraben. — 
Taremell — 

Und gebudt, von — man meiß gay 
nicht recht, vom moher, jchräg und 
fo ganz unbefümmert um Land und 
mwimmelnde Menfchlein, bricht mieben 
der ftrahlende Lichtfchrei aus dem Hinz 
tergrund .... 

Auf der Höhe des Horizontes er— 
ſcheinen Lichter. Sie bleiben am Ort, 
Eine Rakete geht hoch: das erſte 
Kriegsſchiff — 

Ein kleiner, rotbemützter Junge fragh 
mich, ob die Ruſſen wirklich da ſeien! 
Ich blickte zurück auf den ſchimmern— 
den, lichtübergoffenen Strand, mg 
Berlin und Leipzig fommerliche Vera 
brüderung feiern, friedlich, unbefim4 
mert. Wenn da draußen jegt Reihen 
dunfler, ragender Kampfungetüme 
ftünden und PVierpfünder in fchmale 
Schlünde ſchöben! ch denfe an er 
Schrei, der durch die Luft beben und 
brechen würde... Aber die Kapelle 
meint: „Wo fteht denn das gefchries 
ben —“. Und einer von den blaus 
meiß-blauen Buben mill mich zum 
Stiftungsfeft „Jungdeutfchlands“ Tas 

BB 
f Brrrummm —! grollt da3 Ev, .. 

Die Leute machen alle ein jehr ftols 
ze3 Geficht dazu: Ijaja! Das I: 
unfere Fort3 und unfjere Solda nf 
Und die Kapelle fingt jet: „Ihr füher 
fleinen Dingerhen —“ 

Und dann fauft man fi in ber 
Monalifabar einen Codtail und fabelf 
—— über Seefortifika⸗ 
tionen 


— Löſcharbeit. —Weinwirt: „Darf 
ich Ihnen denn noch einen Schoppen 
bringen?“ — Gaft: „Selbitveritänd«: 
lich; oder denten Sie etwa, ich bin zug 
meinem Vergnügen hier?!” 
nn 


Tabak-Gewohnheit 
leicht überwunden, 


Ein befannter New Yorker mit arober Erfahn 
rung bat ein Buch gefchrieben, in weldhem er erg 
Härt wie die Getvohnheit de3 Tabalrauden 
oder Schnupfens leicht und bollitändig in dr 
Tagen überwunden werden Tann, mit äube 
günftigen Wirkungen. j 

Die Gefundheit beffert fich wunderbar, nacdhdeng 
das Nilotingift aus dem Spitem befeitiat ift, 
Ruhe, feſter Echlaf, Mare Augen, normaler Ape, 
petit, aute Verdauung, männliche Stärke, guteß' 
Gedädtnig und eine allgemeine Zunahme deg 
Körperkräfte find unter den -vielen berichtete‘ 
Refultaten. Das nerböfe Gefühl verſchwindet 
fein Verlangen mehr nad Pfeife, Zigarre, ie’ 
"garette oder Kautabat um die aufgeregten 
Der Berfaffer, 





Die Wette. 
Elisze von Margarete Shnee. 


„Alfo meine verehrten Damen und 
Herren“, jchließt der Affeffor Hanjen 
feine Tifchreve, „ich handle mohl in 
Ihrer aller Namen, wenn ich den lie 
benswürdigen Wirten unſeren wärm— 
ſten Dank ausſpreche. Das heutige 
Gartenfeſt, das, begünſtigt von dem 
herrlichſten Wetter, einen überaus 
glänzenden Verlauf nimmt, wird uns 
allen noch lange eine ſchöne Erinne— 
rung bleiben. Unſere Wirte, der 
Kunſtmaler Fritz Werner und ſeine 
liebenswürdige Gattin — ſie leben 
hoch, hoch, hoch!“ Die Gläſer klingen 
aneinander, dann hebt Frau Erika die 
Tafel auf. Unter Lachen und Plau— 
dern verteilt ſich die Geſellſchaft auf 
den kiesbeſtreuten Wegen des Gartens, 
über dem völlige Dunkelheit liegt. Mit 
einem Male flammt es zwiſchen den 
Bäumen und Büſchen in wechſelnd 
roten und grünen Lichtern auf. Wie 
von Geiſterhänden entzündet, ſtrahlen 
farbige Lampions in leuchtenden Far— 
ben aus dem dunkeln Grün hervor. 
An einer Weinlaube blinken glühende 
Lämpchen wie feurige Trauben, rings— 
um ein farbiges Glitzern — und dar— 
über der ſunkelnde Sternenhimmel, 
der ſich im Teiche des Parkes ſpiegelt. 
Es iſt eine zauberhaft ſchöne Nacht. 
Unter dieſem Eindruck verſtummt hier 
und da das übermütige Lachen; in an— 
regendem Geſpräch luſtwandelt die Ge— 
ſellſchaft paarweiſe oder in Gruppen 
auf den Gartenwegen. 

Auf einem etwas abſeits gelegenen 
Laubengange wandelt Erika am Arm 
des Aſſeſſors Hanſen, dem es endlich 
nach verſchiedenen mißglückten Ver— 
ſuchen gelungen, die Wirtin zu ent— 
führen. Widerwillig ſchreitet ſie ne— 
ben ihm; ſeine feurigen Blicke bei Tiſch 
haben ſie erſchrect und beunruhigt. 
Eine innere Stimme warnt ſie vor 
dieſem Manne, deſſen fade Schmeiche— 
leien die friſche, natürliche Frau an— 
widern. 

„Sch muß mich jetzt auch meinen an— 
deren Gäſten widmen, Herr Aſſeſſor!“ 
fällt ſie ihm in die Rede und eilt, ſich 
von ſeinem Arm losmachend, auf eine 
Laube zu, in der verſchiedene Herren 
und Damen, darunter eine ihrer 
Freundinnen, Platz genommen. Ver— 
ſtimmt läßt Hanſen ſich neben ihr 
nieder. Seine Augen ſuchen nur ſie, 
die in ihrem duftigen Kleide, mit der 
Roſe im Haaxr, ſelbſt das verwöhnteſte 
Auge entzückt. 

Das ganze Feſt muß er mir verder— 
ben mit ſeiner leidigen Courmacherei! 
denkt ſie grollend und ſtreicht ihn im 
Geiſte von der Liſte der Gäſte, die ihr 
noch oft willkommen ſein ſollen. Und 
ſich erregt ihrer Freundin zuneigend, 
flüſtert ſie ihr ins Ohr: „Wie darf 
dieſer Mann, der erſt kurze Zeit bei 
uns verkehrt, es wagen, mich ſo zu 
kompromittiren! Paſſ' auf, das ſoll 
ihm ſchlecht bekommen!“ 

Sie hat kaum ausgeſprochen, da 
ſchallen die erſten Töne eines verlocken⸗ 
den Walzers durch die geöffneten Tü— 
ren des Speiſeſaales in den Garten, 
und alles fängt an zu tanzen. Der 
Tennisplatz erſetzt das ſchönſte Parkett. 

Erika fliegt aus einem Arm in den 
anderen; ſie meidet den Aſſeſſor dabei 
ſo viel wie möglich, kann ihm aber 
ſchließlich doch nicht entrinnen. Feſt 
drückt er ſie im Tanze an ſich und 
flüſtert erregt: 

„Schöne Frau, gönnen Sie mir ein 
Wiederſehen, allein mit Ihnen — aber 
bald — morgen! Kommen Sie?“ 

Ja“, antwortet ſie und kämpft mit 
dem Lachen, „morgen um ſechs Uhr 
Station Grunewald.“ 

Hanfen haut leife feinen Dant und 
führt fie zu ihrem Pla. — In meit 
borgerüdter Stunde hat das jchöne 
Teit endlich fein Ende erreiht. Das 
Durcheinander beim Werabjchieden, 
das Suchen nad) Hüten und Mänteln, 
die überall im Garten liegen geblieben, 
gibt Aljeffor Hanjen die Gelegenheit, 
unbemerft von anderen, Erifad Hand 
länger ala üblich und nötig in der fei- 
nen zu halten. Leife flüftert er ihr zu: 
„Alfo morgen um fe Uhr.” Ein 
leichtes Kopfneigen ift ihre Antwort. 

Endlich jhließt Tich die Gartenpforte 
Binter den legten Gäjten; daß Ehepaar 
ift allein auf der Veranda. 

„Ganz famos war e8, Maus, nicht 
wahr?“ fängt der lebhafte Werner an. 
„Aber du bift ja fo ftill, mein Kind — 
haft du dich nicht unterhalten?“ fragt 
er betroffen. 

„Do“, ermwidert Erifa, „e8 war fo 
reizend! Nur eine häkliche Erfahrung 
babe ich gemacht. Uber bitte, laß e3 
heute Abend ruhn, ich bin totmübde.“ 

Ein fragender Blid aus Werners be- 
forgten Augen jtreift da8 abgefpannte 
Geficht feiner Frau. Gottlob — e3 
ſcheint nichts Ernſtes. 

Am nächſten Tage iſt alles vergeſſen. 
Luſtig pfeifend packt Werner ſein Mal—⸗ 

erät zuſammen, um ſich an einem 
auſchigen Fleckchen ungeſtört ſeinen 
Naturſtudien hinzugeben. Der lieb— 
liche, maldumträngte Grunewaldſee iſt 
ſein Ziel. Aufatmend läßt er ſich am 
Ufer unter den tief herabhängenden 
Zweigen einer Birke nieder und beginnt 
eiſſig zu arbeiten. — Nicht lange nach 
ihm hat Erika das Haus verlaſſen. 

Das ſchlichte weiße Kleid und der 
große Florentiner Hut geben ihr etwas 
ungemein Jugendliches und Liebliches. 
Kaum hat ſie die erſten Bäume des 
Grunewaldes erreicht, da tritt ihr ſchon 
—— entgegen, ein triumphirendes 
ächeln auf den Lippen. 

w gnäbige Frau, ich bante Fh- 
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| nen, daß Sie gefommen find, wohin 
befeblen Sie?“ 

„sh dente, mir gehen nad) dem 
Örunemwaldfee, ich liebe ihn befonders“, 
erwidert Erifa. 

Mit Heiken Bliden verfchlingt Han- 
fen die anmutige Geftalt der neben 
ihm gehenden jungen, jchönen Frau, 
die ihm über alle Mahen begehrensmwert 
ericheint. innerlich frohlodt er über 
die Schnelligteit feines Erfolges bei 
Frau Erika, die wohl überall für unge- 
mein liebenswürdig, aber abjolut un 
nabbar gilt. 

Mortlos fchreiten fie nebeneinander 
ber — faft befällt den mweltgewanbten 
Lebemann eine leichte Befangenheit, 
wie er nun allein mit ihr durch den 
ftilen Wald wandert, dejjen Kiefern- 
ftämme im Lichte der jcheibenden 
Sonne rötlich erjtrahlen. 

Auch Erika Tchmweigt. 

Und fchuldbemußt aleitet fein Bid 
heimlich zu ihr, die er zum Gegenjtand 
feiner fhmählihen Wette gemadit. 

Vor wenig Tagen mwar’3, im Klub, 
als die Stimmung ihren Höhepunft 
erreicht — da hatten fie alle mit ihren 
Erfolgen bei den Meibern geprablt, 
und Hanfen hatte fich vermeifen, bie 
fchöne Erifa zu erobern — um einen 
Korb Selt. 

Wie anders war e3 doch, wenn er 
mit irgend einem luftigen Mädel einen 
Ausflug madhte! Warum verläßt ihn 
plöglich jeine Redegewandtheit bdiefer 
Frau gegenüber, die harmlos neben 
ihm geht — bier und da eine Blume 
pflüdt, einem WBogelruf lauft, ihn 
Iheinbar gar nicht beachtet! — 

So geht e3 nicht meiter. — 

„Snädige Frau“, beginnt er endlich, 
„Hau Grifa, ich mußte, dab Sie 
heute fommen mürben, und ic bin 
namenlos beglückt!“ 

Erſtaunt hebt ſie den Blick. „Wa— 
rum ſollte ich Ihnen dieſe harmloſe 
Bitte abſchlagen? Sie wiſſen ja, ich 
gehe gern ſpazieren.“ 

Das ſchelmiſche Blitzen ihrer Augen 
entgeht ihm in ſeiner Verblüffung, er 
weiß nichts zu antworten. Unmerk— 
lich kenkt ſie die Unterhaltung auf das 
geſtrige Feſt. Sie plaudert im Ton 
der weltgewandten Frau und ſteigert 
die Erregung Hanſens durch ihre ſchein— 
bare Gleichgiltigkeit ins Maßloſe. 
Endlich erträgt er es nicht mehr. „Aber 
hier von dem geſtrigen Feſt zu ſpre— 
chen, iſt doch nicht der Zweck unſerer 
Begegnung, Frau Erika!“ unterbricht 
er ſie faſt heftig. „Wir werden nun 
bald am See ſein und dort andere 
Spaziergänger treffen, für deren Oh— 
ren das, was ich Ihnen zu ſagen habe, 
wahrhaftig nicht beſtimmt iſt!“ Und 
er ergreift ihre Hand, die ſie ihm un— 
willig entzieht. 

„Erika“, flüſtert er in höchſter Er— 
regung, „ahnen Sie denn nicht, daß 
ich es nicht mehr ertragen kann, Sie im 
Beſitz eines anderen zu wiſſen?“ 

Sie vergeſſen, daß ich eine verhei— 
ratete Frau bin!“ 

„Ja, ich vergeſſe es, weil ich es ver— 
geſſen will, du grenzenlos geliebtes 
Weib, das ich beſitzen will und muß 
und ſollte.“ — Das Wort bleibt ihm 
plötzlich im Halſe ſtecken; denn ſtatt 
ihm ergriffen und gerührt in die Arme 
zu ſinken, ſpitzt Frau Erikla das Münd— 
chen und läßt in luſtigem Pfeifen das 
Siegfriedmotiv ertönen. Und da — 
da antwortet ja hell und munter ber 
Waldvogel. 

Eine namenloſe Wut faßt den 
ſchneidigen Aſſeſſor, als er die weiße 
Geſtalt die Böſchung hinab zum See 
eilen ſieht — unmittelbar in die Arme 
ihres Mannes, der ſie mit freudigem 
Heia — hojotoho unten auffängt. Pa— 
lette und Pinſel ſind ins Gras geflo— 
gen. 

„Sieh da, Herr Aſſeſſor!“ begrüßt 
Werner den in grenzenloſer Verwir— 
rung am Waldesſaum Auftauchenden. 
„Wie hübſch, daß der Zufall Sie ge— 
rade meiner Frau in den Weg führte, 
die mich vom Arbeiten abholen wollte. 
Geſtern gut bekommen? Aber nehmen 
Sie doch Platz!“ 

„Geſtatten Sie mir, mich zu verab⸗ 
ſchieden, Herr Werner. Mich ruft eine 
Verabredung in die Stadt.“ 

Ein niederſchmetternder Blick auf 
die ſtrahlend lächelnde Erika — eine 
tadellofe Verbeugung — und ber Ele- 
gante verfchwindet mit fabelhafter 
Schnelligkeit hinter den Bäumen de3 
Waldes. 

„Alfo das war es, mein Herz“, jagt 
Merner halb gerührt, halb amüfirt — 
„eine großartige Abfuhr!“ 

Nun glüclich alles Hinter ihr Liegt, 
verläßt Erika die fünftliche Yaflung. 
Schludzend hängt fie am Halfe des 
Oatten. 

„Und ich kann e8 nicht ertragen”, 
kommt es ſtoßweiſe zwiſchen "erneuten 
Tränenſtrömen hervor, „wenn ſich ein 
Mann ſo gräßlich dreiſt mir gegen— 
über benimmt! Ich bin keine ober⸗ 
flächliche, leichtſinnige Frau, ich liebe 
nur dich und deine Kunſt!“ Glück— 
ſelig ſchlingt er den Arm um ſein 
Weib 


„Ich danke dir, mein Glück, für die— 
ſen erneuten Beweis deiner Liebe! 
Komm, ruh ein wenig aus, ehe wir den 
Heimweg antreten.“ 

Eng aneinonder geſchmiegt, lagern 
ſie im Graſe. Sie ſehen, wie der glut⸗ 
rote Sonnenball am Horizont verſinkt, 
wie die Dämmerung ihre violetten 
Schleier über See und Wald breitet, 
und hören eien letzten, verträumten 
Vogelruf. 

Dann wandern ſie 
durch den dämmrigen 


ka nee 
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ie Purvo in den Krieg 308- 


Eine rumänifhe Skizze von Adolf Flach 


‚Yernab von den Eifenbahnlinien, 
die Rumänien in vielen Richtungen 
durchqueren, liegt inmitten einer gro- 
Ben, fruchtbaren Ebene das Dörfchen 
Ghioceni. > 

E3 ift ein herrlicher Junitag. Im 
Dorfe geht e3 recht ftill zu. Die Män- 
ner find fchon feit dem frühen Morgen 
bei der Arbeit auf den Feldern. Die 
Frauen fchalten und malten, ftumm 
oder eine der traurigen Volfämweifen 
fingend, im Haus und Hof. Schrei: 
ende Kinder fpielen ungefährdet auf 
der vermwahrloften Fahritraße. Auf 
einem Zümpel tummeln fih in leb- 
bafter Unterhaltung Gänfe und Enten. 
Srgendivo bellt unaufhörlich ein Hund. 

Der Zigeuner Purbo, der am Rande 
des Dörfchens mit feiner Frau und 
fünf Rangen ein [chilfbededte Erbhöhle 
bervohnt, ift fehr ärgerlid. Daran 
trägt feine Gattin Gultana f&huld; fie 
bat ihm foeben eine mit faftigen 
Schimpfmwörtern reichgefpicte Predigt 
gehalten. Der langen Rede furzer 
Sinn war: Purpo fer ein Faulpelz: 
ftatt fi auf dem Düngerhaufen vor 
der Hütte zu fonnen, jolle er im Dorf 
nach Arbeit juchen ..... . Sieben hun— 
grige Magen jeien zu befriedigen. 

Purpo erhob fich und ging maulend 
fort. Er erreichte bald das Gehöft der 
Bauernfamilie Stancescu und fragte 
die Bäuerin, ob nicht etma einem 
Hausgenofjen oder einem Wiehftüd ein 
franfer Zahn zu reißen wäre, oder ob 
er der „lieben, füßen Anica* (Dimi- 
nutiv von Anna) wieder einmal die 
Zufunft verfünden dürfe. Noch einige 
andere Vorfchläge machte PBurvo der 
Bäuerin, erhielt aber immer die Ant- 
wort „nein“. 

„Weißt du was, Zigeuner?“ fagte 
plöglich Unica, „ip muß meinem Dann 
und den anderen Arbeitern das Effen 
bringen. 's iſt ziemlich fehmer, denn 
ich nehme auch Futter für die Tiere 
mit. Komm, Hilf tragen. Dafür 
friegft du etwas!“ 

„In diefer Mittagsglut ein Tragtier 
fein?“ dachte Purpo. Bloß aus Angft 
vor GSultanad Vorwürfen milligte er 
ein; denn diefe nahmen mitunter die 
Gejtalt von Steinmürfen, von fräftig 
geführten Streihen mit einem Stüd 
Holz oder einem anderen Inſtrument 


an. 

Die Dörfler lagerten fich zum Mit- 
tagbrot auf die Erde und Tuben den 
Zigeuner dazu ein. Gie mochten ihn 
gut leiden, weil er ein brolliger Gefelle 
war, über den man fich ungeftraft 
luftig machen fonnte. 

Nachdem alle fih an Mamaliga 
(Maisbrei), fauren Gurfen und Kub> 
fäfe fatt gegeffen hatten, fam die Rede 
auf den Baltanfrieg. Ym Scherz er» 
zählte Stanescu, daß Rumänien mo= 
bilifire und er einberufen fei. 

„Was heißt das: mobilifiret?“ 
fragte PBurpo. 

e Ale lachten. Und Stanescu erklärte 
ihm: 

„Dumme Krähe, mobilifiren heißt: 
man friecht in eine Uniform, geht zu 
feinem Regiment, befommt da ein Ge- 
mehr, Patronen und alles, mad nod) 
dazu athört. Na, und dann iartet 
man, bis der Krieg losbridt. Da 
beißt es immer nur, borwärt3 gehen 
und auf den Feind fchießen.“ 

„Das muß jchön fein!“ verfehte 
Purvo. „Aber jchießt der Yeind zu=> 
rück?“ 

„Natürlich“, miſchte ſich Anica ins 
Geſpräch. „Hin und her ſchießen — 
das heißt ja Krieg.“ 

„Und gegen welchen Kaiſer ſoll 
Krieg geführt werden?“ 

„Gegen den chineſiſchen“, entgegnete 
mit ernſtem Geſicht Stancescu. 

„So, ſo“, ſagte nachdenklich der Zi— 
geuner, „nein, das iſt nichts für mich.“ 

„> doch!“ meinte Stancescu. „Be— 
denke nur, was man alles in ſo einem 
Kriege zuſammenſtehlen kann.“ 

Purvo fühlte ſich verletzt. 

„Ich ſtehle nicht. Ich nehme bloß 
ſolche Gegenſtände, die jemand ver— 
loren hat, den ich nicht kenne 
Alſo du meinſt, im Kriege gibt es“ .. 

„„Viele tauſend Gegenſtände“, er— 
gänzte rafch Stancescu, „bie Men- 
I‘hen verloren haben, die du gar nicht 
fennen fannjt ... ©emehre, Geld, 
Kanonen, Knoblaud, goldene Uhren, 
Gänfe. Ich jage dir: fei flug, und 
melde dich als Freiwilliger.” 

Die Ausficht,. jolche Herrlichkeiten 
zu finden, beraufchte den Zigeuner. 
Das märe ja das Paradies auf Erden! 
Und ©ultana würde ihn nicht mehr 
als Yeigling verhöhnen können. 

Stancescu ließ die Branntiwein- 
flajche £reifen; jeder nahm einen flei- 
nen Schlud, Purvo mehrere, lange 
Züge. Der Schnaps, die Hite und 
der Gebante, ala Kriegäheld reiche 
Beute zu machen, bemirkten vereint, 
daß der Zigeuner bei fämmtlichen Hei- 
ligen fchwor, er werde den Krieg mit- 
maden. 

„Sevater Stanckicu“, fügte er bin- 
zu, „mie verfchaffe ich mir aber bie 
Uniform, die Flinte und alle an: 
dere?“ 

„Sanz einfah, gehft nad Dorohoi 
— pie meit ift’3 denn bi8 zum GStäbt- 
hen? Gar nicht meit, wenn du jebt 
fortgehft, bift du abends gegen neun 
Uhr dort.” s 

Purvo krathte m am Kopf; ihm 
warb bo vor jeinem Mute bang. 
Wenn nur das abſcheuliche Schieken 
der de nicht wäre! 


nicht zulaſſen. Ich habe noch nie ge— 
ſchoſſen, bin auch ſchon fünfzig Jahre 
alt. Und Sultana würde böſe ſein.“ 

Das Zurückweichen des Zigeuners 
war den Bauersleuten unangenehm; 
ſie hatten ſich ſchon ſo ſehr auf den 
Spaß gefreut. 

Plötzlich rief Stancescu: 

„Höre, Purvo! Ich ſehe, du fürch— 
teſt dich vor der Schießerei. Schön. 
So ziehe als Marketenderin mit!“ 

„Mar—ke—ten —de—rin? Was 
iſt das?“ 

„Nun, das iſt eine Frau, die im 
Kriege den Soldaten in den Pauſen 
der Schlacht Würſtchen, Streichhölzer, 
Schnaps, Zwiebeln, Brot verkauft.“ 

„Bruder Stancescu, das iſt ja ſchö— 
ner, aber ich bin ja kein Weib!“ 

„Das nicht, aber ein Schafskopf. 
Eine Marketenderin trägt doch auch 
Uniform. Raſir dir den Schnurrbart 
weg, und du ſiehſt aus wie eine noch 
ganz nette junge Frau.“ 

„Ja, aber Nachbar Stancescu, wo— 
her die Waaren nehmen?“ 

„Das findet ſich ſchon, du Kürbis— 
kopf; hab' ich dir denn nicht geſagt, 
daß man im Kriege allerlei findet?“ 

Das leuchtete dem Zigeuner ein. Er 
nahm von allen Abſchied und machte 
ſich auf den Weg nach Dorohoi. Als 
er ſich auf Hörweite entfernt hatte, 
wälzten ſich die Bauern förmlich vor 
Lachen. 

Vor Abend kam Purvo müde und 
hungrig zu einem Weiler. Ein kleiner, 
junger Dachshund bellte den Zigeuner 
plötzlich an. Dieſer rannte, was er 
konnte, und flüchtete ſich in eine 
Scheune, deren Tor offenſtand. Glück— 
lich darüber, daß das Raubtier ihn 
nicht zerfleiſcht hatte, machte er ſich in 
einem großen Bund Heu ein Nacht— 
lager zurecht. Er ſchlief bald ſo feſt, 
daß er gar nicht vernahm, wie ein jun— 
ger Bauer hereinkam, das Tor von in— 
nen ſchloß und ſich auf einem Stroh— 
lager ſchlafen legte. Das ſcharfe Kike— 
riki eines Hahns weckte Purvo. Er 
blickte um ſich, entdeckte den Schlaf— 
kollegen und daneben deſſen Frühſtück: 
Brot, Käſe, Schnaps. Der Zigeuner 
bat in Gedanken den Bauer, er möge 
auf dieſe Artikel verzichten. Als keine 
Antwort kam, betrachtete Purvo dies 
als Zuſtimmung, ſteckte das Frühſtück 
zu ſich, öffnete leiſe das Tor und ver— 
ſchwand. 

Zwei Stunden ſpäter marſchirte er 
in Dorohoi ein. 

Purvo hate natürlich kein Raſirzeug 
bei ſich, beſaß auch kein Geld, um ſich 
den Schnurrbart abnehmen zu laſſen. 
Auf gut Glück trat er bei einem Fri— 
ſeur ein und ließ ſich Raſirmeſſer zei— 
gen. Er wolle eins kaufen, es müſſe 
ihm jedoch geſtattet ſein, es vorher zu 
prüfen, und zwar werde er ſich ſelbſt 
raſiren. Darauf ging der Friſeur ein. 
Der Zigeuner hatte ſich des Schnurr— 
barts entledigt und ſagte: 

„Das Meſſer iſt gut, aber haben Sie 
nicht ein noch beſſeres?“ 

„Gewiß!“ erwiderte der Friſeur und 
holte noch zwei aus dem Schaufenſter. 
„Hier das koſtet acht Lei 
(Mehrzahl von Leu, rumäniſche Sil— 
bermünze im Werte von einem Frank) 
und dieſes elf Lei.“ 

In dieſem Augenblick hörte 
Trompetenſtöße. Neugierig wie Klein» 
ſtadt-Friſeure ſind, eilte auch dieſer 
auf die Straße und erfreute ſich an 
dem Anblick einer vorbeikommenden 
kleinen Schar von Infanteriſten. 

Der Zigeuner nützte die günſtige 
Gelegenheit aus: 

„Herr Friſeur“, murmelte er raſch, 
„ich nehme zwei Raſirmeſſer mit, das 
zu neun und das zu elf. Ich will noch 
überlegen, welches ich behalte. Ich 
komme dann zu Ihnen, gebe eins zu— 
rück und bezahle das andere.“ 

Eilig verließ Purvo den Laden, ehe 
der Friſeur zurückkam. Bei einem 
Trödler fragte der Zigeuner nach einer 
Uniform und einem Gewehr. Der 
Händler erkannte ſofort, mit wem er 
es zu tun hatte, und erwiderte, Waffen 
beſäße er nicht, dagegen eine Uniform, 
etwas abgenutzt, aber wunderſchön. 
Er brachte eine vielfach geflickte Jacke, 
wie ſie die roten Huſaren tragen, eine 
durchlöcherte Infanteriehoſe und einen 
abgewetzten Fes, deſſen Quaſte nur 
noch aus einigen Fäden beſtand, zum 
Vorſchein. Purvo legte die Uniform 
an, ſetzte den Fes auf und gefiel ſich 
außerordentlich. 

Der Trödler begehrte dreißig Lei. 

„Gut“, ſagte Purvo, „aber ich habe 
kein Geld mehr, ich habe ſoeben dieſe 
Raſirmeſſer gekauft. Koſten 4744 Lei. 
Ich laſſe ſie als Pfand und ſchwöre 
bei 77 Kirchen, daß ich ſie einlöſen 
herde.“ 

Der Händler war damit einver— 
ſtanden. Der Zigeuner zog glückſelig 
ab.... Dieje herrliche Uniform! 
Und mie gefhidt er den Kaufmann be- 
Ihmwindelt hat! . Diefer wieder freute 
ich, daß er für die Uniform, die faum 
5 Lei wert mar, zwei jo qute Rafir- 
meffer eingetaufcht hatte. 

Der Zigeuner, von allen Leuten auf 
der Straße ausgeladht, fragte fo lange 
umher, bis er die Adreſſe eines In— 
fanterieleutnants erfuhr. Er ging 


in. 

„Was millft du, Zigeuner?“ fragte 
der Offizier, den jchon Purvos Anzug 
heiter ftimmte. 

„Ihr jollt leben, Herr Offizier. In 
Ghioceni Hat mir der Stanceicu ges 
fagt, daß e& Krieg mit den Chinefen 
Pr; „Ind ich will mit ala Marfeten- 


* 


man. 


-Schmerzenälager. 


; ‚bleibe zu Haufe“, fagte | „Du meinft mobL als Marteten- 
a an 


„Bibt’3 auch das?“ 

„Ratürlich, Zigeuner.“ 

Die Gelegenheit zu einem Schaber: 
nad läßt ein junger rumänifcher Offi- 
zier nicht ungenußt porüberziehen. 

„Du mußt aber zuerft marjchiren 
und ererziren lernen.“ 

„Ererziren, Herr General, gern, 
wenn die Flinte nicht geladen ift. Mar- 
ſchiren kann ich Schon; aber ich möchte 
gern laufen lernen.“ 

„Laufen? Wozu das?“ 

„Aber, Herr General, das ift doch 
das michtigftee Wenn der eind 
fommt, muß man doc davonlaufen 


fünnen. 

Der Leutnant fchüttelte fich vor 
Lachen, hieß den Zigeuner vor dem 
Zor warten und ließ den Dffiziers- 
burfchen fommen. 

„Höre, YJancu, draußen fteht ein 
Zigeuner, den führft du auf die Wiefe 
und läßt ihn im Kreife herumgalop- 
piren, fo lange er’3 aushält.“ 

Eine Stunde fpäter ging der Dffi- 
zier nachjehen, was der Marfetender 
machte. Er lag auf der Erde, und 
alle Mahnungen, Drohungen des Of- 
fizterburfchen zur Fortjegung der 
Uebung waren fruchtlos. Der Leut- 
nant war gelommen, Purpo erhob fich 
und bat flehentlich: 

„Srößter General der Welt, Gott 
Ichente Ihnen ein langes, gejundes 
Leben ohne Krieg. Sagen Gie doch 
dem da, er foll mich in Ruh' laſſen. 
Ich will nad) Haufe. Gemähren Sie 
mir biefe Gnade, dafür mill ich gern 
dem Herrn General alle Zähne reihen 
— ganz umfonft!“ 

„Dafür dank ich. ch ehe, aus dir 
wird fein Marfetender. Aber wo haft 
du die jchöne Uniform ge—ftohlen?“ 

„Aber, Herr General, hat man je 
gehört, daß ein Zigeuner ftiehlt? Ge: 
fauft habe ich fie.“ 

„Für wieviel?“ 

„Dreißig Lei!“ 

„sa, jag einmal, Zigeuner, woher 
bajt du jo viel Geld, wenn du e3 nicht 
gejtobhlen haft?“ 

„Snädiger Herr, ich habe nicht bar 
bezahlt, jondern zwei prachtvolle, neue 
Rafirmeffer al3 Pfand gelaffen.“ 

„Wie bilt du zu diefen gefommen?“ 

„Herr General, die find zu mir ges 
fommen.” 

„Wie haben fie das gemacht?“ 

„Ach, Herr General, ich mei es 
nicht mehr. Geit meine liebe Frau, 
die Sultana, mir ein3 mit einem ei= 
jernen Topf auf den Kopf gegeben hat, 
iſt mein Gedächtniß ſo ſchwach.“ 

„Da ſtimmt etwas nicht, mein Teu— 
rer!“ ſagte der Leutnant und befahl 
ſeinem Burſchen, den Zigeuner zur 
Polizei zu bringen. Ein Mitglied die— 
ſer Behörde brachte den armen Purvo 
durch Drohungen und einige Ohrfei— 
gen zum vollen Geſtändniß. Der 
Uebeltäter wurde zu ſechs Wochen Ge— 
fängniß verurteilt. Er bewohnt es 
noch jetzt und fühlt ſich da ſehr glück— 
lich; denn in dem Schutze dieſes Ge— 
bäudes iſt er ſicher vor dem Spott der 
Ghiocenier und vor den durch drama— 
tiſche Handlungen belebten Predigten 
ſeiner Sultana. 


— —— — 


Die abgehauene Hand, 


Bon Mauricede Rejan. 


sh war fchon vierzehn Tage in 
Konftantinopel und muß zu meiner 
Schande gejtehen, daß ich troß der 
Schönheiten des Bosporus, der Mo- 
ſcheen und Baläfte allmählich anfing, 
mich zu langweilen, als ich eines Ta- 
ge3 in einer engen, fleinen, fchmugigen 
Straße ein aus Holz gebautes Haus 
erblidte, daS meine ganze Aufmertjam- 
feit in Anfpruch nahm. 

Nicht, dab eS mir durch feine Bau— 
art aufgefallen wäre, nein, ‚eö mar 
nicht3 Befonderes daran, aber über der 
Zür befand fi eine Platte aus 
Ihmwarzem Marmor, von welcher ji 
eine Hand, die früher vergoldet geme- 
fen fein mußte, plaftifch abhob. 

Diefe Hand interefirte mich; mein 
Dolmetjcher, der mich begleitete, erriet 
meine Neugierde. 

„Diefe Marmorplatte erinnert an 
eine alte Gejchichte”, fagte er. „Wollen 
Sie, daß ich ſie Ihnen erzähle?“ 

„5% bitte darum.“ 

Einige Minuten fpäter jaßen wir in 
einem Cafe, wo man uns zu fleine 
Zaffen und zu große Speifen vorjette 
und mein Begleiter begann. 

Bor ungefähr fünfzig Jahren hatte 
das fleine Haus, welches Sie gejehen, 
einen noch viel elenderen Anſtrich als 
jet. Und oft genug haben die Vor— 
übergehenden fich jagen müffen, mie 
nur ein Gläubiger in diefem Haufe 
leben konnte. Yuden oder Heiden hät- 
ten fich faum damit zufrieden gegeben. 

Und doch lebte man darin, ja, man 
litt fogar. 

In dem einen Zimmer biefer Woh- 
nung mwandt fi ein Mann auf feinem 
Don Zeit zu Zeit 
ftöhnte er vor Schmerzen, und dann 
tröftete ihn ein Eleiner Knabe von un 
gefähr zehn Jahren, der an feinem 
elenden Lager jaß, undsdie zitternden 
Hände des Kranten mit feinen tleinen 


bielt. 
„Mut, lieber Vater, fagte er. Mut!” 
„Mut?....Wie fol ich no‘ Mut 
haben. 3 wird nicht beffer, im Ge- 
genteil. ch leide, und auch du leibeft 
darunter, Mehemet, ich habe feinen 
Sara mehr im Kaften, und jelbft wenn 


ich einige hätte, jo*.... 
„Vielleicht 


nal 


Korb, der an der Wand hing. 
„Was haft du vor, wohin willft du?“ 
fragte der Vater. ' 

„sh will unjere Nachbarn bitten, 
mir Brötchen auf Kredit zu geben; die 
fann ich auf der Promenade Stcahat- 
Khana verlaufen und einiges dabei er= 
übrigen.“ 

„Seh, mein Kind“, Tagte Mehemet 
Alt, „und Gott fehüte dich.“ 

Das Kind war faum zwei Stunden 
fort, alö e& mit geröteten Augen und 
lähelndem Munde zurüdftaım. Man 
jah ihm an, daß e3 geweint hatte, aber 
eö mußte wohl vor Freude gemejen 
fein, denn das fleine Gejichtchen 

| glühte und jtrahlte vor Glüd. 
| „Mein Vater“, rief er atemlo3, „un= 
| fere Not hat ein Ende!“ 

„Was ift geichehen“, fragte der 
Krante und richtete ji mühjam auf. 

Und der Kleine erzählte, daß er mit 
feinem Korb auf der Promenade an 
einem Baum gejtanden und feine Bröt- 
chen verfauft hatte. Plöglich wäre ein 
Soldat auf ihn zugefommen, hätte 
zwei Brötchen aus jeinem Korb genom> 
men, ohne jie.zu bezahlen, und als er 
ihm nachgeeilt, um ihn daran zu er= 
innern, hätte er fich gemeigert. 

Da märe ein großer, jtattficher 
Mann erjchienen, der den Soldaten ge- 
padt und ihn der Polizei übergeben 
hätte. 

hm Hatte er, nachdem er ihm fein 
Elend erzähl:, vier Goldjtüde in den 
Korb gelegt und ihm befohlen, morgen 
früh nach) dem Palais des Sultans zu 
fommen. Dort würde er da3 übrige 
erfahren. 

„Rad; dem Palaid des Sultans“, 
rief der Vater erfchredt, „das ift jon= 
derbar!“ 


Am andern Morgen machte das 


Gemächer, und einige Minuten ſpäter 
ſtand es in einem koſtbar ausgeſtatte— 
ten, runden Raum und erblickte ſeinen 
Retter von geſtern, 
Kiſſen ruhte. 

Das Kind lief auf ihn zu, ergriff 
ſeine Hand und preßte im Gefühl ſei— 
ner Dankbarkeit einen Kuß darauf. 

Im ſelben Augenblick wollten zwei 
ſchwarze Schatten auf Mehemet zu— 
ihres 


der auf ſeidenen 


ſtürzen, aber auf ein Zeichen 
Herrn blieben ſie zurück. 

Der Herr der Gläubigen ließ das 
Kind ſich an ſeine Seite ſetzen und 
plauderte mit ihm. Er war ſo entzückt 
von den Antworten und Fragen des 
Kleinen, daß er ihm verſprach, ſich 
feiner anzunehmen. 

Und der Sultan vergaß den fleinen 
Mehemet wirklich nicht. 

| Einige Tage fpäter trat er in bie 

lerfte Schule SKonftantinopel3 ala 
Schüler ein, und dant feiner Sntelli- 
genz und feinem Eifer war er bald 

| einer ber beiten Schüler. Von Zeit zu 
Zeit ließ der Sultan ihn zu fich rufen 
und erfreute fih an den Fortichritten 
bes Anaben. 

Der Kleine hatte feinen Vater jedoch 
nicht in feinem Glüct vergeffen. Er 
Viebte ihn grenzenlos, faft übertrieben, 
wie nur ein Mufelmann lieben fann; 
felbjt wenn fein Vater ein Verbrechen 
begangen hätte, jo hätte er ihn bocdh 
ebenfo geliebt und verehrt. 

Und au dem Ainaben mar ein 
Mann geworden, und unter dem Schuß 
de3 allmächtigen Herrjchers der Gläu- 
bigen mar er:von Stufe zu Stufe ge= 
ftiegen. Da er zu den gelehrten und 
meilen Männern zählte, hatte er bald 
einen gemwilfen Ruf erlangt. Er war 
der zmeite Sefretär de3 Sultans ge> 
worden, und man fprach von meiteren 
Auszeichnungen für ihn, al® man 
eine Tages im Palais dapon erzählte, 
daß man 
den Sultan auf die Spur gefommen 
fei._ Man mollte den Sultan töten 
und feinen Ontel auf den Thron er= 
heben. Glücdlicherweife war die Ver- 
fhmörung noch rechtzeitig entdedt, und 
die Verfchmwörer waren in fejtes Ge- 
mwahrfam gebracht morden. 

Als Mehemet diefe Nachricht erfuhr, 
hatte er die Borahnung eines Unglüds. 

Am anderen Morgen wußte er ma= 
rum. Uls er die Lifte der Verfchwörer 
durchfah, fand er unter den Namen 
der nach dem Leben jeines Wohltäters 
Trachtenden den feines eigenen Vaters. 

Bald darauf wurde er zum Sultan 
beordert. 

„sch Tehe €3 dir an“, fagte er, „daß 
du Bejcheid weißt. An unjerem Ber- 
bältniß ändert da3 nichts, und meine 
Zuneigung, die ich für dich hege, wird 
nicht dadurch geringer, aber da ich deine 
Liebe zu deinem Vater fenne, wollte ich 
bir, um un? gegenjeitig Aufregungen 
zu vermeiden, jagen, daß du feine 
Gnade für ihn erbitten follit; denn ich 
habe gejchmoren, daß die Gerechtigkeit 
ihren Zauf nimmt, und ich werde jelbit 
dir gegenüber unerbittlich fein.“ 

Der junge Mann verließ gejentten 
Hauptes das Gemach des Sultans; er 
wußte, daß an dieſem Entſchluß nichts 
zu ändern war, und mit Verzweiflung 
im Herzen entfernte er ſich. 

Mehemet-Ali hatte fich in der Tat 
zu der Verjehmörung gegen den Sul» 
tan verleiten laffen. Wie hatte er nur 
vergefjen fünnen, daß e3 der MWohltäter 
feines Sohnes war, dem er nach dem 
Leben trachtete. Yedenfalls zählte er 
zu den Verfhwörern, und er wurde 
verurteilt. Die linte Hand follte ihm 
abgehauen werden. Schon am andern 
Morgen jollte das Urteil volljtredt 
erben. 

Am Tage, an dem das Lrteil ver⸗ 


Kind fich auf den Weg zum Palais. 
Man führte es fogleich in die Inneren 


— —— 


han me Kal lm. nic 


N 


einer Verſchwörung gegen’ 


„Herr“, jagte er, „ich bitte um eine 
Gunit“.... 

Der Sultan runzelte die Stirn. 

„Ich bitte nicht um Gnade für mei» 
nen Vater“, fagte der junge Mann 
haftig; „nein... „wollen Sie mic) einige 
Augenblide in Gnaden anhören, o 
Herr, und ich bin ficher, daß Sie mir 
meine Bitte nicht abjchlagen. Ich ver= 
danke Shnen alles, o Herr“, fuhr Mes 
bemet nach einigem Schweigen fort. 
„Sie haben mich zu dem gemacht, maß 
ich bin; Sie haben mich getröftet und 
mich mit Wohltaten überjchüttet, und 
ich habe bis heute nicht meine Dank 
barfeit bezeigen fünnen. Verſchwörer 
haben nach Jhrem Leben getrachtet; zu 
diefen gehört mein Vater. Das Urteil 
lautet, daß ihm die linte Hand abge» 
hauen werden foll. ch bitte, mir Die 
— des Urteils zu überlaſ⸗ 
en.“ 

„Was?“ rief der Sultan entfekt. 
„Du felbft wollteft den Scharfrichter 
machen?“ 

—— 
Und wo iſt deine Liebe zu deinem 
Vater?“ 

„Sie iſt geſtorben.“ ... 

Der Sultan zögerte fange, dann 
fagte er plößli, indem er feinen 
Schützling ſcharf anſah: 

„Gut, ich werde den Befehl geben, 
aber ich verlange von dir, daß du 
ſelbſt mir die Hand deines Vaters 
bringſt.“ 

Und al3 Mehemet fich entfernt Hatte, 
murmelte er: 

„Da fieht man, mas ber Ehrgeiz 
aus einem Sohn machen Tann!“ 

Am andern Morgen lieg Mehemet 
fih beim Sultan melden. Er war 
bleich wie der Tod und fhien fi nur 
mit Mühe aufrechthalten zu können. 

„Run?“ fragte der Herrfcher. 

„Es iſt gefchehen, o Herr.“ 

Und fchmweigend hielt er feinem Herrn 
eine noch blutige Hand hin, 

„Slender“, jchrie der Herrfcher ber 
Gläubigen und feine Stimme Mlang 
drohend. „Du haft geglaubt, mein 
MWohlmollen für dich zu vermehren, in- 
dem du mir deine Ergebenheit zeigt. 
Du haft eine FFreveltat begangen, bie 
zum Himmel fchreit. Du haft die Kin- 
desliebe mit Fühen getreten auß Ehr=- 
geiz. Uber höre, all mein Wohlmollen 
für dich Hat fich in Verachtung ver— 
wandelt; ich werde dich in den Kerfer 
werfen lafjen. Hierher!“ rief er den 
Wachen zu. „Bindet diefem Menfchen 
die Hände und führt ihn in das Schloß 
ber fieben Türme!“ 

Mehemet hatte fein Wort zu feiner 
Verteidigung aefagt, aber zwei ſchwere 
Tränen löften fich von feinen Wimpern 
und riefelten über feine blaffen Wans 


" 
" 


en. 

N Al3 die Soldaten ich ihm näherten, 
um ihn zu fefjeln, ergriff der eine ihn 
am linfen Arm, der unter dem Kaftan 
verborgen mar. Ein Ausruf des 
Staunen folgte: 

An diefem Arm, der mit blutigem 
Leinen verbunden mar, fehlte die Hand. 

Bei diefem Anblid wurde der Sul 
tan bleich, er verftand alles. } 

Mehemet hatte feinem Water bie 
Schmerzen erfparen wollen und das 
Dpfer für ihn gebradt. Die Fe 
die er dem Sultan brachte, mar jeine. 

„Zretet zurüd!“ fagte er zu dem 
Soldaten. Dann näherte er id} fei- 
nem Schübling und fagte: 

„Ich habe dich verfannt, Mehemet, 
und dich falfch beurteilt. Du kannſt 
eine Entfehädigung dafür verlangen. 
Von heute an erhebe ich dich zu meinem 
eriten Sefrerär. ch begnabige deinen 
Vater, und ich münfde, daß man als 
Zeichen deiner Kindesliebe an dem 
Haufe deines Vaters eine Marmortafel 


anbringt mit einer vergolbeten Hand.“ 
„DaB 


hauenen Hand“, fagte der Dolmetſcher, 
die Sie vorhin geſehen haben. 


Ein Preis für ein neues Hufeiſen. 


Der angeſehenſte Tierſchutzverein 
Englands macht in der „Animal 
World“ ein Preisausfchreiben befannt 
und verfpricht $500 für die Erfindung 
eines neuen Hufeifens, das ben Anforz 
derungen der Gegenwart entfpricht. 
Die Verdrängung der Pferbebeipan- 
nung durch mechanifche Yuhrmerke, To 
wird dort ausgeführt, hat zu Verbeſ⸗ 
ferungen der Wege geführt, die für 
Automobile nun qut, für Pferde aber 
fchlecht zu nennen find, denn glatte, 
mafferundurdläffige Straßendeden 
find für Pferde gefährlid. E8 tft das 
her ein neue? Hufeifen zu fonftruiten, 
auf dem Pferde ficher gehen fünnen, 
ohne auszugleiten; ſelbſtverſtändlich 
wird verlangt, daß das neue Hufeiſen 
leicht iſt, zu nicht übermäßigen Prei—⸗ 
ſen im Großbetriebe hergeſtellt werden 
kann und ziemlich widerſtandsfähig iſt. 
Außerdem iſt noch eine Bedingung ge⸗ 
ſtellt, über die ein Ausſchuß des ge— 
nannten Tierſchutzvereins gemeinſam 
mit einer der Straßenverbeſſerungs⸗ 
aefellichaften bei den vorgelegten Er- 
findungen zu entfcheiden Hat: das 
preisgetrönte Hufeifen foll die moder» 
ne, hauptfähli für Automobile bes 
technete Straße fo wenig wie möglich 
beichädigen. 


— Ein ahnungsvoller Engel. Sie: 
Xch hätte Klaras Hochzeit gerne nad) 


um einige Tage hinausgefchoben, aber 
der Herr Baron, unfer zu 


Schiwiegerfohn, befteht darauf, daß fie 


am 30. diefes 
Er: 


+ 
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Abhängen 


Studen heranjagte. 


Unglücksbotſchaft 
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Hiſtoriſcher Roman von 
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I GREGOR SAMAROW. 


3 
Mit 
“2 Die von dem 
atferlichen Intendantur zufammenge- 
"yaltenen Schnüre, melche die Kiite 
amgaben. Der Dedel war nur von 


(18. Fortfegung.) 


zitternder Hand durchfchnitt ! Mfadimi 


| Gefahren der Lage noch ſchwerer 
empfinden, und in der Tat glaubte 
faft ‚niemand an irgendeine günjtige 
Wendung. ; 
Bald erfchien der Reiter, immer in 
‚ Derfelben Eile vorwärts fprengend, 
diesjeit3 des Dorfes und jagte nun 
die zum faiferlichen Hauptquartier 
| auffteigende Höhe hinauf. 
Es iſt WBlagonom,“ rief Graf 
r Dffipomitfch, „jet erkenne 


großen Giegel der | ih ihn genau; er fommt von Peterd- 


burg, er fann kaum Schlimmes 
bringen!“ 


Ein menia erfchroden über diefen 


‚Ieinen Nägein feitgehalten, und als | fauten Ruf, welcher die durch die al- 
T bdenjelben cufhob, fjah er forg= | Terhöchfte Gegenwart bedingte Zurüd: 
‚allig in Baumbolle verpadt in ein | Haltung überfchritt, blidte Wladimir 
einen von Holzwänden gebildeten Ab- | wie um Entfhuldigung bittend, auf 


eilungen dieftugein vonEifenblech vor 
ich, welche zu der ihm befohlenen Tai 
eſtimmt waren. Er verbarg diefe 
Rugeln eine nach der anderen fcheu, 
nit ‚weit von fih geitredten Armen 


‚den Kaifer; diefer aber nidte ihm 
| freundtidh zu, gab dann, aufftehend, 
| das Zeichen zur Aufhebung der Tafel 
| und trat an den bon einer Tleinen 
umzäunten Garten, 


Hede bon mo 


oritragend, in einem Schrante unter | aus man den vom Dorfe herauffüh- 


einer Wäſche, verſchloß denjelben 
orofältig und warf fi dann völ- 
ig erſchöpft und abaefpannt auf fei- 
ven Diman nieder; auch feine ermat: 


| bededten Pferde und trat, 


renden Weg überſehen konnte. 

Schon war Blagonow herangekom— 
men. Er ſprang von ſeinem ſchweiß— 
da der 


ete Natur verlangte ihr Recht, er Kaiſer winkte, nuher zu kommen, in 
dienſtlicher Haltung vor den Monar— 


verfant bald in einen feſten, tiefen 
Schlaf, aber diefer Schlaf brachte ihm 
Kine Erquidura, fchredenspolle Bil: 
er mußten feine Träume durchziehen, 
venn häufig warf er fich hin und her, 
“md unbeimlihe Laute, mie halker- 
‚tidte Hilferufe, rangen fich aus fei- 
“ser Bruft empor. 
24. Repitel, 

. Ammer unrubiger murde Die 
' Stimmung im Hauptquartier. Alle 
änzelnen Stürme gegen die Erdre- 
‚swuten um Plemna waren troß der 
- jeldenmütigen Tapferkeit der ruffi= 
"Gen Truppen mit ungeheuren Berlu- 


chen. 

„Der Genercel Gurko,” meldete er, 
noch atemlos vom fcharfen Ritt, „hat 
mic gefendet, um Eurer Mafejtät 
anzuzeigen, daß die Garde marfchbe- 
reit ift, und den Marfchplen zu über- 
geben. Der Gereral bittet zugleich 
um möglihft genaue Befehle über die 
Stellungen, in welche die verfchiedenen 
Korps bier einzurüden haben mwerden, 
damit er danad) feine Pofition tref- 
fen kann.“ 

Der Kaifer nahm das ihm über: 
reichte Papaier, warf einen Blick dar— 
auf und gab es dann ſeinem Bruder 


ten zurüdgefhlagen, und man über: | mit den Morten: 


- jugte fich immer mehr, daß diefe ver- 
‚Yängnisvolle feindliche Pofition nur 
weh eine regelrechte Einfchließung 
verde genommen werden können, zu 
“ velcher eine jo große Iruppenzahl er= 
orderlih mar, dab außer den dazu 
ommandierten Garden das Eingrei- 
ien der rumänifchen Armee in hohem 
Brade wünſchenswert erſchien. Dieſe 
jatte bisher noch immer an der Gren- 
je geitanden, und troß der zuerjt 
uch den General Ghika überbrachten 
ınd ſeitdem dringend imiederholten 
Hufforderurg zu tätigem Eingreifen 
jielt fich der Fürft von Rumänien im- 
ner noch vorfichtig zurüd. Zugleich 


zregte die ruffifche Stellung auf dem | 


Schipfapaß machfende Beforaniffe. 
Rah der durh die Ereigniffe tor 
Plewna notwendig gewordenen Zus 
:üdziehung des über den Balkan vor- 
gyedrungenen Korps des Generals 
Yurko waren die Positionen jenjeits 
»e8 Gebirges wieder aufgegeben, allein 
3 Iam alles darauf an, den Haupt 
ibergangapaß iiber den Balfan um 
eden Preis feitzuhalten. So vor 
zefflih die Pofition auf der Höhe 
mn an Jih auch mar, jo murden 
yennoch die Ruffen dort von der im— 
ner wieder fich ergänzenden türkifchen 
Nebermacht fchiver bedränat, und «3 
var faft unmöalich, erhebliche Ver- 
Aäarkungen dorthin zu fenden, menn 
richt die übrigen Pofitionen zu jehr 
jefhmwächt werden follten. Die ganze 
Beimequng des bisher fo außerordent- 
äh glüdlichen Feldzuaes aeriet ın 
Stoden, und immer bedenflicher und 
rüber wurde die Stimmung in der 
Umgebung de Kaifers und des 
döchſtlommandierenden, wenn auch 
die Offiziere und das Gefolge ſich 
Alle mögliche Mühe gaben, äußerlich 
heiter zu erſcheinen, um den Mut der 
Be nicht niederdrüden zu laf: 
en. 

An einem hellen Taqe gegen Ende 
bes Auguft hatte der Großfürft Nito- 
faus den Kaifer und fein Gefolge zum 
Ssrühftücd eingeladen. In einem Gar- 
ten recht3 von dem auf der Höhe lir- 
zenden Hauptquartier war das kai— 
ſerliche Zelt aufgeſtellt und der Kai— 
ſer hatte ſich dort mit ſeinem Bruder 
im Kreiſe des beiderſeitigen Gefolges 
zu Tiſch geſetzt. Der Platz war unge— 
mein ſchön gewählt, man überſah 
weithin das ganze Tal und den ge— 
genüberliegenden Abhang, überall 
dehnten ſich Truppenlager aus und 


die Natur ſchimmerte in ihrer ſchön— 


ſten ſommetlichen Pracht. Deſſenun— 
eachtet war der Kaiſer ernſter als 
Fonft. Der Prinz Wittgenftein be= 
mübte fich vergeblich, die allgemein ge= 
drüdte Stimmung durch Anekdoten 


und launige Einfälle heiterer zu ma= 


N. 
Als die einfache Tafel fich ihrem 


° Ende näherte, richtete der Großfürft, 
* über da Tal binblidend, fein Auaen- 


glas auf den von den gegenfeitigen 
berabführenden Weg; er 
hatte dort einen einzelnen Reiter er= 
blidt, melcher im vollen Lauf feines 
Dferdes auf der Straße nach Gornij- 
Dbmohl Häufig 
Adjutanten und Drdonnanzen zii: 
schen den einzelnen ITruppenftellungen 
in und ber ritten, fo erregte doch die 
* außergewöhnliche Schnelligfeit diefes 
Reiters feine NAufmerkfamfeit; er 
zeigte denjelben dem Kaifer, und bald 
richteten fich die Blide der ganzen Ge- 
felichaft dorthin. Nach wenigen Au: 
- genbliden mar der Reiter zmiichen 
‘ den am Talabhange liegenden Gärten 
und Häufern des Dorfes verſchwun— 
den. 

„&3 muß eine eilige Meldung fein,“ 
fagte der Großfürft, „die hierher 
 Zommt; hoffen wir, daß e3 eine quite 
Nachricht ift, die ung gebracht mwird.“ 

„Nehmen mir vielmehr an,“ jagte 
der Kaifer diifter, „Daß e3 eine neue 
ift; mir merden 
dann gefahter fein, fie zu vernehmen 
und dem Schlage zu begegnen, zu ei= 


ner freudigen Ueberrafchung bedarf 
08 feiner Vorbereitung.“ 


Tiefe Stille yerrfchte einige Augen- 
biide in dem ganzen Kreife; der 
dumpfe; traurige Ton, in welchem 


‚ber. Raifer. geiptocen, ließ jeden die 


| 





| danfe 


„Bott gebe, daß fie Flügel bät- 
ten, um bald einzutreffen!“ 

„sh bitte Eure Majeftät um Er- 
laubni3,“ fuhr Blagonow fort, „noch 
melden zu dürfen, daß Seine Hoheit 
der Fürft von Rumänien fi auf dem 
Mege hierher befindet. ch habe den 
felben auf der lebten Station beaeg- 
net, wohin er feine Relais voraus— 
gefchidt Hatte, und bin borausgeeilt, 
um Eurer Majeftät die Ankunft des 
Fürften zu melden.“ 

Der Kaifer atmete tief auf, ein 
alücliches Lächeln erhellte einen Aus 
genbli feine finjteren Füge. 

„ab,“ fagte er, „das ift eine qute 
Nachricht, es war mohlgetan, auf ein 
Unglück gefaßt zu fein, um fo freudi- 
ger ift num die Enttäufchung. Ich 
dir, Feodor Michaelomitfch,“ 
fügte er hinzu, dem jungen Mann 
mit freundlich mohlmollenden Bliden 
die Hand reichend, „man foll ein 
Quartier für den Fürften in Bercit- 
Ichaft jtellen; da er fommt, wird fein: 
Armee ihm folgen!“ 

Während der Kommandant des 
Hauptquartier und die dienfttuenden 
Adjutanten fich beeilten, den fatfer- 
fihen Befehl auszuführen, vernahm 
man auf der anderen Geite des 
Hauptquartierd, mo der Weg vom 
Balfan heranführte, unruhige Stim= 
men. Einen Wugenblid Taufchend, 
winfte der Kaifer, und fogleich eilte 
der Graf Adlerberg dorthin, um nad) 
der Urfache der unruhigen Bemeaung 
zu forfchen; nach wenigen Augenblif- 
fen fchon fehrte der Graf zurüd und 
führte einen noch jungen Mann mit 
bornehm fräftigen Gefichtszügen und 
Icharfblidenden, geiftpollen Augen in 
dem fchwarzen Ueberrod der preußi- 
Then Dffiziere mit dem farmoifinto= 
ten Kragen der Generalftabsoffiziere 
heran, deifen Sefiht und Kleidung 
ben PBulverdampf gefhmwärzt und mit 
Staub bededt waren. 

„Unfer Preußchen,“ rief Graf Ad— 
lerberqa ganz freudig, „er fommt von 
Schipfa, — er muß gute Nachrichten 
bringen, die Gefahr muß vorüber 
fein, denn fonft wäre er nicht hier!“ 

Der Kaifer var dem preußiichen 
Dffiziere rafch entgegengegangen und 
fagte, demfelben herzlich die Hand 
Ihüttelnd: 

„Es Tcheint in der Tat heute ein 
Glückstag zu fein, die preußifche Uni 
form fann mir nidht3 GSchlimmes 
bringen, und der Major von Lignit 
verläßt niemals einen Kampfplab, fo 
lange dort noch Gefahr ijt.“ 

„Die Gefahr ift vorüber, Maje: 
ftät,“ ermwiderte der Major von Lig: 
ni mit fo flarer, ruhiger Stimme, 
daß man ohne feine von Pulver und 
Staub geihhmärzte Kleidung hatte 
glauben können, er fehre von einem 
feihten Spagierritt azurüd, „Die Ge- 
fahr ift vorüber — aber fie war in 
der Tat groß und bedentlich.” 


„Spreden Sie, fpredhen Sie,” rief 
der Kaifer, „wa8 machen meine Fra= 
ben Truppen, denen der Schlüffel un= 
ferer Zufunft anvertraut ift?“ 

„Sie haben,“ ermiderte der Major 
bon Lignit, „die türkifchen Angriffe 
fo naddrüdlih abgefchlagen, daß 
diefe den Sturm aufgegeben, über- 
zeugt, daß fie gegen die heldenmütigen 
Truppen Eurer Majeftät nichts aus- 
zurichten vermögen. Aber die Tür- 
fen hatten eine Maßregel getroffen, 
welche troß aller tapferen Gegenwehr 
dennoch den Paß in ihre Hände brin- 
gen mußte; fie begannen die einzige 
Duelle, welche dem Schipkapaß Waſ⸗ 
ſer zuführt, auf einer näheliegenden 
Höhe abzugraben.“ 

„Entſetzlich,“ rief der Kaiſer, „mei— 
ne armen Soldaten — wie grauſam!“ 

„Die Maßregel war geſchickt,“ er- 
widerte der Major von Lignitz, „und 
jedenfalls auch nach den Grundſätzen 
ziviliſierter Kriege erlaubt, ebenſo wie 
man einer belagerten Feſtung die Zu— 
fuhr abſchneidet, um ſie durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen, — das 
iſt der Krieg.“ 

„Der Krieg,“ ſagte der Kaiſer 
ſeufzend, „warum kann alles Große 
und Erhabene nur durch die Schreck⸗ 
niſſe des Krieges erreicht werden 


* 


warum muß jeder Bau, den die Herr⸗ 
ſcher zum Wohl ihrer Völker aufs 
führen, mit Blut gekittet werden!“ 

„Der General Radepfi," fuhrt Herr 
bon Lignig fort, „deilen. machfamen 
Bliden nicht? entgeht, entdedte den 
türfifchen Plan; er ftellte fich ferbft 
an die Spite einer Kompagnie, über: 
trug dem Regimentäfommandeur den 
Befehl über eine andere und griff 
bon der Flanke ber die Türken fo 
nahdrüdfich an, daß er den erg, 
an deflen Fuß die Quelle liegt, in 
feine Hände brachte und fofort ftart 
befeftigte. Die Gefahr ift vorüker, 
das Waſſer wird Eurer Majeftät 
Iruppen nicht mehr abagefchnitten wer: 
den, und auch neue Stürme merden 
erfolglos fein; Eure Majeftät dürfen 
gewiß fein, daß der Schipfapaß bis 
zur Entjcheidung des jibrigen Feld» 
zuges in ihren Händen bleibt.“ 

„sh mußte e3,“ rief der Kaijer 
ganz glüdlih, „daß unfer Preußchen 
mir gute Nachrichten bringen muß: 
te! — Bei Ihnen,” fügte er, zu dem 
engliſchen Oberſten Wellesley gewen— 
det, hinzu, „wird man darüber weni— 
ger erfreut ſein.“ 

„Ich bin Soldat, Majeſtät,“ erwi— 
derte der Oberſt Wellesley, „und habe 
keine Meinung; hier in Eurer Ma— 
jeftät Houptquartiec habe ih nur den 
Krieg zu beobachten, und ala Soidat 
freue ich mich über jede tapfere Tat, 
gleichviel, was die Politif dazu fagt.” 

„Doh märe es befjer,“ murtte 
Mladimir Offipomitfh, „wenn man 
bier im ruflifchen Hauptquartier fei- 
ne englifche Uniform fähe.“ 

Er unterdrüdte einen kräftigen 
Vluh und führte dann Blagonom zur 
Seite, um ihm nach der Heimat und 
feinen Lieben ‘dort zu fragen. 

Während der Kaifer, um den fi 
dad ganze Gefolge laufchend zufam- 
mendrängte, den Major von Lianik 
nod) . nach verfchiedenen Einzelheiten 
der glüdlih ausgeführten Kämpfe 
auf dem Sciptapaß _ befragte, fam 
bon dem gegenüberliegenden Abhang 
ein feltfamer' Zug in rafender Eile 
Dahergefahren. Woran fuhr eine of- 
fene Salefche mit neun Pferden, drei 
bor einandergefpannten Dreigefpan: 
nen. Alle diefe in jo eigentümlicher 
Meife lang gefpannten Pferde ta: 
ren jchwarg ohne Abzeichen; auf dem 
Bod ftand aufrecht ein Kutfcher in ei- 
nem jchwarzen Rod, lange, fchmarze 
Loden quollen unter einem breitfräm- 
pigen Hut hervor und flogen im 
Winde um das duntelbraune Geficht. 
Er hielt in der einen Hand die vielen, 
zu den neun Pferden aehörenden Zü- 
gel und fchwang in der anderen eine 
unendlih lange, Ei3 zum vorderen 
Dreigefpann hinreichende Meitiche. 
Einige andere ähnliche Wagen, aber 
nur mit zmei Dreigefpann, folgten. 
Sn vollem Lauf jagte das fonderbare 
Gefährt den jenfeitigen Abhang hin— 
unter und ftam bald diesfeits De3 
Dorfes zum Vorfchein, um in ebenfo 
unaufhaltfamer Eile unter dem lau— 
ten Beitfchentnalen des phantaftijchen 
Kutfchers die Höhe hinaufzufahren. 

„Der Fürft von Rumänien!“ rief 
Blaaonom — der Kaifer unterbrach 
fein Gefpräch und ging langfam mit 
feinem Bruder nach) dem Eingange 
des Gartens hin. 

Bereit3 hatte derYutfcher des fürft- 
then Wagens mit einem einzigen 
Rud die neun Pferde zum Gtehen 
gebraht. Der Fürft Karl warf fei- 
nen Milttärmantel ab, fprang fchnell, 
ohne das Deffnen des Schlages abzu= 
warten, zur Erde und eilte dem Gar- 
ten zu; der Offizier, der mit ihm im 
Magen aefeffen, folgte, und das aus 
den übrigen Wagen ausjteigende Ge: 
folge fam allmählich nad). 

Der Fürft Karl hatte eine mittel- 
große, ſchlanke, elegante Geftalt; jein 
Ihmwarzes Haar war furz gefchnitten, 
das edle Geficht mit adlerartigem 
Profil und fcharfen, Har und jtolz 
blidenden Augen wa: bon einem fur 
zen, Tchwarzen Vollbart umrahmt; 
feine Haltung zeigte die Leichtiafeit 
des bornehmen Weltmannes, fichere, 
ruhige Würde und fürftlicher Stolz. 
Er trug die nah franzöfifhem Mus 
fter gefchnittene rumänifche Uniform, 
ein goldgeitidtes Käppi und einige 
kleine militäriſche Ordenszeichen. 

Der Kaifer reichte ihm mit ver— 
bindlicher Wrtiateit die Hand und 
fagte in franzöfiiher Sprade: „Ich 
freue mich, endlih Eure Hoheit bier 
begrüßen zu fönnen. Gie mürlen 
entfchuldigen, wenn ich Xhnen feine 
befonder8 bequeme linterfunft bieten 
fann, — mit leben im Kriege.“ 

„sa fomme,“ ermwiderte der Fürft, 
„um Krieg zu führen, und bin gqlüd- 
fi, in ehrenvollem Kampfe an der 
Ceite Eurer Majeftät für mein ru: 
mänifches Volt den Preis feiner vollen 
Gelbftändigkeit und Unabhängigteit 
erringen zu dürfen.“ 

Der Fürft jtellte dem Kaifer den 
franzöfifchen Dberft Gaillard vor, der 
fi) in feiner Begleitung befand und 
fein militärifcher Ratgeber war, eben 
fo dann feine Wdjutanten und end= 
lich feinen Minifter Bratiano, einen 
unter diefer militärifchen Umgebung 
in feinem fchwarzen Anzuge eigentüm> 
lih abjtehenden Mann von etwa 
fünfundfünfzig Nahren. Er ar 
Hlein. von G©ejtalt, fein ausdrudsvol: 
les Geficht mit etwas ftarten Baden: 
fnohen mar ftark gebräunt, feine 
feinen, » jhwarzen Augen funtelten 
von lebhaftem Geift, und die lodigen 
Ihmwarzen Haare zeigten bereits eine 
ftarfe graue Färbung; feine Haltung 
und jeine Bewegungen maren ge= 
mwandt und ficher, aber ohne die leichte 
Eleganz der vurnehmen Gejellichaft, 
man’ fah diefem Manne an, daß er 
mehr gewohnt war, Boltöverfamm- 
lungen zu leiten und zu beherrichen, 
als fih auf dem Parkett der Höfe zu 
bemegen. 

Der Kaifer fagte jedem der ru=- 
‚mänifchen Herren einige freundliche 
Worte, und zog fich nach der Borftel- 


dl fee We —- men weil T fenhen; daf; das Gebiet der Dobrid- 


Großfürften Nikolaus in das Innere 
deö Haufes zueüd, und die Herren 
des Gefolges unterhielten fi) artig 
und zuborfommend, wenn auch immer 
noch ein eg nißtrauifch, mit ihren 
tumänifchen Gäften. Der Befuch des 
Fürften bewies zwar, daß derfelbe 
nun endlich tätig in den Kampf ein- 
zugreifen gefonnen fei, doch wies na= 
— der Miniſier Bratiano jede 
forfchende Yeußerung ausmweichend zu- 
jrüd, und die ruffifchen Offiziere 
fonnten nicht vergeffen, daß das lin- 
'glüd vor Plerona faum hätte gefche- 
ben fünnen, wenn die Rumänen recht- 
| zeitig die Grenge überfchritten und fich 
; den ruffifchen Cperationen angefchiof- 
fen haben mürden. Diefe gegeniei- 
tig etwas aezmwungene llnterbaltung 
| dauerte indes nicht lange. Nach kur 
ı zer Seit erjchien ein FFrlügeladjutant 
des Kaiſers, um den Miniſter Bra— 
tiano und den Oberſten Gaillard zum 
Kaiſer zu, rufen, ebenſo wurden 
dorthin der General Nepokoitſchinski 
und zwei Offiziere des Generalſtabes 
berufen. Als die Herren, von den 
neugierigen Blicken des ganzen übri— 
gen Gefolges gefolgt, in das Zim— 
mer des kleinen Hauſes traten, welches 
dem Großfürſten zum Arbeits- und 
meiſtens auch zum Empfangszimmer 
diente, fanden ſie den Kaiſer vor ei— 
nem mit einer großen Kriegskarie be— 
dechten Tiſch ſitzend. Neben ihm 
ſtand der Großfürſt Nikolaus, und 
ihm gegenüber der Fürſt von Rumä— 
nien, auf die Lehne eines Stuhles 
geſtützt und den Blick auf die Karte 
geheſtet. Auf dem Geſicht des Kai— 
ſers lag jener tiefe, melancholiſche 

Ernſt, welcher ihm ſtets eigentümlich 

war, und ſich während des Krieges 

häufig bis zu dem Ausdruck düſterer 
Schwermut ſteigerte. Er winkte den 

Eintretenden, ſich zu ſetzen, doch da 
der Großfürſt Nikolaus und der 
Fürſt Karl neben ihren Stühlen ſte— 
hen blieben, ſo ſtellten ſich die übri— 
gen Herren im Kreiſe um den Tiſch. 

„Seine Hoheit der Fürſt von Ru— 
mänien,“ ſagte der Kaiſer mit einem 
leichten Klange von Ungeduld in ſei— 
ner Stimme, „hat ſich entſchloſſen, 
unſerem im April geſchloſſenen Ver— 
trage gemäß feine Truppen mit uns 
u bereinigen und zunächit die feften 
Stellungen des Treindes bei Plerwna 
einzufchließen und zu nehmen. Wr: 
thur Abrahamomwitfch.“ fuhr er zum 
General Nepokoitfchinstt gemendet 
fort, „e8 handelt fih darum, die 
Stellungen zu bezeichnen, in welche die 
tumänifchen Truppen einzurüden ha— 
ben merden, um die Gejamtoperatio- 
nen mwirffam zu unterftüßen. “ 

Der General Nepofoitfchinsti marf 
einen Bli auf die Karte und fagte: 

„Wie mir berichtet, fteht die Spibe 
der rumänifchen Armee bei Kerabia 
in der Nähe von Nikopplie. Don 
dort beranmarfchierend, werden die 
tumänifchen Korps am richtigften ihre 
Stellung vor Gripika nehmen und 
* dort dem vierten Korps anſchlie— 

— — 

„Es iſt dies,“ ſagte Fürſt Karl 
leichthin, „eine der wichtigſten und 
ſchwierigſten Stellungen, denn vor 
Grivitza liegt die ſtärkſte Redoute der 
türkiſchen Verſchanzung; indes freue 
ich mich, meinen Truppen dieſen ge— 
fährlichen und ehrenvollen Platz an— 
zuweiſen, ſie treten friſch in den 
Kampf ein, und es iſt billig, daß 
ihnen auch der ſchwerſte Teil der 
Arbeit zugewieſen werde.“ 

Ueber das Geſicht des Kaiſers flog 
eine leichte Röte; der Großfürſt Ni— 
kolaus biß in ſeinen Schnurrbart 
und ſagte: 

„Es iſt zu bedauern, daß die ru— 
mäniſche Armee jetzt erſt in den 
Kampf eintritt; wenn dies früher ge— 
ſchehen wäre, als Osman Paſcha 
noch bei Widdin ſtand, ſo würde dieſe 
ganze Affäre von Plewna unſeren 
Vormarſch nicht aufgehalten haben.“ 

Die Augen des Fürſten Karl 
flammten höher auf, aber ehe er ant— 
worten konnte, ſagte Herr Bratiano 
mit ſeiner klaren, ſcharfen Stimme: 

„Seine Majeſtät wird mir erlau— 
ben, für meinen gnädigſten Fürſten 
zu antworten, denn dieſer hat mir die 
Ehre erwieſen, meinen Rat zu hören, 
und an mir iſt es deshalb auch, die 
bisherige Politik unſeres Landes, wel— 
che die Haltung der rumäniſchen Ar— 
mee beſtimmte, zu erklären und —“ 
fügte er mit ſcharfer Betonung hinzu, 
„wenn es ſein muß, zu verteidigen. 

„Rumänien,“ ſagte er, während der 
Kaiſer den Kopf in die Hand ſtützte, 
„iſt in dieſem Kriege der natürliche 
Bundesgenoſſe Rußlands, verbunden 
mit demſelben durch die Notwendig— 
keit, den gemeinſemen Feind zu be— 
kämpfen; aber die Lage des großen 
Rußland, das auch nach einer Nieder— 
lage, immer ſeinen Platz unter den 
europäiſchen Großmächten behalten 
wird, und des kleinen Rumäniens, 
deſſen Aufgaben in der Zukunft lie— 
gen und in ihrer Erfüllung von dem 
guten Willen der Großmächte abhän— 
gig ſind, iſt eine verſchiedene, Ruß— 
land will viel gewinnen und kann im 
Grunde wenig verlieren, Rumänien 
ſpielt um ſeine Exiſtenz und darf die— 
ſelbe nicht einſetzen, ohne die möglich— 
ſte Bürgſchaft eines ſicheren Gewin— 
nes.“ 

„Und iſt,“ rief der Großfürſt Ni— 
kolaus, „die Freundſchaft Rußlands 
nicht eine ſolche Bürgſchaft?“ 

Bratiano verneigte ſich und erwi— 
derte feſt und ruhig: „Gewiß, Kai— 
ſerliche Hoheit. Allein jede Freund— 
ſchaft und jedes Bündnis, wenn ſie 
dauerhaft und fruchtbringend ſein 
ſollen, müſſen auf Leiſtungen und 
Gegenleiſtungen beruhen. Bisher 
fand in diefer Beziebung zwiſchen 
dem großen Ruß:and und dem Hlei- 
nen Rumänien nit das richtige 
Gleihgemwicht ftatt. Hätten wir D3- 
man Bafha un unferen Grenzen bei 
Widdin — — ar hi 
fifchen Armeen ich na: u. 


ne 


ja oft obenhin über die Kleinen — 
daß mir nur unfere Grenze verteidigt 
hätten, und nad dem großen Siege 
märe dann vielleicht das vergoſſene 
rumäniſche Blut nicht zu feinem vol⸗ 
len Werte gefchäßt morden.” 
„Rußland wird nie feine Freunde 
vergeffen!“ rief der Kaifer lebhaft. 
Fürft Karl fentte mit einer ge- 
mwiffen Verlegenheit den Blid, Bra: 


tiano aber fuhr ebenfo ruhig wie ror= | f 
ber fort: „Davon war mein gnädig: | 


fter Herr völlig überzeugt, Majettät. 
Er 'ift Soldat und gehört einem 
Haufe an, deffen Namen die Gefchichte 
auf vielen ruhmpollen Echlachtfeldern 
berzeichnet; wäre Seine Hoheit feinem 
Gefühle gefolgt, fo ftände er mit fei- 
nen tapferen Truppen längft im fel- 
de, mein Rat hat ihn zurücdgehatten. 
denn e8 handelt fich nicht nur um den 
Ruhe des Fürften und der Armee, 
fondern auh um die Zukunft des 
Landes, das ihn zu feinem Herricher 
erfor. Diefe Zukunft, Majeität, 
glaube ich nicht von den Zufälligtei- 


ten edler Gefühle abhänaig machen zu ; 


dürfen, und deshalb habe ich e3 für 
nötig gehalten, mit den "Notwendig 
feiten 
rechnen und die heldenmütine Auf: 
mwallung meined Herrn zurüczuhalten. 
Heute ſteht die Sache anders, heute 
wird man nicht faaen tönen, daß 


wir einfach unjere Grenzen, verteidis | 


gen, heute bat das Eleine Rumänien 
ein wertvolles Gewicht auch dem gro- 
Ben Rußland gegenüber in die Wag- 
Tchale zu werfen, heute fünnen wir für 
da3 Blut der Söhne unfere® Landes 
eine fichere Bürgfchaft der Zukunft 
gewinnen, denn heute ift unfere Hilfe 
von hohem Werte und wird bei dem 
fünftigen Giegespreife in Rechnung 
gejtellt werden müffen.“ 

„Eure Majeftät werden zugeben,“ 
fagte Fürft Karl mit freier Offgnbeit, 
„DaB Herr Bratiano recht Hat. 
Wäre ich ein einfacher Prinz. fo 
würde ich um einen ehrenvollen Piat 
in den Reihen Ihres Heeres bitten; 
aber ich Habe die heilige Werantwor- 
tung für da& Land übernommen, das 
mich zu feinem Fürften gemacht, und 
habe die Pflicht, feine Zutunft fiher 
zu ſtellen.“ 

Des Kaijer3 Blid ruhte mohlge- 
fällig auf dem lebhaft beregten, edlen 
Geficht des Fürften. 

„Eure Hoheit haben recht,” fagte er. 
„E3 handelt fih alfo nun, bevor wir 
meiter über die militärifchen Dpera= 
tionen jprechen, darum, die Grund— 
lagen eines fejten Bündniffes zmifchen 
Rußland und Rumänien feftzufteilen 
und,“ fügte er hinzu, indem ein fajt 
unmerflicher Ausdrud feiner Sronie 
um feine Lippen fpielte, „Herr Bra= 
tiano wird die Güte haben, ung die 
Bedingungen desfelben zu fagen.“ 

„Sie find einfach,“ ermwiderte Bra= 
tiano, „und ergeben fich au& der Lage 
der Verhältniffe. Rumänien ijt arm, 
die Armee ift mit Mühe und Opfern 
geichaffen, und es fehlt hier und da 
an Kriegämaterial.” 

„Zaffen mir jegt,“ unterbradh ihn 
der Kaifer, „die materiellen Fragen, 
fie werden nach Xhren Bedürfnilfen 
die Summen beftimmen, melche er=- 
forderlich find, ebenfo ta3 Kriegäma= 
terial, da3 Sie nctwendig haben; da3 
alles ift im boraus bemilligt.“ 

Bratiano verneigte fich. 

„E3 handelt fich fodann,“ fagte er. 
„um die Zukunft unferes Landes. 
Die Keime einer woirtfchaftlichen 
Entwidlung lönnen nur gedeihen in 
boller Selbftändigfeit und Unabhän- 
gigkeit. Wir haben,“ fuhr er bitter 
fort, „wenig Freunde in dem chriftli- 
hen Europa, in Wien und London 
mürde man und gern mieder, unter 
das türkifche Yoıh zurüdtreiben; mir 
| bedürfen dagegen einer feiten Stüße 
in dem Rat der Großmädhte, um ta3 
bichite, heiligfte Ziel zu erreichen, für 
melches jeder Rumäne fein Herzblut 
zu opfern bereit tft, die Unabhänaig: 
feit und Gelbftändigfeit. Wenn wir 
jet in den Kampf eintreten für die 
Größe, den Ruhm und die Macht 
Ruflands, jo werden Eure Maijeität 
uns auch Nhren feiten, nahdrüdlichen 
Beiltand zufagen, um jenes Ziel allem 
Neide und aller Mikaunft zum Trotz 
zu erreichen.” 

„Eure Hoheit," fagte der Karfer, 
lebhaft ji zum Fürften mendend, 
„tönnen auf mich zählen. Wenn der 
Zorn des Himmels nicht dad Schwert 
Rußlands in Stüde zerbricht, fo Toll 
Rumänien fünftig frei von jeder 
Abhängigkeit unter den europäijchen 
Staaten daftehen, mein Wort bar 
auf.“ 

Er reichte dem Fürften über den 
Tisch hin die Hand, die diefer ehrer- 
bietig und herzlich drüdte. 

„Die Unabhängigkeit,“ fagte Bra= 
tiano, „verlangt noch ein äußeres 
Zeichen. Rumänien ift größer, als 
e3 einft Preußen zu jener Zeit war, 
in der auch ein Hohenzoller jich dort 
die Königstrone aufs Haupt Teßte, 
um feinen Nacfolgern den Weg zur 
wachſenden Größe zu öffnen.“ 

Schnell ihn unterbrechend, fagte der 
Kaiſer: 

„Auf dem Haupte eines Hohenzol— 
lern wird die Königskrone ſtets einen 
würdigen Platz finden. Ich habe 
keine Macht, Kronen zu verleihen, 
| aber Eure Hoheit dürfen gewiß fein, 
daß Rußlands Anerkennung dem Rd» 
nigreihe Rumänien ficher if, und daß 
ich meinen ganzen Einfluß aufbieten 
werde, die gleiche WUnerfennung bei 
den übrigen Mächten zu gewinnen.“ 

Der Fürft neigte dantend das 
Haupt, Bratiano fuhr fort: 

„Ih war gewiß, daß die gerechten 
MWünfche des rumänifchen Voltes bei 
Eurer Majeftät hochherzige Unter» 
ftügung finden würden; e3 Handelt 
fih nun aber auch darum, für das 
Opfer ded rumänifchen Blute den 
Anteil an dem Preife des Gieges zu 
—*— Fure Majeflät werden es bei 


einer folgerichtigen Politik zu 


Karte nicht ver⸗ 
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ha naturgemäß zu Rumänien gehört 
und und gefichert fein muß, wenn mir 

| uns zu gefundem und fräftigem Le- 
ben entwideln wollen.” 

Der Kaifer jchmwien einen Augen- 
blid, er jhien von einem Gedanten 
bermeat, den er auszufprechen zögerte; 
gefpannt hingen die Blide des Groß: 

| fürften an den Lippen feines Bruders. 
' Nach) kurzem Befinnen fagter der Kai— 
er: 


„Rußland Hat fein Recht auf jenes 

Gebiet und feinen Wunfch, dasielbe 
: zu beißen; ich werde beim Friedens— 
ı Ichluß dafür eintreten, daß die Do- 
' brudfeha für immer mit Rumänien 
| vereinigt mird.“ 

Unmutig fentte der Großfürft Ni- 

ı folaug den Kopf. 

Der Fürft Karl marf einen Blid 

auf Bratiano und diefer fuhr fort: 

| „Eure Majeftät haben alfo den ive- 
fentlichften Bedingungen für Die milt- 
‚ tärifche Mitwirtungdg Rumäniens in 
‚ dem gemeinfamen Kriege hre Zu: 
ı fimmung erteilt, und e3 wird nur 
noch nötig fein, diefe Bedingungen in 
‚einem Vertrage zu formulieren, der 
ı jelbftverftändlich bi zur Ausführung 
| in allen Buntten geheim bleiben muß, 
ı da er ja nur die Beteiligten angeht. 
ı €3 bleibt noch übrig, auch die Form 
| der militärifchen Mithilfe feitzuitel- 
| Ten.” 
„Seine Hoheit,“ fagte der Kaifer 
‚ein wenig verwundert, „war mit dem’ 
| Vorfchlag des General Nepokoit- 
ſchinski einverſtanden, die rumäniſche 
Armee in die Stellungen bei Gri— 
vitza einrücken zu laſſen.“ 

| „Ganz recht, Majeſtät,“ erwiderte 
' Bratiano, „Dies ift eine rein strategi- 
I fche Frage, über melche ich meinem 
gnädigften Herrn feinen Rat zu er- 
ı teilen mich für berechtigt halte. Al: 
lein Eure Majeftät werden mir aller- 
| gnädigft zugeftehen, daß ich als Ru— 
mäne auch mein Nationalgefühl und 
meinen nationalen Stolz habe; in die- 
fem Augenblid ift die Unabhängig- 
feit und Gelbjtändigfeit meines Lan- 
des beitegelt, denn Eurer Majeftät 

Wort bürgt für Diefelben. Mein 
gnädigfter Herr ift der fouperäne Be- 
gründer ded3 Königreih® Rumänien 
— Eure Majeftät find felbjt Souve- 

rän und Kriegäherr und merden e3 

begreifen, daß mein Fürft feine Trup- 
pen nicht unter fremdem Kommando 
in den Kampf führen kann.“ 

Dunftle Röte flammte in dem Ge- 
fiht de3 Großfürften Nikolaus auf. 
Der Kaifer warf ftol3 den Kopf em— 
por umd fagte: „Mein Bruder führt 
den DOberbefehl über die ganze Armee, 
ich feldft bin im Hauptquartier afive- 
fend und —” 

„Berzeihung, Majeftät,“ fiel der 

Fürft Karl ein, welcher ftolz und 
feit den drohenden Blid des Groß- 
fürften Nikolaus ermiderte — „es 
fann mir nicht in den Sinn fommen, 
in die Rechte Seiner Kaiferlihen Ho= 
heit, des Höchftlommandierenden, ein: 
greifen zu mollen. Er verjteht ich 
von felbft, daß die großen Operatio- 
nen des ganzen Krieges nach Eurer 
Majeftät Willen und Befehl geführt 
werden; ich ordne mich gern dem 
großen Ganzen ein, aber da, wo ich 
mit meinen rumänifchen Truppen im 
Telde jtehe, kann ich fein Kommando 
über mir — fein Kommando neben 
mir dulden. Sch Habe noch feine 
Proben im Felde abaelegt, aber ich 
bin es den ahnen meiner brupen 
Armee fhuldig, ich bin es dem BVolfe 
fchuldig, dem ich mein Leben gewidmet 
habe, ebenbürtig an die Geite der 
ruhmvollen ruſſiſchen Armee zu tre— 
en.“ 

Der Großfürjt Nikolaus atwmete 
unrubig; ein heftige Wort fchien auf 
feinen Lippen zu jchmeben, doc er- 
wartete er die Antwort feines Bru= 
ders, der den Kopf auf die Bruft 
gefentt, einige Augenblide in tiefem 
Schweigen dafap. 

Endlich ftand der Kaifer auf. 
„Sure Hoheit haben recht,” fagte er, 
„Sie find mir ein Freund in der 
Not, und Rußiand kennt feine halbe 
Freundfchaft. Der fouveräne Fürft 
von Rumänien, dejlen Haupt, jo 
Gott will, die Königstrone jhmüden 
wird, foll vor feiner und meiner Ar- 
mee feiner Zufunft würdig dajtehen. 
‘ch bitte Eure Hoheit, von dem Aus 
genblide an, in welchem Sie in die 
Stellungen bei Griviga einrüden mer: 
den, den Oberbefehl über die jämtlis 
chen bei Plewna vereinigten ruffilchen 
und rumänifchen Truppen zu über— 
nehmen.“ 

Stolze Freude erhellte das Geſicht 
des Fürſten, ein zufriedenes Lächeln 
umſpielte Bratianos Lippen; der 
Großfürſt blickte finſter vor ſich nie— 
der. 
„Eure 


da Sie eines Ratgeber3 bedürfen mwer- 
den, der mit der Organifation und 
Zattit meiner Armee vellfommen ver: 
traut ift. Der General Eotom, mel: 
cher das vierte Korps fommanbdiert, 
yoird fich für diefe Stellung bejonders 
eignen, da ihm die Werhältnijfe vor 
Plewna genau befannt find, und,“ 
fuhr er zum General Nepokoitſchinski 
gewendet fort, „der General Krylomw 
fol vorläufig dad Kommando de3 
vierten Korps3 übernehmen.” 

„sh dante Eurer Majejtät ehrer: 
bietigft,“ faate Fürft Karl; „ich und 
meine Rumänen werden Ihr Ver— 
trauen rechtfertigen, und - ich hoffe, 
daß Gott mir beiftehen wird, Eurer 
Majeftät Truppen mit den mernen 
vereint zum Ciege zu führen.” 

„Die Gefhäfte find alfo abae- 
macht,“ fagte der Kaifer heiter in 
leichtem Konverſationston. „Herr 
Bratiano und der General Nepotoit— 
ſchinsti werden die politiſchen und 
militäriſchen Ausfertigungen beſor⸗ 
gen; ich habe Eure Hoheit nur noch 


Hoheit werden,“ fuhr der | ter anderen Verhältniſſen 
Kaifer fort, „einen meiner Generale | haben mürde, wollte 
als Chef Xhres Stabes annehmen, | fein Haupt niederjentert. 


u bitten, o gut als möglich in | lieber gleich 
—* —————— ih Carlo“ 
f r A N u \ 


ng der Reife zu erhofen“ — 
Der Fürft verabfchiedete fich Herze . 
ih vom SKaifer, reichte dem Groß 
fürften die Hand, der feinen . 
mit fühler Höflichkeit erwiderte, un 
verließ dann mit den übrigen Hers 
ren da3 Haus,-um fich, von dem Ges 
neral Rylejem und dem zu feinem 
Ehrendienit beftimmten Flügeladju- 
tanten begleitet, nach dem für ihn 
und fein Gefolge eingerichteten Haufe- 
zu begeben. 

„Weihe Demütigung!” rief ber 
Großfürft, ald er mit feinem fais 
ferlichen Bruder allein war. — „Er 
Ichreibt uns Bedingungen: vor, und 
wir müffen fie annehmen! — Er, der 
Fremde, mwili ruffifche Truppen kom= 
mandieren?“ 

„Sotow ift fein Generalftabschef,” 
fagte der Kaifer, „das Kommando tft 
nur eine ehrenvolle Form, die mir 
ihm mohl zugeftehen mußten — viel» 
leicht hätte ich e8 dennoch verweigert 
— aber er ift ein Hohengoller, und 
an diefem- Namen haftet der Sieg.” 

Der Großfürft jchüttelte den 
Kopf, er fchien dennoch feinem Brus 
der nicht recht geben zu mogllen. 

„Und die Dobrudicha,” fagte er 
dann — „du haft ihm die Dobrudfcha 
verſprochen — ſollen wir denn an 
den Ufern der Donau alles verlie 
ren?“ 

„Alles?“ fragte der Kaifer ers 
ftaunt — „werden wir nicht Belfara» 
bien haben?“ 

„Beflarabien,“ rief der Großfürft, 
„Bellarabien, da8 wir den Rumänien 
abtreten mußten!” 

„Sei ruhig, mein Bruder,” fagtı 
der Kaifer mit feierlichem Ernit, 
„Belfarabien mieder zu nehmen, ifl 
eine Ehrenfchuld gegen das Andenten 
unfere® Baterd; ich werde dieſt 
Schuld tilgen, Beffarabien wird mie: 
der unfer fein, und follte die ganzı 
Welt fich dagegen ftellen.“ 

„ab, Safıha, mein Bruder,” rie| 
der Großfürft, indem er den Kaijer 
ftürmifh umarmte, „dann ijt alles 
gut — aber .wc3 wird diefer Fünftige 
König von Rumänien,“ fügte er mil 
leicht Tpöktiihem Lächeln Hinzu, „ja= 
gen, menn er Beilarabien abtreten 
ſoll?“ 

„Er muß wiſſen,“ erwiderte der 
Kaiſer, „daß das eine Ehrenfrage für 
Rußland iſt. Ich habe ihm die Do— 
brudſcha verſprochen, iſt das nicht Er— 
ſatz genug? Doch nun komm, ich ſehne 
mich hinauszureiten in das Lager, die 
dumpfe Schwüle hier erſtickt mich,“ 
fügte er, mit dem Taſchentuch die 
Stirn trocknend, hinzu, „ich muß mir 
friſche Kraft holen im Anblick mei— 
ner braven Soldaten.“ 

Der Großfürſt eilte voran, um die 
Pferde vorführen zu laſſen, und bald 
ritt der Kaiſer mit ſeinem Bruder 
durch das Lager hin, überall begrüßt 
von den jubelnden Hurrarufen der 
Soldaten, unter denen bereits die 
Nachricht von den ruhmvollen Kämp— 
fen am Schipkapaß verbreitet mas, 
und welche der Anblick des Kaiſers 
mit neuen Siegeshoffnungen erfüllte. 


25. Kapitel. 


Wladimir hatte Blagonow fortge— 
führt, ſobald das Gefolge entlaſſen 
war, denn der Kaiſer pflegte auf ſei— 
nen Ritten durch das Lager immer 
nur einige Generale und den Flügel— 
adjutanten vom perſönlichen Dienſt 
mitzunehmen. Er fragte und fragte 
immer wieder nad, allem, mas zu 
Haufe vorgegangen, und fam auch auf 
da3 tragifche Erde des Gefretärs 
Sadarin zu fprechen, von welchem 
ihm feine Frau gaefchrieben. Wohl 
fiel 8 ihm auf, daß Blagonomw Blei: 
cher und bleicher wurde, al3 er nü- 
here Umftände von diefem jo üfer- 
rafchenden Ende des bisherigen Ber- 
trauten des TFürften hören mollte, 
und daß er, immer finfterer und ver- 
fchlofjener, nur furze und einfilbige 
Antworten gab, doch jchrieb er dieje 
Zurücdhaltung und Verftimmung fei- 
ne3 Freundes deffen Ermüdung durch 
die lange Reife und dem düfteren 
Eindrud zu, den derfelbe von dem 
in feiner Gegenwart und durch feine 
Beranlaffung ftattgefundenen fchauer- 
fihen Ereignis behalten Haben 
mußte. 

Blagonom erklärte denn auch bald, 
dak er auf das äußerfte erfchöpft ei, 
und zog fi, um zu ruhen, in das 
fleine Zimmer zurüd, das für ihn 
mährend feiner Abmefenheit offen ge: 
halten mar. 

Er hatte fi; mwährend Wladimir 
ausgegangen war, um noch ausführ- 
fichere Nachrichten über die Ereigniffe 
am Schipfapaß zu fammeln, auf fein 
Bett niedergemorfen — aber der 
Schlaf, den feine ermüdete Natur un 
gefunden 


fih nicht auf 
(Fortfegung foalt.) 


— Scheinbarer Wider— 
ſpruch. — Münchener (zum Gaſtbe— 
fuch, der ſich empfehlen will): „Geh, 
gengen's weiter, bleib'n S' da!“ 


Verkannter Vorzug. 
„Schau, Mama, die Dame iſt ſo 
ſchön gekleidet und trägt doch zerriſ⸗ 
ſene Strümpfe.“ 

„Dummerl, das ſind Phantaſie— 
ſtrümpfe, die ſind nicht zerriſſen, ſon— 
dern durchbrochen.“ 

„Warum zankſt Du mich dann aber 
immer fo aus, ‚menn meine Strümpfe 
Löcher befommen?” 


— Zmwifhden Freunden — 
Dichter: „Zwei Wege hab’ ich noch 
vor mir, um mit einem Schlag reich 
zu werden: Entweder ich ſchreib' ein 
Luſtſpiel mit koloſſalem Erfolg, ‚ober 
ich verfuche mein Glüd in Monte 
Garlo!“ | 
. Freund: „Na, dann berjuden Su. 
ich Ihr Glüc in Monu 


a — — 


zu 





Kurirt ins Tagen 


— * 


(obme Messer oder Schmerzen) 


Ih werde Jedermann kuriren, der an Sarnröhrenverengerung, Blutvergiftung, Hauts 
Irantbeiten, Wunden, Dagentranfdetten, Wafierbruh, Krampfaderbrud, Nervenihwäde, 
Gef&lehtäfrantheiten oder geihlehtliher Shmwäde, Hämorrhoiden, Sifteln, Nieren und 


Blajentranfkheiten leidet. 


8 Sie frank oder fhwa 


ch? 


Sin 
Diefe liberale Offerte ailt allen Denen, die fon große Eummen Geld für Aerzte 
und Medizinen ausgegeben haben ohne Nuten dabon zu haben und meine AUbficht ift, 
allen diefen Leuten zu bemweifen, dab id die einzige Methode habe, mit der ih Sie voll» 


fändig und auf die Dauer furkren werde. 


Erlangt Eure Gefund 
Kommt nad meiner Office und confultirt mich im 


geſprochen. 


eit wieder. 
ertrauen. Alle Sprachen werden 


Ihr belommt den beſten Rat, habt den Vorteil meiner großen Erfahrung, 


die ich mir in 16 Jahren als Spegzialiſt obengenannter Krantheiten angeeignet babe. 
Ich werde Euch zeigen, wie Ihr lurirt werdet. 


Ich kurire poſitiv Magen-, Lungen⸗, Nieren⸗ und Blaſenkrankheiten 
Gebt fein Geld ans für erfolglofe Behandlung —(Keine Kur, keine Bezahlung) 


Geheime 


Sranfheiten 


der Männer 


werden fchnell und dauernd 
unter abfoluter SHeimlicdhleit 
lurirt. Nerbenihmwäde, ver» 
lorene Manneslraft, Harn» 
ftrenae, Blutvergiftung, Urin» 
ſchwäche. 


Lungenleiden 


Aſthma, Luftröhren- u. Lun— 
genleiden werden nach meiner 
rn Methode pofitib Tu- 


"Konfultation frei, 


Meine Kur ift banernd 


EIS L 2 
Berühmter Spesialift 
Männer und Frauen 


Blutvergiftung 


und alle Hautfranfbeiten, wie 
Miteffer, Ausihlag, Beulen, 
Kräte, Hämorrhoiden, Drüs 
fenaefhmülfte, Samenberluft, 
fhleidende Krantyeiten. 


Frauen: 
franfheiten 


Bedenfranfheiten,. Rüden» 
fhmerzen, Weibfluß und alle 
andere Leiden Iurirt, 


Wir fprechen deutidh. 


Unterfuchung frei. 


Eine dauernde Aue wünicdht ————— ich werde Euch vollſtändig kuriren, wenn Ihr mir 


Euren Fall anvertraut. 
Dedingungen ſehr leichte. 


DR. ZINS 


Meine Gebühren find 


183 


mäßig, meıne Behandlung eine forafältige und bis 
Kommt heute ne) nnd laht Eud) von Eurem LKeiben befrrien. 

— 1. Elart Strafe, — 
zwwifshen Randolpb u. Lafe Str. 


CHICAGO 


Sprehitunden: 8 ihr Vorm. dis SNIhr Ubbs. Sonntags 8 Uhr VBorm.bi8 41hr Nach, 


Der Zug nach dem Oſten. 


Breslau, Ende Juni. 

Eiligen Zaufes brauft die prächtig 
gemölbte Lofomotive in den Bahnhof 
Berlin-FFriedrichftraße ein. Ungedul— 
dig zifcht und rumort fie, während die 
Yahrgäfte ihre Pläte einnehmen und 
Koffer und Kiften in den gähnenden 
Schlund des Gepädmwagens verjchwin- 
ben. Wie befreit atmet jie auf, 
das Zeichen zur Weiterfahrt gegeben 
wird, und hurtiq geht e3 dann über 
Aleranderplat und Schlefiichen Bahn- 
hof in die jchönen Forften der Marf 
hinein, zwijchen denen immer wieder 
die gejegneten Fluren fleißig beitellter 
Güter und Bauernhöfe auftauchen. 
Bald hat der Zug fich bi an die Oder 
herangearbeitet. Den Dpderübergang 
vollzieht er aber nicht, zum Leidmweien 
unferes Reilegefährten aus dem WWe- 
ften, der fich darauf gejpibt hatte, auf 
diefer Fahrt das echte Ditelbien fennen 
zu lernen, das in feiner Borjtellung 
erjt jenjeit3 der Oder zu juchen fein 
mußte. Sommerfeld, Guben, Sagan 
fliegen vorüber, die jchlanten Türme 
von Liegnit verlieren fih am Hori 
zont, und fchon merfen wir an der ich 
mehrenden Zahl von Fabritjchornitei- 

. \ 

nen, an der breiter und breiter werbden- 
den Fläche des Eifenbahngeländes, daß 
eine Großſtadt in der Nähe tit, der un- 
fere mit rafender Geichmwindigfeit ein 
beritürmende Mafchine entgegenjauchzt. 
Und richtig, mit preußiicher Pünktlich 
feit läuft fie genau zur borgeichriebe- 
nen Sefunde auf dem oberjchlejtichen 
Bahnhof in Breslau ein, und bald 
umtoft und auf den Straßen und Plä- 
ben diefer königlichen Reftdenzitadt ein 
Leben und Treiben, das einen Ber: 
aleich mit den befannten Berliner Ber: 
fehrsverhältniffen nicht zu jcheuen 
braucht. 

Aber während in Berlin alles an— 
dere eher als eine Gemeinſchaftlichkeit 
der Gedanken und Intereſſen zu fin— 
den iſt, ſteht Breslau für dieſen ganzen 
Sommer ungeteilt im Zeichen des Ei— 
ſernen Kreuzes. Auf allen Wegen und 
Stegen leuchtet dieſes erinnerungs— 
reiche Sinnbild einer großen Zeit dem 
Beſucher entgegen, und das Herz der 
Bevölkerung iſt erfüllt von frohem 
Stolz auf die Jahrhundertausſtellung, 
deren Gelingen ſie ganz und gar als 
ein Verdienſt ihrer ſtädtiſchen Körper— 
ſchaften und im beſonderen einzelner 
hervorragender Perſönlichkeiten aus 
ihrer Mitte in Anſpruch nimmt. Die 
Gedanken der Bürgerſchaft kreiſen be— 
ſtändig um das große Werk draußen 
am Scheitinger Park. Um 9 Uhr wer— 
den die Tore der Ausſtellung geööffnet, 
eine Stunde ſpäter kann man in die 
Erinnerungshalle eintreten. Der Gaſt 
aus der Fremde glaubt, klug und weiſe 
zu handeln, wenn er ſich rechtzeitig 
einfindet, um womöglich als erſter die 
Pforten zu durchſchreiten und zunächſt 
einmal in ungeſtörter Einſamkeit eine 
orientirende Beſichtigung der hier ge— 
ſammelten Schätze vornehmen zu kön 
nen. Tropfenweiſe pflegen ſonſt auf 
Ausſtellungen die Beſucher am Mor— 
gen ſich einzufinden. Erſt der Nach— 
mittag bringt ihnen „volle Häuſer“. 
Ganz anders hier. Wie ein mühſam 
zurückgehaltener Strom überfluten die 
Maſſen, kaum daß die Eröffnungs— 
ſtunde geſchlagen hat, die der Erinne— 
rung an 1813 geweihten Räume. Der 
Reiſewagen Napoleons, das erſte 
Schauſtück, auf den die ernſten In— 
ſchriften der Eingangskuppelhalle nie— 
derblicken, hält ſie einen Moment auf, 
dann dringen ſie weiter und weiter vor, 
und es begibt ſich das Wunder, daß 
die Rieſenhalle mit ihren mehr als 
fünfzig Einzelräumen faſt augenblick— 
lich von Schauluftigen befett iſt. Viele 
von ihnen haben ihre Lieblingsſäle, wo 
ſie ſich heimiſch fühlen und die ſie im— 
mer wieder aufſuchen, um die Erinne— 
rungsbilder, die ſie enthalten, ſich für 
das ganze Leben einzuprägen. Andere 
ſpielen voll Eifer den Führer und Er— 
klärer. Begeiſterung und Ergriffen— 
heit ſieht man auf den Geſichtern, 
überall ein lebhaftes Studiren und 
Diskutiren, und von Zeit zu Zeit, 


Fabrifpreife an wunbärztlichen 
u. —— Apparaten ete. 


8100 lũnſtl. Arme od. Beine. 857.50 
15 echtes Seeley Bruchband 87. 50 
4 elaſt. Strümpfe, Seide, 
Knielänge 82,5 
$3 elait. Strümpfe, 
„wolle, Knielänge .........$1. 
7 Seide Leibbinden 
$3 baumtmoll. Leibbinden. ...$1.77 
50c elaft. Bandage, 3söllig..... 3% 
Ganz aleih, wie Ihlimm Euer 
Bruch ift, wir geben Eu ein 
Y paffendes Brudband oder Ahr 
8 erbaltet Euer Geld zurüd, 
Economical Juvalid Suppiy 
Co., 36 W.RNaudoiph Str., Ecke 
Dearborn. — Sonntags 9-12, 
i19fafomim 


| wenn neue Beſucherſcharen auf die al- 
ten jtoßen, wenn große geichlojlene 
Öruppen die Räume betreten, dann 
erhebt das Stimmengewirr fih zu 
einem gewaltigen Braujen, und be- 
glüdt empfindet man die hinreigende 
Macht diejer jtummen Zeugen einer 
großen Vergangenheit, die ein unge- 
mein lebendiger bijiorijcher Sinn hier 
zufammengetragen hat. 

Wenn es je gelungen ift, das Gin- 
nen und Trachten einer ganzen Gene- 
ration, ihre Liebe und ihren Haß, ihre 
Freude und ihren Schmerz, ihre Hin- 
gabe und ihren Heroismus fozufagen 
in Fleifch und Blut miederauferftehen 
zu laffen, fo ijt e8 in diefer Jahrhun- 
dertballe aejchehen. Das preußifche 
Bolt in allen feinen Teilen, die deut 
Ihen Stämme und ihre Verbündeten 
füllen die Bühne, und mit Schauern 
der Ehrfurcht jehen wir vor unjeren 
Augen das große Drama fich abipie- 
len, wie hoch und niedrig, alt und jung 
zu einem unverbrüchlichen Bunde der 
Treue zuſammengeſchloſſen, gegen die 
Fremdherrſchaft aufftehen und fie mit 
übermenichlihem Kraftaufwand von 
der deutjchen: Erde vertreiben. Der 
heiße Atem diejer Zeit weht und aus 
den zahlreihen Schriften und Driai- 
nalbriefen entgegen, die, über alle Säle 
perjtreut, die unmittelbare Anichauung 
der Ereignifje ergänzen. Blücher und 
Gneijenau, Stein und Hardenbera, 
Kleiit und Arndt jchütten ihr Herz aus 
über die Not des Vaterlandes, und in 
manden Aufzeichnungen jtoßen mir 
auf Gedanten, die noch heute auf praf- 
tiihe Bedeutung Anfpruch erheben 
fönnen. So wenn Arndt an den Ge- 
heimen Staatsrat Niebuhr in einem 
Briefe pom 24. April 1813 fchreibt: 
„Man follte alte germanifche Bauern 
wieder jtiften wie die normannifchen 
und frieftichen find. Dazu follte man 
die Domänen verwenden. ”— Ein Pro- 
gramm, mit deifen Durchführung ae- 


rade die Gegenwart erft recht eigentlich | 


begonnen bat. Blüchers 
Loblied auf die Armee des Nieder 
rheins: „Nie wird Preußen untergehen, 
wenn Eure Söhne und Entel Eu 
gleichen,” blinft uns in feiner farafte- 
riftifchen Handichrift unter der Gla3- 
jcheibe entgegen und läßt jedes echte 
Preußenherz höher jchlagen. Nicht 
ohne tiefe Bemwequng fann man die 
Schmerzerfüllten Klagebriefe Heinrich 
von Kleiits Iefen, deffen Darlehensae- 
fu vom 20. September 1811 zu den 
Akten geichrieben wird, da er „inziwi- 
Then“, am 21. November 1811, ver- 
ftorben ift. Mit der gleichen Liebe mie 
die Großen der Zeit, wie die Führer 
und eldherren in ihren Taten und 
Gefinnungen geichildert werden, hat 
man auch den Anteil der Geringen 
und Namenlofen zur Darftellung ge- 
bracht, und mit Rührung vermeilt der 
Blid auf manden fleinen Erinne— 
rungdzeichen, die in den Familien der 
Mittämpfer wie ein heiliges Vermädht- 
niß aufbewahrt werden. „Ein von 
Kugeln durhichoflene® Tuch, melches 
Vater in der Tafjche hatte,“ Iieft man 
neben einem alterdfhmwachhen Stüdchen 
Leinwand, das in einer Vitrine aus: 
gelegt ift. In einem anderen Behälter 
fällt eine hebräifche Bibel in minzigem 
Tajchenformat auf, die ihrem Beftker 
an heißen Schlahttagen Troft und 
Stärfung geipendet haben mag. Bon 
allen Wänden bliden die erhfien,männ.: 
lich feiten Züge der FFreiheitshelden 
den Beichauer an. Eine jchier unend- 
lihe Schar prachtvoller Soldatenge— 
ftalten. Wa3 getan merden fonnte, 
um uns einen lebendigen Begriff von 
ihrer menjchlichen Perfönlichteit zu ge- 
ben, ijt gejchehen, und jo vermeint man 
namentlich den ausgeiprochenen Lieb- 
ling des Voltes, den Marichall Vor— 
mwärts, beflen jchlichtes Sterbezimmer 
unausgejegt von andädhtig geitimmten 
Verehrern umlagert ift, leibhaftig por 
fich zu jehen. Waffen und Uniformen 
in unenbliher Manigfaltigfeit laden 
zu intereffanten Studien und Berglet: 
hen ein, an denen fich auch vielfach 
Frauen und Mädchen eifrig beteiligen. 
Dafür werden fie in der Baprijchen 
Abteilung durch den Anblid einiger 
Staatöfleider aus jener Zeit erfreut, 
die fich in diefer dem Mars gemeihten 
Ausstellung jonderbar genug ausneh- 
men. Berubigend mwirfen auch zwifchen 
dem blinfenden Handwerk des Strieges 
die treu aufbemahrten QIabatöpfeifen 
berühmter Männer, darunter wahre 
Practftüde in Porzellan und Silber. 
Daß die Not erfinderiſch macht, zeigt 
ein in deutſcher und engliſcher Sprache 
abgefaßter Plakat eines Sergeanten 
Müller in Weſtminſter, der ſeinem 
Aufruf um Freiwillige für das Korps 
des Herzogs von Braunſchweig durch 
Bilder einen ſchneidig einherſprengen⸗ 
den Neiter und einen Fußſoldaten 
größere Anziehungskraft zu geben 


berühmtes 


———— Sitengo, — den 20. Zul 1918. 


fuchte. Die großfpregerifhen Bulle: 
tıns von den geiventaren der glorrei= 
gen Armee ın wupgiand meroen in 
graujamer Weile wugtrirt Dur eın 
in ıgrer unmıtelbaren AXachbarſchaft 
ausgehangies ergreifendes Welgemals 
de, das den Küdzug Der eienven zrum: 
mer dieſer Heeresmaſſen ſchidert: 
„it Wann und Kop und aligen 
at jte der gerr gejchlagen!” Wir les 
jen Die Protlamatıonen de3 Barons 
von Xapıane, des Gouberneurs bon 
Vlogau, Der mit alten Wwiitteln ber 
heverredung und der Stragandrodung 
den mantenoen Blauben an ven Steru 
Japoieons aufresptergalten will: Bin 
nen ziweimal 24 Stunden muſſen ZU, 
LUV Franten aufgeorayı mweroen, weil 
jeıne Waueranjıage vejudeit worden 
waren, und Die 2opesjtrare wird dems 
jenigen verheigen, Der dem Verbot des 
Gouverneurs zuwider Yolz von Gols 
baten tauft! lud) eines treuen Wier- 
fuplers aus den jreiheitstriegen hat 
man m jtnniger were geoayt; in 
einer Niſche iſt die auperorventlic) 
lebendig wirkende Nachbudung eines 
Prerdes aufgejtellt, des „Wiatador“, 


ber von 1793 bis 1833 beim Drago- 


nerregiment von Schend „gedient“, alle 
Sglagten und Berechte viejer ereig- 
nipreigen „Jahre miigemaht und im 
we,enztuichen gut übernanden hat, bis 
ihm das Bnadenbrot bewilligt wurde. 
ven Kopz einem Wahlerleitungstrahn 
an der Wand zugeiehrt, madıt eS den 
eındrud, als wuue es jenen Vurſt 
lojyen, und ein ileiner Schlejierbengel 
wollte durchaus den Yugenolid abwar- 
ten, bis Das pferd mit jener „Schnup. 
pe” Das Waſſer erreiyen wurde. An 
anderer Gtelie findet uch ein Beweis 
dafür, wie rajıy der Humor tieder 
jene Rechte geltend magyte, taum daß 
das Schiajar des Empereurs entjchie- 
den war. Hinter dem eiligjt verdufte- 
ten „Zaunwnıg” „Jerome wurde ein 
Dekret d. d. Staffel, den 26. 10. 1813 
erlajjen, das ihm Worte des Abjchieds 
an jeine erlöften Untertanen in den 
Deund legte: „Durch Gottes Zorn und 


‚ bes Zeufels Gewalt und die tonftitu- 


tion des Höllenreiches Zaunfönig von 
Weitfalen, franzönjcher Luftprinz“, 
berfündet er, daß „unfjer Sönigreich 
MWejtfalen für diefe Welt ein höchit de- 
und wehmütiges Ende nahm, daß mir 
zu unſerem Ellenhandwerk zurückkeh— 
ren“ uſw. Viel Heiterkeit löſen auch 
die Karikaturen auf Napoleon aus, die 
in einem Extrazimmerchen aufgeſtapelt 
ſind. 

Wahrhaftig überwältigend iſt die 
Fülle des Materials, das in dieſen 
Sälen vereinigt iſt: Zeughaus, Mu— 
ſeum und Bibliothekſchätze in einem. 
Aber dank der vorzüglich durchgearbei— 
teten Methode ſeiner Anordnung wird 
der leitende Gedanke dieſer Jahrhun 
dertſchau nirgends verdunkelt oder in 
den Hintergrund gedrängt. Rein und 
groß tritt er aus der Geſammtausſtel— 
lung wie aus allen ihren Einzelzügen 
dem aufmerkſamen Beſchauer entgegen. 
Es war eine Weltenwende, die hier ver— 
herrlicht wird, und kein fremder Ero— 
berer wird ein Volk jemals wieder zu 
unterjochen vermögen, das wie damals 
das preußiſche ſein Alles und Letztes 
hingibt für Ehre und Freiheit. Die 
Stadt Breslau hat ſich ein bleibendes 
Verdienſt um den nationalen Gedan— 
ken erworben, indem ſie die grandio— 
ſeſte Betätigung, die er auf deutſchem 
Boden je gefunden, in dieſer ſinnfäl— 
ligen Weiſe zur Anſchauung brachte. 
Man lieſt in der Erinnerungshalle, wo 
der „Aufruf an mein Volk“ im Origi— 
nal mit den handſchriftlichen Korrek— 
turen Hardenbergs ausliegt, auch alle 
die Proklamationen der Bundesfürſten 
und ihrer Feldherren an die einzelnen 
deutſche Stämme zur Erhebung gegen 
den Kaiſer der Franzoſen. Und ſie 
alle, alle kamen, um der Schmach der 
Fremdherrſchaft für immer ein Ende 
zu bereiten. Ihre Heeresſäulen wur— 
den aufgeſtellt und trieben im ſieg— 
reichen Vordringen gegen Weſten den 
Erzfeind zurück, bis das gemeinſchaft— 
liche Vaterland aus Not und Ernied— 
rigung befreit war. Die Nachkom— 
men der damaligen Generation ſollten 
den Zug nach dem Oſten antreten, um 
in Schleſiens Hauptſtadt dieſe wun— 
dervolle Gedächtnißfeier auf ſich wir— 
ken zu laſſen. Wie ſie das ganze 
Deutſchland umfaßt, das vor hundert 
Jahren in den Freiheitskampf zog, ſo 
ſollten auch alle treuen Deutſchen an 
dieſem Jungbrunnen nationaler Be— 
geiſterung Mut und Stärkung für die 
Zukunft ſuchen, die noch von mancher— 
lei Gefahren bedroht iſt. Die Sachſen 
ſind ſchon zur Stelle. Auch verdäch— 
tige Laute von der Waſſerkante ſind 
in dem allgemeinen Stimmengewirr 
unſchwer herauszuhören. Aber auch 
die Hannoveraner und Weſtfalen, die 
Hefien und Rheinpreußen, die Bayern 
und Säwoben follten diefe Reife nad 
dem Dften nicht Tcheuen und den wan= 
berluftigen Schlefiern au einmal 
einen Gegenbefuch abjtatten, um fie in 
ihrer Heimat fennen und lieben zu ler- 
nen. Die Austellung, die fie bieten, 
ift eine Sehensmürbdigfeit erjten Ran- 
ges. Die Großartigfeit ihrer Anlage 
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tann ſich getroſt mit den internationa⸗ 
len —— meſſen, an be 
nen man den Geſchmack ja nachgerade 
verloren hat. Der ideale Gedanke, den 
ſie verkörpert, iſt auch ihren übrigen 
Beitandteilen in vorbildlicher Weife 
aufgeprägt. Ueber da Wundermerf 
der Jahrhunderthalle braucht fein 
Mort mehr verloren zu werben, ebenſo 
wie die Schönheit der Gartenbauaus- 
ftelung für fich felber jpriht. Der 
merfantile Karatter, der fonft von 
diefen Veranjtaltungen ungzertrennlich 
zu jein pflegt, ift der Breslauer Jahr- 
bundertfeier völlig ferngehalten, und 
gerade wir Deutichen fünnen ftolz dar: 
auf jein, dah es gelungen tft, der Er- 
innerung an eine große Zeit ein jo 
mwürdiges und edles Denkmal zu jepen. 

Wir haben vor zwei Jahren auf der 
Ausstellung in Pojen mit Staunen 
geiehen, mas unfere viel verläfterten 
Dftmarfen an materiellen und fultu- 
rellen Leiftungen jchon zu bieten haben 
und mie ernithaft dort an der inner: 
lichen Erneuerung diefer Landesteife 
gearbeitet wird. Breslau läht und 
jebt auf den Grund der Molfäjeele 
bliden, und frohen Herzens nehmen 
wir wahr, wie unverbraucht, wie un- 
berborben troß aller bedentlichen Zei 
hen der Zeit die Kräfte der Nation 
fih erhalten haben. Wer die Ofimarf 
fennt, mird in ihrer Wertichäkung 
nad) einem Befuche diejfer Ausftellung 
nur beftärft werden. Wer fie noch nicht 
fennt, wird fie erjt recht würdigen und 
hochhalten lernen. Was ihr an äufe- 
rem Ölanze vielleicht fehlt, das erjeht 
jte durch innere Gefundheit und fraft- 
volle Friſche ihres Volksſtums. Bres— 
lau wirbt in diefem’ Sommer bei allen 
deutichen Stämmen um Aufmerfjam- 
feit und Anerkennung. Wer diejem 
Rufe folgt, wird die Fahrt in das 
Ihöne Schlefierland gewiß; nicht zu be- 
reuen haben. 


— 
Die Haitanie. 


Morts HSeimann im Berliner 


Zageblatt. 


Ein berühmter NReifender hatte mir 
berjprochen, von dem abjtrufejten Ort, 
den er in Indien, China oder Sibirien 
träfe, einen Gruß zu fchiden. Diejer 
Zage befam ich feine Karte — aus 
Peting. Peling, eine Haupt- und Kai- 
ferjtadt der Welt, was fünnte jo bes 
Jonders abftrus an ihr fein? Das 
Bild, das auf der Karte zu jehen war, 
jtellt einen eilernen Turm vor, der das 
Kabel einer eleftrifchen Leberlandzen- 
trale zu tragen bat. In dem Sperr- 
wert hängt, uni dem eigenen Zopf jorg- 
fältig befeftigt, ein abgehauener Mand- 
ſchukopf. 

Solche luftigen, ſchlanken Eiffel— 
türme trifft man jetzt überall in der 
Welt. Sie wandern an ihren Kabel— 
drähten, wie die ſieben Schwaben an 
ihrem Spieß, durch die Landſchaften, 
machen ſich Platz in den Wäldern, um— 
gehen höflich die Dorfflur, und ſelbſt 
über märkiſche Oedfelder, wo wenig 
mehr als Wolfsmilch und Flechte wu— 
chert, wagen ſie ſich, ihrer Aufgabe 
ſicher, von Siedelung zu Siedelung. 
Es iſt nicht zu leugnen: ſie ſehen hübſch 
aus. Sie ſind ſolide fundamentirt 
und ſteigen zweckhaft präziſe, aber auch 
zweckhaft ſchön und zierlich, ſchmal zu 
ihrer ſtattlichen Höhe auf. Und oben 
blinken die großen porzellanenen Iſo— 
latoren und ſtrecken ſich allerlei dünne 
phantaſtiſche Henkel unter den Kabel. 
Hübſch wie ſie, ſind auch die Häuſer, 
aus denen ihnen ihre Kraft und Auf— 
gabe zufließt. Da gibt es draußen 
beim Dorf zum Beiſpiel das Häuschen 
für die Transformatoren. Es iſt aus 
Ziegelſteinen gebaut, von einem rich— 
tigen edlen Ziegelrot, nicht jenem mi- 
dermärtig bläulichen oder gelblichen, 
dad man fonft wohl trifft. Kein über- 
flüffige® Ornament ftört den Blid, 
das Dach befriedigt den Blid, das Ver— 
haltniß von mwagereht und jenfrecht 
erfreut ihn. Freilich heult es aus Die- 
fem Häuschen ohne Unterbrechung; und 
fo oft der Wind mwill, ift die Stille au) 
aus der tiefen Nacht des Dorfes ver- 
trieben. Sonft aber tut die ganze An- 
lage der Landichaft wohl, und man 
fieht ordentlich, mwieniel Kulturgemil- 
fen heutzutaae in einer mächtigen in= 
duftriellen Unternehmung bei der Ar— 
beit ift. Sie hat fich ficherlich einen 
der modernen eraften Künftler zu 
Rate gezogen und mill ihrerjeits nicht 
mehr an der rüdfichtälofen, neben dem 
Nuten feinen anderen Gedanken ehren 
den Verbreitung moderner Häßlichkeit 
teilhaben. 


Nun aber gilt es noch, von den gro= 
Ben Kabeln tie Kleinen Leitungen in 
die Häufer, Ställe, Meoltereien und 
Merktitätten zu bringen. Pfähle wer— 
den eingegraben und Drähte gezoaen. 
Die Pfähle find nicht ganz To mathe- 
matifch gerade, mie qußeiferne Säu- 
len. Man fieht ihnen no an, daß 
fie einmal nach ihrem eigenen Willen 
in Wäldern hochgewachſen find, und 
fogar die Verfnotung der Zmeige tit 
noch erfennbar. Armjelig aufdrinalich 
lümmeln fie jich durch die Dorfitraße, 
drüden Tich wohl das eine Mal eng 
an den Zaun, tappfen dafür an ande- 
rer Stelle mitten in den Weaq, fom- 
men der Kirche näher, als e3 einer 
Kirche anftehen follte; und kurz: fie be= 
tragen fich ganz wie zu Haufe und mif- 
fen nicht3 ron einem SKarafter des 
Dorfes, der zu fchonen oder gar zu 
erhöhen wäre. Sind nun einmal die 
Majten eingegraben, fo muß der Draht 
fie verbinden, und der fann feine Rüd- 
fichten nehmen, die jene nicht peraus- 
fehend genommen hatten. Er zieht Tich 
durch die Baumfronen, und dünn mie 
er ift, mas könnte das jchaden? Aber 
dünn mie er ift, fordert er mehr Re- 
fpeft, ala man feiner Unanfehnlichkeit 
zutraute. Ein Meter um ihn herum 
darf fein Zmeig fich ftreden und fein 
Blatt fih fchaufeln, meil der Gefahr 
de3 eleftrifchen Kurzichluffes vorge= 
beugt werden muß. Und alfo aräbt 
fih biefer Faden von einem Wurm 
einen wahren Riefentunnel durch das 
grüne, lebendige Laubgemölf. 
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Eine prachtvolle Auswahl von hoch- 
eleganten Facons in den neueften und 
mwünfchensmerteiten Styles diefer Sat: 
fon. Darunter befinden fich Kleider, 
die elegant genug find für irgend eine 
Gelegenheit — prachtvoll, kleidſam, 
modern — zu einem lächerlich niedri- 
gen Preife. Eine der Facons ijt hier 
abgebildet. 
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jede Gelegenheit der Saiſon geeignet. 
Moderne, elegante, fleidfame Trim- 
mings; die Arbeit an biefen Kleidern 
ift in jeder Beziehung eine völlig tabel- 
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rer Drehung iſt der Stamm nach rechts 
geſchraubt, als ob eine gewaltige Be— 
wegung ihn ſtändig aus der Erde her— 
austriebe, und eine ebenſo gewaltige 
Hemmung ihn zurückhielte. Die weit 
und dicht entfaltete Krone beſchattet 
einen Platz vor der Schmiede, daß die 
Pferde, die beſchlagen werden, vor 
Sonnenbrand geſchützt, ruhiger ſtill 
halten, beſchattet auch die Schwelle und 
das Dach. Eines Tages wird auch 
neben dieſer ſichtlich verehrungswürdi— 
gne Kaſtanie, knappe ſieben Schritt von 
ihr entfernt, ein Maſt für die eletriſche 
Leitung errichtet, ein Ding, das, ge— 
rade noch als ehemaliger Baum erkenn— 
bar, wie die Karrikatur eines Baumes 
ausſieht. Nicht lange, und die Blau— 
jacken, die das Geſchäft zu beſorgen 
haben, machen ſich in verdächtiger 
Weiſe an die Kaſtanie heran. Beſon— 
ders der eine dieſer Arbeiter, der aus 


humoriſtiſchen Gründen die Steigeiſen | 


den ganzen Tag nicht von den Schuhen 
läßt und jeden Schritt in übertrieben 
favalleriftifher Manier tut, verfucht, 
zum Gaudium feiner Kollegen, an dem 
diden Stamm aufwärts zu gehen. 
immer wieder bleibt er mit gefriimm- 
ten Sinieen, auseinandergenommenen 
Händen und witig dummem Geficht 
davor Stehen. 


Endlih fommt ein anderer, der fich 
feine Zeit zu Späßen nimmt, mit einer 
Leiter und fett fie an die Kaftanie, In 


| diefem Wugenblid ftedt der Schmied 


feinen Kopf zur Tür heraus und blidtt 
aufmerfjam und feharf mie ein See- 
mann — ganz wo andershin. Dann 
rudt er den Kopf halb und den Blid 
ganz zu den Arbeitern und fragt, bei- 
läufig: „Wa? mollt ihr da?" Und 
damit ift der Krach fertig: bald betei- 
ligt fich das halbe Dorf daran; die 
Arbeit der Elektrotechniker ftodt. Be- 
fonder3 über den Spaßmacder unter 
den Arbeitern läßt der Schmied feinen 
Zorn immer heftiger aud. „So ein 
Lump“, fagt er zu feiner Frau, „der 
ichon aefeffen hat, der in feinem Leben 
vielleicht nie einen Baum pflanzen 
wird!" E3 mird geftritten und ber- 
handelt. XArn fpäten Nachmittag fin- 
det ih bon ungefähr am Zaun ber 
Schmiede ein Bauer ein, der ein Inte— 
reife daran hat, die Leitung bald fer- 
tig zu jehen. Und von ungefähr träu= 
felt er dem — die Wahrheit 
ins Gemüt. „Du biſt abhängig von 
uns, wir nicht von dir; tuſt du uns den 
Willen nicht, ſo gehen wir ein Haus 
weiter mit unſeren Pferden, Pflügen 
und Wagenreifen; bis zum nächſten 
Schmied im nächſten Dorf iſt es eine 
halbe Stunde.“ Der Schmied muß 
es freſſen und ſchlucken. Am Abend 
liegen die Aeſte und Zweige des ent— 
ſtellten Baumes vor dem Grundſtück, 
und die Schmiedefrau, die ſonſt keinen 
Span an der unrechten Stelle duldet, 
kann ſich vor Zorn nicht überwinden, 
die derb und ſchonungslos herausge— 
ſchnittene Menge von Holz wegzuräu— 
men. Und an jedem der nächſten 
Abende, wenn ſie den Nachbarsleuten 
über das Unheil klagt, erzählt ſie von 
dem Bauern, der ſie bezwungen hat: 
wie er am Zaun ſtand, ſein Sprüch⸗ 
ein ſatge und davonging: „die eine 
Schulter ſchief, ich denke, was hat er 
denn, hat er das ‚Reiben? aber nein, 
e3 war vor Stolz.” 


Mas diefe Gefchichte bemeilen joll? 
Bemweifen — nichts. Höchſtens, daß 
manches aus dem Keffel füß jchmedt, 
mas vom Teller bitter ſchmeckt. Biel- 
leicht auch, dah mit den fegensreichiten 
Beichlüffen der großen Jnduftriegefell- 
ſchaften und ihrer beratenden Künſtler 
doch immer nur die Hälfte der Arbeit 
getan iſt. Es gibt noch mehr Gebiete, 
wo Geſchmack und Gefühl in zwei 
Richtungen geſpalten ſind, von denen 
die eine tapfer aufwärts und die an— 
dere, im genau entſprechenden Winkel, 
rettungslos abwärts geht. Am Ende 
ſehen wir ja auch in unſeren bürger⸗ 
lichen Zuſtänden täglich, daß die Zr 
beit unbändig wächlt und währen 
fen die Reaktion 22 nur immer 
ger entfaltet. 
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Kriftiania-Fjord, 


Bon Niels Hoder. 

Unter der Schattenlaube einfamer 
Sommerbäume. 

Sie grünen dicht. vor dem abfallen- 
den Strand. 

Ein Menfchenleben lang find fie 
Ihon gegen den füh-falzigen Meer- 
mwafferwind hinauf in die blaue Yjord- 
luft gewadhjen. Spiegeln fünnen jie 
ich nicht im Fjord. Uber auf ihn hin- 
auf und meit über ihn hinaus fchauen 
fie. 

Sie haben den TFiord gefehen, wenn 
er wie ein ftahlblauer Schild zmifchen 
den ſchneeweißen tannengrün durch— 
ſchimmerten Felſenhöhen lag und die 
zahlloſen Felſenriffe aus ihm ſich her— 
ausſchoben wie Beulen, die dem 
Schilde im Kampfe geſchlagen. 

Sie ſahen ihn, wenn alle Sterne der 


Nacht ſich in ſeinem Waſſer wieder-* 


fanden und die überreiche Mondſchale 
von ihrem kupferroten Gold auf den 
faltigen Samt ſeines müden Flutens 
tropfen ließ. Dann trug das Wellen— 
gekräuſel Millionen blauflimmernder 
Lichtlein. 

Und ſie ſehen jetzt den Fjord, wie er 
daliegt mit dem Grünbunt der ſich an 
ihm hinſchmiegenden Felstannenhöhen, 
unter der tiefblauen Mitſommerluft 
und dem zerfließenden Silber des ho— 
hen, nahen Taggeſtirns, — wie er ſo 
daliegt, mit all dieſer Köſtlichkeit zu— 
einandergefunden, als ein rieſiges, 
fabelwunderſames Pfauenauge. 

Hinter den grünſchwarzen Bergen 
ſteht vor dem Horizont eine ſchmale, 
weiße Wolkenwand: die Rahmenleiſte 
des Bildes. 

Und daß dies dennoch fein eritarr- 
te3 Bild ift, fünden die gleich meihen 
Schmetterlingen hin und wider jchme- 
benden Segelboote. 

Aus hellen Rafenmatten, mie lichte 
Snfeln in dunflen Wäldern, und oft 
au aus dem düfteren Föhrendunfel 
heraus, jchauen rote und braune und 
viele weiße, bunte Feldblumen. Bald 
einzeln, verloren, — bald ungezählte, 
wie in Beeten zufammengetan, oder 
auch mie ein morgenländifch buntes 
Teppichgemebe. Und jedes buntePünft- 
chen ijt eine glüdliche Heimftätte für 
fommergefegnete Menfchen. 

Und die leuchtenden Fleckchen wer— 
den größer und arößer, wenn du meit- 
fi jchauft, dorthin, mo Segel und 
Mafte und Dampfer ihre Fahrt im- 
mer dichter zufammendrängen und un- 
ter ihnen das grüne Meermwaffer dunf- 
ler und endlich fchwarz mird,. 

Und zu den Schloten der Dampfer 
gejellt fi vom Teitland ber da und 
dort jchon eine fchmale Säule und 
fteigt düfter in die Gonnenluft. Und 
Säule um Säule fommt hinzu. Und 
hoch aus allen Säulein webt und miegt 
fich graues, durchfichtiges Gemölt, ein 
Knäuel don jchmarzen, fliegenden 
Kränzen. 

Das ift der ftumme Gefang von der 
Arbeit, die unten in den Fabriken laut 
getan wird. 

Und das graue Gemelle und die 
ſchwarzen Girlanden ftreben und bes 
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ben fich höher und meiter und breiter 
in die Luft hinauf, bis fich der Atem 
aller, aller Säulen in niedriger Wol- 
fenhöhe vereint und im grauen, ftum= 
pfen, feinen Nebel das mellige Tal 
überfpannt, als follte das Licht des 
Tales gefchieden fein von der Höhe 
und der Helle des blauen Gemölbes. 

Unter diefem Nebeldach Tiegt die 
Stadt, liegen alle Großſtädte. 

Hier ein brauner, mwirrer Steinhaus 
en. 

Wenige Kuppeln und nicht viele 
Zürme, und hier und da ein hohes, Ge- 
bäude, und da und dort, mie grüne 
Dafen, verjtreute Bäume von Heinen 
AUlleen und kleineren Parks. 

Und all dieg jtrebt fehnfüchtig Her» 
aus aus dem Steinhaufen, der jchmer: 
fällig, ohne Zufammenhang mit den 
über ihn hinmegwachjenden, felfigen 
Zannenhöhen dalieat. 

Die Berge aber mit ihren fteinent» 
ſproſſenen Rüſterwaldungen haben 
ſich aus dem Nebel gereckt und trinken 
den ewig wachen Fjordwind mit dem 
harzigen Duft der freien Sonnenluft. 

Doc dort unten, wo die letzten Wel⸗ 
len des Fjords mit unerſättlichem 
Hunger an grauem, hohem Felſenufer 
nagen und nagen, dort unten troßt, 
den Meerwaffern und auch den Tan— 
nenhöhen in kraftfroher Schönheit 
verwandt, ein breites, klotziges Felſen— 
tiff, das mie ein mwidermwillig an die 
Stadtnüchternheit gefchmiedeter Riefe 

| und ihr titanifcher Wächter daliegt: 
über granitentmwachfenen, aberhundert 
Sabre alten, grauen Mauerwällen fugt 
eine Kohorte von Witingern mit grü- 
nem Zaubmwerf als Siegfhmud um 
hohe Helmhauben. Dder man mag fie 
für mächtige Linden und Ahornbäume 
halten. Mittelalterliche Träume über- 
machen ji. Denn Mittelalterge- 
träume mandelt noch unter den 
ſchwarzen und rotbraunen Giebeldä- 
ern und in hohen Türmen und ties 
fen Berließen herum, wo Kriftian bes 
Vierten dänifche Reifige ihr maffen- 
luftige3 Kriegshandmwerf trieben, alß 
fie vor einem Halbjahrtaufend Schuß» 
mehren errichteten um diefe Gtabt 
und ihr den Namen ihres Königs gas 
ben: Kriſtiania. 

Und hier die alte trutzige Feſte 
Akershus hat ſie in ihrem Schuße 
werden ſehen und hat ſie gehütet, als 
fie längft nicht mehr Kriftian und feis 
nem Gefchleht zu eigen war. 

Denn vom tragenden TFlaggenmaft 
auf der höchiten Höhe des FFelfenhils 
gels ift längft das meiße Kreuz im 
toten TFelde, der Danebrog, herunter» 
geholt. 


Und faft Hundert Jahre mußten 
dann wiederum vergehen, bi3 endlich 
für das gelbe Kreuz im blauen 
Scmedens Flagge, vom Flaggenmaft 
aus normegifcher Tanne, nur 
Norwegens königliche Standarte über 
Atershus, über Kriftiania, über das 
ganze, freie Norwegen tmehen konnte, 

Und diefe Flagge leuchtet jet pur» 
purrot als Zeichen von Norwegend 
Freiheit. 

Und das Kreuz darauf iſt blau wie 
der Fjord und ſein Himmel, und dies 
Kreuz iſt umrandet ſo weiß wie Nord⸗ 
lands ewig ſchneeglitzernde Felskup⸗ 
pen. 

Und das Flaggenzeichen von Alers⸗ 
hus ſchaut hinauf bis zu den ſchwar⸗ 
zen Tannenhöhen um Kriſtiania. 

Es ſchaut die weißen und braunen 
Segel im Wiegen und Schwellen des 
warmen Meerſommerwindes auf dem 
Fjord, ſchaut jeden Dampfer, ſchaut 
jedes Schiff. 

Es ſieht die wenigen Kuppeln und 
die nicht vielen Türme und niedrigen 
Häuſer der Stadt. Sieht die gleich 
Feldblumen bunt ſchillernden ſonmer ⸗ 
geſegneten Heimſtätten in — m 
bergen. Und fieht aud) bie La = rg 
einfamen Sommerbäume . 
Strand und jeden, der in der Laube ; 
zu Gaft KEN 3525 will. 
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volitifches Ereignik. — Die erite Rebe des 
Seren 3. Hamilton Lewis im Bundesfenat. — 
RE Dur des böfen Senators Briftow Angriff 
Ruf dem guten Staatsfelretär Bryan „ausge 
Jöft” worden. — Ein Meıfterftüd der DOratorit 

it's gerade nicht. 

Das hierorts jeit Monaten nicht 

Spannung erwartete Ereigniß 
bat fi) in der Bundeshauptitadt nun: 
mehr vollzogen. Herr James Hamil- 
kon, Lewis, der inrolge unvorhergefe- 
bener Umjtände zum Bundesjenator 
aufgerüdte Beau. Brummel unferer 

ten Stadt, has in ber erhabenen 

drperichaft, deren Reihen er mit Hilfe 
ber fünftlerifchen Leijtungen feines 
Schneiders und jeines Haarkräuslers 
berihönt, jeine Jungfernrede vom 
Stapel gelafjen. 

E3 dürfte fein bloßer Zufall fein, 
baf der prächtig gejalbte Chicagoer 
Unmwalt jein blütenreiches Yebner: 
talent an bejagter Stelle zum erjten 
Male leuchten ließ, als das gejchehen 
fonnte im interefje unjeres vielge- 
nannten Minifters für ausmwärtige 
Ungelegenheiten, des Herın William 
Jennings Bryan von Nebrasta. 

Der böfe Briftom von Kanjas Hat 
befanntli Anftoß daran genommen, 
baß der Herr Bryan au in feiner 
Minifterjtelung es fich nicht verfagt, 
feinem alten Geihäft ald Wanderred- 
ner nachzugehen, daf er Ferien genom- 
men bat, um gegen Bezahlung eine 
Mebetour durch eine Anzahl von Soms 
merfrijchen abzumideln. 

Herr Bryan hatte auf den ihm ge- 
machten Vorwurf bereits perfünlich ge- 
antwortet, und zwar hatte er erklärt, 
daß weiſe Sparjamteit ihm fein Ver- 
halten vorjchreibe. Mit jeinem Gehalt 
als Staatzjefretär, $12,000 das Yahr, 
fönne er in Wafhington nicht ausfom- 
men, er müffe aljo darauf bedadıt 
fein, bie und da noch eine Stleinigfeit 
nebenbei zu verdienen. Senator Bri- 
flow hat fi aber durch diefe Erflä- 
rung nicht beruhigen laſſen mollen. 
Um bie Angelegenheit vor dem Senat 
aufzurollen, hat er in diefem den An 
trag gejtellt, es möge an den Präfi- 
benten Wilfon das Erjuchen gerichtet 
werben, feitzujtellen, wie body mohl 
ba8 Gehalt des Staatsjefretärd bemeſ— 
fen werben müßte, um diefen der Not=- 
wendigkeit zu überheben, fi) noch nach 
Nebenverdienften umzutun. Genator 
Kern von Indiana, vor fünf Jahren, 
unter Bryan, Vizepräfidentichaftsfan- 
bibat und gegenwärtig Führer der de- 


mofratifhen Mehrheit im Dberhaufe | 


be3 Kongrefje, bewirkte pünktlich, daß 
biefer Antrag „auf den Tijch“ gelegt 
wurde. Wer nun aber gemeint hätte, 
daß damit die Ungelegenheit ab- 
getan jei, der würde damit nur ge= 
zeigt haben, mie wenig er den rothaa- 
rigen Staatömann von Kanfaz fennt. 
Scheinbar zwar gab Senator Briftom 
fih mit der erlittenen Abmeifung zu= 
frieden, aber auch) nur jgeinbar. Schon 
im Berlauf der näditen Biertelftunde 
erbat und erhielt er das Wort zu der 
gerade vorliegenden Frage, welche fich 
um die möglichen Erträge der ameri- 
faniijhen Baummollenernte drehte. 
Dhne jede Anjtrengung gelang es 
Herrn Briftow, die Unterhaltung auf 
bad bon ihm angeitrebte Thema hin- 
überzufpielen. Er fprach von den Mi- 
niftern der Republit und ihren Pflich- 
ten und erlaubte fich die verlorene Be- 
merfung, daß man füglich dem Bun- 
beögeneral-Anvalt auch geitatten 
fönnte, ji zur Abwechslung jemeilz 
einige Monate Yang jeiner Privat- 
prari3 zu widmen, fofern man es fich 
gefallen lafje, daß der Staatsminiiter 
feine Amtsgeichäfte Umtsaejchäfte fein 
laffe und auf jeine Urt privatem isr- 
werb nachgehe. Natürlich trug diefer 
Ausfall dem Redner eine Zmifchen- 
ine: ein. Senator Vardaman von 
iſſiſſippi erkundigte fich teilnahms- 
boll, ob der Senator von Kanias 
“ wirklich befürchte, daß unter der zeit- 
meiligen Abmejenheit des Staat3mint- 
3 von feinem Poften die Antereffen 

er Nepublit leiden könnten. „Das 
gerade nicht”, erwiderte Brijtoiw; „es 
mwirb fogar gemunfelt, daß man im 
Staatöbepartement meit befler fertig 
werbe, wenn er abmeiend, ala mern 
er da ift.” — Die heitere Gemütäruhe, 
mit welcher der Mann von SKanjas 
biefe Antivort acgeben, mich hellem 
Borne, al nun Senator Aahurlt von 
Arizona, abweichend von den höheren 
Anftanbsregeln, die bisher im Senat 
maßgebend geiwefen, ihn daran erin- 
nerte, daß vor jeiner Ermählung zum 
Senator er fih an feinen Amtsvor- 
Hänger gewandt habe megen der Er- 
nennung für einen Kommifjärpoften 
beim Bau de3 Panamafanala, einen 
Boften, der $7,500 Gehalt brinat, aber 
Inhaber — wie Herr Briftom 

In bem betreffenden Gefuch hoffnungs- 
boll betont habe, nur die Verpflichtung 
auferlege, fich jährlich drei» ober vier 
Mal für ein paar Tage in der Kanal» 
one fehen zu laffen. Senator Bri- 
mw fonnte nicht qut in Abrede ftel- 
len, daß er fi um ein folches Pölt- 
Men beworben hat, er erflärte aber 
ärgerlich, die Sadhe märe erledigt, 
benn obaleih man den betreffenden 
Schreibebrief weidlich gegen ihn aus— 
rg babe, jei er doch mit großer 
ehrheit zum Senator gewählt wor: 
ben, und zwar gegen den Empfänger 
be Schreibens, welcher unebel genug 
zemwejen jei, diejes an die große Glode 
hängen. Yım Uebrigen: der Sena= 
E pon Arizona fcheine merkwürdige 
Borftellungen zu haben von den Vor—⸗ 
teihten, bie feine Stellung ihm gebe; 
man babe feitgeitellt, daß er feine Pri- 
batforreipondenz; auf telegraphiichem 
Mege führe, nur weil in feiner Eigen- 
Ibaft ala Bunbesfenator ihn die Be- 
nubung des Telegraphen nichts fofte. 
— Senator Die James von Kentudy 
eflaubte fi dann, e3 dem Senator von 
Ranfas in Rüderinnerung zu bringen, 
Yah mährend bes borjährigen demo» 
Hatten Nationaltonvents in Balti- 
2 er feine Güter. gg 
bur: Berichterftatterd e t Zei⸗ 
‚tungen, obtooßl3 damals der Senat in 
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tet gewejen mwäre, feine ganze Zeit 
dem Wohle bes Völtes zu opfern. Ob- 
wohl Herr Briftom biefen Vorwurf 
abzuſchwächen verſuchte durch ben 
Einwand, es ſei vereinbart geweſen, 
daß der Senat ſeine Geſchäfte erle— 
digen follte während der Konvent im 
Gange war, und daß er das Material 
zu feinen Korrefpondenzen an bienft- 
freien Iagen gefammelt habe, merkte 
man bob, daß der geichähte Kollege 
James ihn ftark in die Enge getrieben 
hatte. Kollege Tomndend von Michi: 
gan fam ihm zu Hilfe und verurjachte 
eine fleine Ueberrafehung dadurd, daß 
er eine jorgfältig ausgearbeitete Rede 
gegen Bryan verlag, obichon er vor- 
ber — als einziger Republifaner außer 
Borah von Kdaho — mit den Demo- 
fraten gegen Briftom® Antrag ge: 
ftimmt hatte. 
* * 

Während auf diefe Weiſe die De- 
batte nad) und nad) in Fluß geriet in 
dem hohen Haufe, da3 fich als die er- 
lauctefte parlamentarifche Körper: 
Ichaft der Welt zu bezeichnen pflegt, 
hatte Senator Lewis von Chicago 
(linois) jchmerzlich darüber nachge- 
dacht, wie gänzli” unverforgt feine 
guten Freunde und getreuen Nach» 
barn, jotvie die, welche er zu folchen 
ih münfcht, ng immer in Bezug auf 
Sefandtichaftes und Konfulatspoften 
find. Und diefe Bolten werden nicht 
ſowohl im Weihen Haufe vergeben, al3 
aud) im Staatsjefretariat. In dieſem 
fih für feinen nächften Bejuch einen 
berzliheren Empfang auszumirfen, 
als ihm ein folcher bisher zuteil ge- 
morben, erfah er hier eine 
Gelegenheit. Und eilends ergriff 
diefe bei ihrem Lodenjchopf. 

Senator James Hamilton Lewis 
erhob jich mit all dem Anſtand, den 
man an ihm bewundert, verbeuate fich 
zierlih und bat um’3 Wort. Er hat 
eö auch erhalten und davon Gebraud) 
gemacht. Voller Aufmerkſamkeit iſt 
man auf allen drei Seiten des Haufes 
feinen Ausführungen, oder vielmehr 
feinen munderfamen Flosteln gefolat. 
Was er aefagt hat? Am Grunde ge= 
nommen nicht eben viel. Er hat jeinen 
republifanifchen Herren Kollegen por= 
geworfen, daß ihre jebige Entrüftung 
über Bryan und defien kleine Eigen 
beiten eitel Heuchelei und Blendwerf 
jei. Sie hätten fein Wort darüber zu 
verlieren gehabt, als im .„ borigen 
Jahre Präfident Taft auf öffentliche 
Koiten im Lande herumgegondelt fei 
(Herr Lewis jagte wörtlih: „... e8 


er 
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angebracht fand, das Land zu ums! 


Ichiffen in einem Privativagen und ge: 
foppelt mit anderen Fahrzeugen für 
politifche Ziwede und brachte die Koften 
Steuerzahlern der Republit in Anrech= 
nung, mährend er das ausfümmliche 
Gehalt von $75,000 im Jahr zog 
und ficherlich imjtande war, jeine Au3- 
gaben jelber zu beftreiten) um mo= 
möglih Stimmen zu fangen; aud) 
hätten fie e3 hingehen lafien, daß fei- 
nerzeit ein Generalpoftmeijter (v. Zen 
gerfe-Meyer) jeing Amtspflichten» in 
gröblichiter Weile verfäumte, um poli- 
tifche Drahtzieherei zu treiben für ei: 
nen nach der Präfidentfchaftsfandida- 
tur jtrebenden Freund (den damaligen 
Kriegsminifter Taft). 

Sn Schmung geriet der Redner erjt 
gegen den Schluß Jeiner Auslafjungen 
bin, und daß er ih diefem Schwung 
Jich noch mehr als zuvor über die Re— 
geln der Grammatif und die gemeine 
Sinnfolge Hinmwegfegte, ift fait von 
jelbit verftändlich. Er pries die demo- 
fratifche Bartei, welche ja die Ehre hat, 
ihn zu ihren Mitgliedern und Bertre- 
tern zu zählen, ala eine Gemeinfchaft 
bon Heiligen und Märtyrern. Von 
demofratiichen Wemterinhabern fagte 
er, daß fie nicht, wie Aemterinhaber 
bon einer gewilfen anderen ‘Bartei, 
„lich überprächtiger Wohnungen er- 
freuen, die behangen find mit Seiben- 
tapilferien aus dem Orient, deren 
Fußböden foftbare Tepiche au Smyr- 
na bededen, die geihmüdt find mit 
wunderbaren Gebilden au3 farrari- 
Ihem Marmor, übergoldet und einge: 
legt mit Onyr und edlem Geftein.“ 

„Sollte wirklich die Stunde fom= 
men, in welcher das amerikaniſche Pu— 
blitum prüft, was all diefes falfche Ge— 
töfe zu bebeuten hat, fo wird es fi 
nicht darauf einlaffen, das hallende 
Anathema diefer Herren zu analyliren, 
die Tag und Nacht darauf verwenden, 
Säte zufammenzuflauben und finn= 
Ioje PBhrafen, die nur Schall find und 
Raud, in der Hoffnung, dab die Ge- 
nie der Prefgallerie fie vor ihren 
Konftituenten herausſtreichen werden 
als wert, beachtet oder vielleicht ſogar 
geprieſen zu werden — trügeriſche 
Lockung!“ 

„Wenn alle dieſe Prätendenten aus— 
geſchloſſen ſein werden von den Auf—⸗ 
richtigen, aufgegeben von den Klugen, 
belächelt von den Würdevollen und 
Gedankenreichen, dann wird eine an— 
dere Frage aufſteigen in dem großen 
Herzen Amerikas, das dieſen ſeinen 
Bryan kennt: Welches Unrecht hat die— 
ſer Mann, der Staatsminiſter, getan, 
welche Pflicht verletzt, welcher Oblie— 
genheit ſich entzogen, welchen Ver— 
gehens ſich ſchuldig gemacht, daß aus— 
gezeichnete Senatoren, durch ihren Eid 
verpflichtet die Würde dieſer großen 
und erhabenen Verſammlung zu wah— 
ten, ſich nicht entblöden ſie herabzu— 
würdigen zu verächtlicher Bedeutungs⸗ 
loſigkeit und einen erlauchten Beamten, 
einen chriſtlichen Gentleman zu demü— 
tigen nur um entweder ein einfältiges 
Parteigängertum zu bekunden, oder 
politiſche Notorität zu erlangen?“ 

Unter den Leuten, die den Vorzug 
einer näheren perſönlichen Bekannt— 


Bruch geheilt 


durch Stuarts Plapas⸗Pads bedeutet, daß Sie 
das ſchmerzhafte Bruchband gaänzlich wegwerfen 
lönnen, da die Plapao-⸗Pads geinacht find ium 
Bruch zu beilen, und nicht bloß um ihn zuriid- 
aubalten; aber da fie felbanhaftend jind, und 
——e feſt am Leibe anbaften, R 
möglid ift, deöbalb find fie au tiger 
Saltor beim Zurüdhalten von Brüchen, welche 
8 —— mat beilen in — Riemen, 
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inden ſich einzelne, welche dieſen ni 
für übermäßig geſcheidt halten. Aber 
er braucht auch keineswegs übermäßig 
gefcheibt zu fein, um nicht auf ben 
Gedanken zu verfallen, diefe erſte Rede, 
die er im Bunbesfenat gehalten, auf 
Pergament malen und einrahmen zu 
lafjen. Ss. 
ee F 
Krawatten und Lackſchuhe. 
Eine abgriündige Pinchologte von Gräfin D. St. 
Katſchuro. 

Es gibt eine junge Dame in meiner 
Bekanntſchaft, die hübſche Einfälle hat. 
Das heißt manchmal. An Tagen, da 
ſie ſelber hübſch iſt, iſt ſie nicht geiſt— 
reich. Sie hat es nicht nötig, und es 
hätte auch keinen Sinn, die feuerſprü— 
hende Schönheit ihrer Augen durch 
boshafte Lichter zu verderben und die 
feinen Linien um den Mund zu zer— 
ſtören. 

Nein, wenn Frau Maria zur Schön— 
heit angelegt iſt, dann iſt ihr Geſicht 
wie leergewaſchen. Es iſt kein Zeichen 
geiſtiger Arbeit darin, die Gefühle ſind 
abgeitoppt, ein haarfeines, wie gemal- 
tes Lächeln [hwingt über dem erblüh- 
ten Mund, und ihre Blicte gehen auf, 
weit und ftrahlend, und üben Stim- 
mungsfarben. Dann fieht Frau Dla- 
ria ebenfo hübfch wie gögenhaft dumm 
aus. Das fehadet nichts, denn die 
Lichtfpiele ihrer Augen mirten anre- 
gend auf den Salon, und der raft vor 
Seit. Mir ift Frau Maria lieber, 
wenn fie verhindert tft, einen Schön= 
beitsabend abzuhalten. Sie ift dann 
immer ein bißchen blaß, hufchelt Tich 
mit tief und feit ineinander verichränt- 
ten Armen in eine Sophaede, die Be— 
leuchtung des Salons ift unficher, und 
Frau Maria ift gefund und geicheit. 
Un einem joldhen fchlecht beleuchteten 
Abend fagte Frau Maria — oder nein 
— fie fpra: „Die Kramatte, mein 
Freund, tit die Seele des eleganten und 
bornehmen Mannes.“ 

„Aha“, dachte der Freund, „jebt weiß 
ich wenigftens, mas heute gegeben 
wird“, und juchte micht länger ihre 
Augen, die Tie verftecte. 
„Innerhalb des fleinen Aus- 
Ichnittes, den ihm die Weite laßt, hat 
da männliche Individuum Gelegen- 
heit, feine Individualität herauszu— 
bringen. Sie werden natürlich glaus 
ben, daß man fehr leicht zu einer groß— 
artigen Seele gelangen fann. Man 
menbet fich einfach an einen höchft lei- 
ftungsfähigen Seelenverfäufer und 
fauft die fchönfte Seele an. Uber darin 
liegt eben das Geheimnig. Während 
nämlich der eigenfinniajte, vermöhntejte 
Mann ruhig feinen Schneider für Tich 
denfen läßt, Krawatten „freirt” er 
felber. Der Verkäufer türmt fünfund- 
dreißig große Schachteln vor ihm auf, 
Ichlingt in zehn Minuten Dußende von 
eben eingelangten „$mporten” um bie 
gefpreizten Finger. Aber der Mann 
„bleibt ratlos. Plötlich greift er nad 
einer Binde, bie ganz lint3 lag, fo daß 
der atemlofe Kommi3 erftaunt innes 
halt und faum im lebten Augenblid 
noch verlegen verfichern Tann, daß 
„diefes Mufter allerding3 ganz reizend 
fei“. Der Mann hat eben feine Seele 
entdedt. ine fräftige grablinige 
Zeichnung auf blauem Grund. Zehn- 
taufend andere haben vielleicht diefelbe 
Seele, fuhen und kaufen fie. Warum 
nicht? MWiepiel Ertrafeelen, glauben 
Sie, gibt e8 denn? Und diefe Ertra- 
feelen, für die fein Mujfter erfunden 
wird, die gentalifchen, die laufen uner> 
fannt herum mit irgend einem nichtö- 
fagenden Stoffftüf im Ausschnitt. 
Dpder fie mißhandeln die Kramatte biß 
zur Originalität. Sie winden fie zu 
ungebeuerlichen Knoten, fpießen eine 
individuelleNadel hinein oder erdrüden 
die Krawatte Durch einen Ring. Daran 
erfenne ich die Unzufriedenen. Dann 
gibt e3 Leute” — die Stimme Frau 
Marias färbte fich dunkel teilnahms- 
voll —, „die laufen mit einer faljchen 
Ceele herum. Sie miffen genau, mel: 
he die jchönen Seelen find, aber fie 
taugen nicht zu ihnen. ‘Sie ftehen 
ihnen niht zu Geficht, pajfen nicht zu 
ihrem Mefen.“ 

„Hrau Maria“, fagte der Freund 
ahtungsvoll, „Sie find mirklih un- 
heimlih. Was mic) anbetrifft, jo 
finde ich leider meine Geele faft nie in 
einem Gtabtgefhäft lagernd. Und 
wenn ich fie finde, ift fie für mich un- 
erichminglih. Neulich da hätte ich fie 
faft erwifcht. Uber, denten Sie, fie 
foftete zmölf Markt! Haben Sie, yrau 
Maria, auch jener Verdammten ges 
dacht, die ihre Seele nicht erfhmingen 
fönnen. Sehen Sie, Gnädigjte“, fuhr 
er fort und machte wieder einen fchma= 
hen Verfuch, ihre Augen zu fangen, 
„tönnte ich jebt in einer meiner Seele 
miürdigen Krawatte vor $hnen erjcheis 
nen, fie wäre blaß vor Sehnſucht und 
rot por Münfchen. Willen Gie viel 
leicht eine Bezugsquelle? ch märe 
entfchloffen, jeden Preis dafür zu be 
zahlen. Bis zu fünf Mark natürlich!“ 

Aber Frau Maria blidte mit mif- 
Tenichaftlidem Eifer einer Büjte in 
der Salonede in die Augen und jpann 
meiter: „Es muß Ihnen doc auffal- 
fen, dab man für das Toilettejtüd 
Kramatte mit Vorliebe Seide mählt, 
Das Epelfte. Warum tragen Männer 
feine jeidenen Gemwänber? Wirklich 
pornehme Menfchen follen jih Kra— 
matten zeichnen, weben lafjen“, jagte 
Frau Maria — Ja, ich 
kann mir ganz gut vorſtellen, daß es 
Kramattendichter gebe.“ 

„Sp ’ne Art Librettiften, 
warf er freundlich ein. 

„Die Krawatte”, fuhr Frau Maria 
unbefümmert fort, „hat auch einen jehr 
wichtigen Beruf. Sie ift für ein jun» 
ges Mädchen ein famojes Austunfts- 
mittel. Da ein orbentliches und neu= 
gieriges Mädchen einem Mann nicht 
ohne weiteres im bie Augen jihanen 
fann, vermag man menigjten® in 
Ichmwierigen Fällen in feiner Krawatte 
zu lefen.“ Frau Maria biete unauf> 
fällig nach) feiner Halsbinde und fagte 
mit edlem Ausbrud: „Ich glaube an 
Kramatten.” 


mie?“ 


Er be die Geele 
ingend eines Serla umgehüngl. Gene | "sun Ten 


Sie fuhr | 


ie meine Kramatte hals 


Frau Maria lächelte boshaft. Sie 
ſchwieg und wippte dazu unzweifelhaft 
nervös mit den Beinen. Dabei fah er, 
daß ihre kleinen hübſchen Füße in 
einem zwar niedlichen, aber ſtrapazen⸗ 
fähigen Schuh ſteäten. Frau Maria 
hatte ihn wütend gemacht. Folglich 
hatte er auch ſofort eine Idee. 

„Ihre Definition bat etwas Be— 
ſtechendes“, ſagte er liebenswürdig, 
und lauerte, „aber fie ift zumindeſt 
unbollftändig. eber von uns hat fo 
ſeinen pſychologiſchen Wberglauben. 
Wir ſuchen einen ſpringenden Punkt, 
von dem aus wir Menſchen enträtſeln. 
Jede Methode iſt glänzend. Wir wer— 
den mißtrauiſch und kommen dem 
Viviſektionsgegenſtand hinter einige 
Schliche. Sie zum Beiſpiel ſind glüd- 
lich, wenn Sie einen geckenhaften 
Aeſtheten mit gelangweiltem Geſicht 
durch eine rüpelhaft protzige Krawatte 
entlarven können. Der Zweck heiligt 
die Mittel; die Mitbürger werden 
Ihnen ihren Reſpekt nicht verſagen 
können. Oder Sie blicken einem 
Männchen mit luſtlos ſchlaffem Ge— 
ſicht vermittels ſeines dionyſiſch feuer— 
prangenden Schlipſes in den verborgen 
glühenden Krater ſeiner Sinne — ich 
verbeuge mich. Der Mann iſt dem 
Intereſſe der Damenwelt wieder ge— 
rettet. Ich aber, ſehen Sie, Frau 
Maria, ich für meinen Teil halte mich 
an Schuhe.“ 

„An Schuhe?“ Frau Maria über— 
reichte ihm in ihrer Ueberraſchung die 
Worte in Silbenraten und ſah ihn an, 
mißtrauiſch und neugierig. 

„Ja, an Schuhe. Nämlich Wunder 
bedienen ſich mit Vorliebe der unſchein— 
barſten Umhüllungen zum Verſleck. Es 
wäre mir, obwohl es überflüſſig iſt, 
ein Leichtes, Moſes, den größten 
Iſraeliten, zu zitiren, der....” 

„Schon gut!“ rief Frau Maria un— 
geduldig, „weiter, weiter!“ 

„Bitte, das gehört zum allgemeinen 
Teil!“ bemerkte er trocken. „Aber, 
wenn Sie befehlen, will ich das Alter— 
tum überſchlagen. Nun, ich ſah vor 
kurzem einen jungen Mörder im Ge— 
richtsſaal. Er war ſchön, und ſeine 
Schönheit war zart und felten mie die 
Unschuld felbft. Blond war die Beitie 
wie der Liebhaber in einem Roman, 
ALS der ungewöhnlich junge Mann zur 
Barre treten follte, da glitt er die paar 
Schritte wie auf feidenen Sohlen hin. 
Ein leichtes, Tedes Bliten war zu fe 
hen, und man war angenehm und 
weich berührt, mie von etwas Belon- 
derem, Vornehmem. Der Mörder 
hatte einen groben TZuchrod am Leibe, 
Der war hellgrau, das beliebte Büro- 
grau, das nicht fchmupßt. Geftreifte 
Röllhen hingen viel zu weit auß den 
Aermeln. Die Krawatte — Frau 
Marias Augen leuchteten auf, — ih 
bedaure, Krawatte hatte er leider 
überhaupt feine, Aber die mäßig gro» 
ben Füße waren wie mit Handfchuhen 
von dünnen Laditiefeln umfchlofjen, 
und alle Augen hafteten an den Schus 
ben. Wie fam diefer Menfch dazu 
dem eine Kramatte- unerfchmingli 
war, fich die Füße fo tadellos jchön 
und lururiög zu befleiven? Wäre ber 
Mordbefchuldigte im Frad mit grün 
chimmernder MWefte erjchienen, er hätte 
niht fo munderbar gemirtt. Ein 
Mörder in Ladichuhen! 

Das war ein Mann, den der Wunfc 
trieb, als ein Außerordentlicher auf 
der Unklagebant zu figen, nicht mit 
dem plumpen Schuhmerf des Proleta- 
rierd, der ftumpf in ein Verbrechen 
taumelt. Frau Maria, merfen Sie 
auf: der Mann hatte den vornehmen 
Einfall, gerade durch fein Schuhmerf, 
den ftet3 meift vernadhläffigten Teil 
der Toilette, zu wirken. Und er hat 
gewirkt. Nie wurde ein Mann je jo 
höflich zum Xode verurteilt. Als man 
das Urteil verkündete, blidten die Ge— 
richtäherren förmlich geichmeichelt in 
die blendenden Schuhfpiegel de To: 
desfandidaten. Und man erfannte dem 
Mörder jene Kramatte zu, die feine 
Seele verbiente.... Sehen Sie, Frau 
Maria, diePiychologte findet dort ihr 
Feld, wo die Schwächen der Männer 


find. 

Und da3 GSchuhmert ift unfere 
ſchwache Seite. E3 wird zu wenig be= 
achtet, ijt nicht mit konventioneller 
Mode libertindt. Darum prägt Tich 
auch die Eigenart des Trägers viel 
fiherer im Schub aus ala in jeder 
anderen Weuperlichfeit.. Manchmal 
wirft der Schuh tie eine Enthüllung. 
Man muß ihn nur zu deuten verjtehen, 
in Form, Qualität, in der Gejtalt, zu 
der der Fuh; ihn modelt, in dem Sa= 
rafter der Fallon, Denten Sie ein: 
mal rafd; ay einen Schöngeift in Zug- 
chuhen, an einen Helden in „Knopf: 
lern“ nach franzöjifcher Art, ober 
denfen Sie an eine entzüdenbe fein- 
nerbige junge Frau, bie anftatt füßer 
Rehlederpantoffelhen oder Kamm: 
garnladftiefelchen ein Paar derbe Bor: 
calf anhat? Na?“ 

ährend er jo die Beweisgründe 
feiner Xoiletten » Theorie bortrug, 
wurde Frau Maria unruhig. Wie er 
wieder aufblicte, fah fie allerliebft mie 
eine Türfin. Die reizenden Füße iva- 
ren unter dem Kleid verfchwunden. 
Eine hauchzarte Räte überfonnte da3 
Geficht, und fie fehwieg mit nieberge- 
fhlagenen Augen — beide jchwiegen, 
fie und er. Frau Maria hielt hold 
verlegen jtill und jah aus tie ein bun- 
tes Altwiener. Borzellanpüppchen. 

An diefem Abend hätte fein Leben 
auf ein Haar eine entjcheidende Kurve 
genommen. Hätte er bloß eine halb» 
mweg3 einjchmeichelnde, verliebte Kra- 
watte gehabt! 


— Verdädtig. — Spät angelom- 
mener Zourift: — „Daß hier noch fo 
viele Gäfte mac find — es iſt doch 
längit nad; Mitternaht?....Ob die 
fi etwa fürchten, zu Bett zu geben?“ 

— Maffage. — Sommerfrifchler: 
„Uber Stoffelbauer, das ift ja ein 
cheußliches Quartier! ’ Nacht hat 

Stier im Gef 


beledtt!" — 


der, für den 
ten.“ 


Von Hr. Mann. 


Allen Hausbemohnern lad man's 
vom Gefiht ab: Frau Marianne war 
ſchwer erkrankt. Endlich jollte jich ihr 
Wunſch erfüllen! 

Von jeher hatte ſie ſich ein frühes 
Ende gewünſcht — lange ſchon, ehe 
das Geſchict ſie anders als mit Roſen⸗ 
fingern berührt hatte. Es war ſo ge— 
wijjermaßen Veranlagung bei ihr — 
feine Spielerei, 

Bereits als Kind fchien ihr der Tod 
ein Ziel, aufs innigite zu wünſchen. 
Warum, mußte jie jelber nicht, denn 
gerade ihre Jugendeindrüde waren jo 
volltommener Natur, wie jie wenigen 
zuteil werden. Wenn Marianne jich 
in jene Zeit zurückverſetzte, begriff jie, 
baß e3 ein Paradies auf Erden gibt. 
Der Vater glaubte einfah an teime 
jhlechten Dienjhen. Er, der Mann, 
ben jein Beruf täglich mit allen 
Schichten der Geſellſchaft zuſammen— 
führte, dem da3 Xajter, fahl und un: 
berhült, ungezählie Male entgegenge- 
treten, der Vater, der Einzige, Unper- 
gleichliche, übertrug den eigenen unger: 
törbaren Zug zum Sdealen auf alle 
bie, welche mit ihm in Berührung fa- 
men. 

Sind niemandem von euch im Le- 
ben Menjchen begegnet, von denen ein 
Glanz ausgeht, Heller ald Sonnengol), 
obgleih Deren Träger felber feine 
Ahnung davon haben? Solche Wejen 
Jind jeltener als Perlen im Mieer, und 
mer jie trifft, trägt Spuren des emi- 
gen xichtes als undergänglichen Ge- 
iwinn für alle Zeit mit fort, 

Und Marianne durfte joldhen Aus: 
ermählten „Water“ nennen! Sein 
Wunder, daß fie jeldit mit gejchärften 
Sinnen für alles Hohe ins Leben trat. | 

Und doc, frühzeitig, inmitten ber 
reinen reuden des harmonijchen El: 
ternhaujes, empfand fie eine jchier un- 
erflärliche Sehnjuht nach dem Tode, 
und dieje Sehnjucht verließ fie nicht, 
als fie in einen eigenen Sreiß bon 
Pflichten trat. Niemand konnte Hinter 
der feingewölbten Stirn derartige Ge- 
danfen vermuten. E8 war mie ein 
Schatten, der untrennbar von ihrem 
Inneren geworden, ein unerllärbares 
Etwas, das nicht nach Gründen fragt, 
Jondern da ift und fich jehnt, in früh: 
zeitiger Erfenninig alle Dafeinsent- 
täuſchungen vorahnend. 

Trotzdem ſetzte Marianne ſtets ihr 
ganzes Sein ein, wenn es galt, einer 
Aufgabe gerecht zu werden; nur ihr 
„Wunſch“ war der Einſchlag, der ſich 
mit ihr verwoben, vielleicht aus Furcht 
vor dem großen Verzicht, der allen le— 
bensatmenden Geſchöpfen entgegen— 
ſchallt. 

Marianne heiratete. Sie bewegte 
ſich in einem Wirkungskreis, der ihre 
Fähigkeiten entwickelte, ihr Können 
nicht brach liegen ließ, ſie als Genoſſin 
an die Seite des Gatten ſiellte. Dieſer 
war ein Künſtler. Sie ſelbſt redigirte 
ſachlich und wiſſenſchaftlich ein Blatt, 
das für die Rechte der Frauen eintrat, 
eine erſte ernſt zu nehmende Zeitung 
dieſer Richtung, die den Bann der Ba— 
nalität, welcher bisher allen von der 
Frau für die Frau geſchriebenen Or— 
ganen eigentümlich war, ruhmreich 
brach. 

Im Hauſe wuchſen ihre Kinder her— 
an: zwei Söhne und eine Tochter. 

Kinderloſe Frauen können nie ſo 
glücklich, aber auch nie ſo unglücklich 
werden wie Frauen, die Mütter ge— 
worden. Enttäuſchungen auf dieſem 
Gebiet ſind verzehrender als alle an— 
deren Schmerzen, die das Schickſal 
auferlegt. Feinfühlende Frauen lei— 
den Folterqualen bei jedem Wort ihres 
Kindes, welches verrät, daß der Ton, 
auf den dasſelbe geſtimmt iſt, nie in 
völliger Seelenharmonie in den eigenen 
Weſensklang übergehen wird. Ich 
glaube, Mütter taugen nicht zu 
Prophetinnen; ſie ſehen Gutes und 
Schlechtes in falſcher Beleuchtung und 
konſtruiren ſomit die Zukunft des 
Kindes immer extrem. 

Frau Marianne verſtand nicht, zu 
erziehen. „Vorbildlich fein“ mar die 
einzige Erziehung, an die fie glaubte, 
und die fie gelten ließ. Iränen, die im 
geheimen ihren Augen entrannen, gal- 
ten weniger den Mängeln der Kinder, 
ala dem eigenen Selbft, dem es nicht 
gelang, intenfiver veredelnd auf die 
Gemüter der Kinder zu wirken, Glüd- 
lic) war fie in Bezug auf ihre Freunde, 
Sie veritand, dem herfömmlichen 
Drud, den die Gefellichaft bis zur 
Knehtichaft auszuüben für ihr qutes 
Recht hältt, geiwiffermaßen zu entglei= 
ten, Sntime Anziehungstraft be— 
Ichräntte fich nur auf verwandte Gei- 
fter; mit denen bildete fie eine Familie 
freier Wahl. Wer zu ihr fam—und be- 
ten Zahl war nicht gering—, wollte in 
Mariannens Nähe dem Alltag im 
Sonntagöfleide begegnen. Heiter und 
gütig, jchien fie den meijten eine Le- 
benstünftlerin, die Haffe Frau mit den 
finnenden Augen. 

Und nun lag Marianne wirklich im 
Sterben. Immer war fie ferngefund 
geweſen. Sie bejaß eigentlich fogar 
unnoble Neryen, die mweber bei der qes 
tingiten Gelegenheit rebellirten, noch 
ih intereffant zu machen verjtanden. 

ALz fie, geitern aus der Redaktion 
nad Haufe ging, fühlte fie fich eigen=- 
tümlich ſchwindlig. Plötzlich ergoß 
ſich ein heftiger Blutſtrom aus der 
nach Atem ringenden Bruſt; auf wei— 
teres beſann ſie ſich nur undeutlich, 
und jetzt befand ſie ſich behutſam in ih— 
rem geräumigen Schlafzimmer' gebettet 
wieder. 
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heute eine Kifte. Tel. 


Als fie mühfam die bleiern gefchlof- 
fenen Lider zu heben juchte, Jah jie in 
das Liebevoll bejorgte Antlig ihres 
Gatten, neben dem ich eine Kranten: 
fchwefter leife Hin,und her bewegte. Ju 
fcheuer Entfernung ftanden die Kin- 
der. hr Dann tühte fchmweigend ihre 
Hand, auf die eine Träne fiel. Nichts 
unterbrach die lautloje Stille, die um 
fie gebreitet war, Alle eniter bes 
nah einem großen Garten gehenden 
Raumes waren weit geöffnet, die Vor— 
hänge herabgelafjfen. 

Nun entfernten fich die Ihren. Die 
MWärterin jegte ich dienftbereit, leife 
Gebete murmelnd, nieder, Durch den 
Vorhang ftahl fi ein Sonnenitrahl, 
der wuchs und wuchs, und aus ihm 
heraus trat die Gejtalt des Erlöfers. 
An mweiß-wallendem Gewand beugte er 
jich auf fie herab und jprach: „Jch bin 
der Herr über Leben und Tod. Du 
ftehit am Scheibemege — doch meil 
bein Wandel hienieden gerecht, wähle: 
Che der Xag jich neiget, jei dein 
Munich erfült." — Den Schmerzend- 
zug um des Herrn Mund verflärte ein 
mildes Lächeln, — die Wärterin erhob 
fich, den Vorhang enger zu jchließen; 
der Sonnenftrahl entfloh, und daß 
Bild des Erlöfers wid. 

Banges Stöhnen entrang fich der 
gequälten Bruft der Kranten. in die 
Upathie ihres Geiſtes drangen auf- 
dbammernd Borftellungen. Sie jah 
fich jelbft, eine Pilgerin, von eines 
Ichweren Sades Laft gebeugt. Der 
Sad enthielt das Gemebe ihres Le- 
beng, in einzelne Beftanbteile zerlegt; 
fie drückten fie faft zu Boden: Früchte 
und Snofpen und Blüten, Symbole 
ihres Wirtend und Wollen, des Er- 
ftrebten und Erreidhten. Sie aber 
feßte die Bürde nieder und blieb jin- 
nend davor ftehen. Nebel umlagerten 
fies Sie unterfchied nichts als Flehend 
emporgehobene Arme, Hände, mie zum 
Gebet gefaltet, Hände, inbrünftig be— 
ſchwörend, verzweiflungsvoll gerun— 
gen, aus deren frampfhaft zufammen- 
geprehten Fingern ſchwere Bluts— 
tropfen hervorquollen; dann begannen 
die Urme in ratlofer Ergebung zu 
finten. Der Nebel zerrann: das große 
Nichts gahnte ihr entgegen. Und ihre 
Doppeljeele ermahte. Sie erfaßte 
plöglich das Nichtmehrfein; fie feldit 
ein berwehtes Sandforn, über das der 
Wanderer fchreitet, eine vom Straud) 
geriffene Blume, deren Spur ber= 
mwifcht. Ihren Gatten führen aus ber 
Verzweiflung über ihren erluft die 
Liebe zur Kunft, der Kampf umd Da- 
fein zurüd ind Leben. In den Kin— 
dern genießen yremde bie Saat, bie 
ihr taub erfchien, und die fie zu Zier— 
den der Menfchheit macht; die Freunde 
[ließen m in gemeinfamer, geiitiger 
Arbeit feiter aneinander. Ihr Wert, 
die Zeitung, verliert unter ihrer Nach» 
folgerin nit an Bedeutung — troß 
des ehrenden Nachrufes, in dem bon 
„unerfeglicher Lücke” die Rebe gemefen, 
Sn ihrem Haushalt geht es etwas mes 
niger forreft zu, aber — e8 geht. 

Die Kranke feufzte. Wehmiütiges 
Sehnen mallte in ihr auf, Sehnjucht 
nach dem Leben — um jeben Preis. 
Sein, atmen, fämpfen, ringen, leiden, 
aber jein, nur nicht dem Nichts verfal- 
len, ber gähnenden Tiefe, die alles ver: 
[arinst, nicht verfchwinden und da3 

eben binfortpulfiren mifjen in gleich: 
mäßigem Schritt, diefes mitleidloje 
Leben, das unbarmherzig mit Kirch: 
u. alles zudedt, mas gewefen, 
und nur anerfennt, was tft, 

Sudend tajten Marianne Hände 
umber — verlangend irrt ihr Auge 
durch den Raum. 

Draußen entlud ich des Mittags 
Hihe in jähem Gemitter; ein berirrtes 
Vögelchen Hufht durch die Gardine. 
„Das bringt Glüd,* denkt die Pflege: 
rin und jehaut doch trübfelig zweifelnd 
auf das junge Weib, über dejjen Züge 
e3 wie Verklärung geht. 

Alle Bangigkeit ift von Marianne 
gewichen, weiß fie doch, daß, ehe‘ der 
Tag fich neigt, der Herr ihr naht. 

Dann, ala der Ubendfonne matter 
Schimmer das Gemah erhellt, beugt 
er fein ebles Leidendantlig auf fie 
hernieder. Ihrem Wunfch wird Ge- 
währ. Ahr Dankfesblid . erhebt fich 
zum Erlöfer, der die Bürbe, mild lä- 
chelnd, auf ihre Schultern- zurüdhebt, 
weiter zu lieben, zu leiden und zu 
fämpfen. 

— î — 


Der Steinadler in-der Schweiz. 


Beim Verfechten der Naturfchup- 
bewegung’ wird oft auf die Abnahme 
ber Adler in den Zentralalpen hinge- 
mwiefen. Gegen übertriebene Befürch— 
tungen in diefer Richtung wendet ſich 
Albert Heß (Bern) im „Zoologifchen 
Beobachter” in längeren Ausführun- 
gen, beren Schlußergebniß ift, daß der 
König der Lüfte in vielen Teilen der 
Schmeizer Alpen noch regelmäßig vor- 
tommt und eine Abnahme nicht erfen- 
nen läßt; womit die Maßnahmen zum 

der Steinadler in der Schweiz 
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ſollen, ſondern erfreulicher MWeife ges 
wiß wird, daß in dieſer Sache noch 
rechtzeitig etwas geſchehen iſt. Insbe— 
ſondere ergibt ſich aus einer Ueberſicht 
über dag dem Verfaffer zugänglich ges 
mordene Material an agdberichten, 


iftung in allen Ctadien, 
Bieise — #9 


"daß im Nahre 1900 elf Adler erlegt 


wurden, in den folgenden Jahren bis 
1912 ftet3 zwei bi3 vier Stüd, mozu 
noch einige dem Horite entnommene 
Sunge fommen, die infolge ungeeignes 
ter Pflege in den Schaufäften oft von 
Anfang an Todestandidaten find. Die 
meijten Adler liefert Graubünden, 
Kanton Bern, dad Berner Oberland 
und das Teffingebiet, andere auch bie 
Kantone Glarus, Luzern, Freiburg 
u. . m. Uebrigens dürfte in den An- 
gaben doch nur ein Drittel der tat- 
fächlich erleaten und erbeuteten Stein— 
abler angeführt fein, denn oft wird 
das Yagdglücd verheimlicht. Auch ftür- 
zen viele Steinadler, wenn fie getrof- 
fen werden, in einen Abgrund. Mit 
diefen mißglüdten agden wird nicht 
renommitt. 

Dem Schweizer ijt ein unerlaubtes 
Jagen infofern verhältnigmäßig leicht 
gemacht, ala der Staat feinen MWehr- 
männern ein bortreffliches NRepetir- 
gemehr liefert, das fie, mie die ganze 
andere Ausrüftung, mit nad Haufe 
nehmen und nad abfolvirter Militär» 
dienftzeit fogar al3 perfönliches Eigen 
tum behalten. Auch die Einfamteit der 
Berge begünftigt die Gelegenheit zum 
Sagen, und alle Gebirgäbemohner find 
geborene äger. So erreicht mander 
Schuß die Gemfe, dag Murmeltier und 
aud den Adler. Am leichteften ift der 
Adler noch im Anftand am Horft zu 
erlegen, bevor die Jungen ausgenom= 
men werden. Das ift nicht ohne Ge— 
fahr, da die Horfte meiftens an Fels— 
mänden von 200 Meter Höhe find und 
an ihnen mindeftens 20 bis 50 Meter 
unter dem überhängenden Rande zum 
Shut gegen Schnee und Regen ange= 
bracht find. Ein Mann muß aber an 
einem Seil beruntergelaffen merden, 
fih oft pendelnd gegen den Horft 
Ihmingen und fich mit einem Halten 
gegen die das Neft tragende Felsbank 
ziehen. Die Gefahr des Abfturzes ift 
hierbei die einzige; doch die fchaurigen 
Geihichten von blutigen Kämpfen zwi— 
fchen dem fchmebenden Jäger und den 
Üdlereltern beruhen auf Erfindungen, 
die übrigen? durchaus nicht von den 
Yägern felbit, fondern von Unbeteilig- 
ten außgeftreut werden. 

‚ Nach Beendigung des Brutgefchäfs 
tes ift e8 jehr fchiver, an den vorfichtt= 
gen Raubvogel auf Schußnähe heran 
zufonmen, namentlich in feinem Heis 
matreoier; wenn er fich einmal ver« 
fliegt oder wenn er hungrig ift, läßt 
er die Vorficht eher außer acht. Jr fol= 
hen Fällen kann es vorfommen, daß 
der Adler in einer Fuchsfalle oder gar 
in einem Strauche gefangen und mit 
einem Stode totgejchlagen wird. Daß 
der Adler fih ebenfogut mie ein 
Gemäzidlein oder ein junges Stüd 
Vieh auch einmal ein fleines Kind 
aufgreift, dürfte nicht unmöglich fein; 
nach neueren Beobachtungen tft fogar 
einmal ein fünfjähriges Mädchen ges 
raubt worden. Die unlängft gemeldete 
Gefchichte aber, daß zwei Raubpögel 
einen Viehhüterbuben, ben fie ums 
freiften und fchredlich ankrächzten, in 
ZTodesängfte verfehten und er fein Les 
ben nur einem MWolfshunde zu verdan« 
ten hatte, dürfte wohl darauf zurild« 
zuführen fein, daß der Hund zunädhit 
die Urfache für das Herantommen und 
nicht für den Rüclzug der beiden Adler 
gemwefen fein wird. Diefe werden von 
der Schmweizerifchen Naturfchugtoms 
milfion gefhügt und dürfen nicht ab= 
gefchoffen werden; das wird wohl da= 
zu beigetragen haben, ihre Kühnheit 
zu vergrößern. Dann haben die Be- 
ftrebungen de3 Naturfehuhes auch et= 
mas übertriebene Berichte über die Ge- 
fahren und den Schaden der Adler zur 
Tolge. Die biederen Urfchmweizer des 
Muotatales glauben fi durch das 
Verbot des Ubfchuffes diefer Adler in 
einem ihrer alten Rechte verlegt, mas 
fie noch fhwerer empfinden, ala den 
Verluft fo mancher jungen Siegen, 
Lämmer und Hausfaten, für die die 
Steinadler eine befondere Vorliebe ha- 
ben. So ift e3 benn eine keineswegs 
leichte Aufgabe, die Intereffen der Be- 
wohner der Adlergebiete mit denen bes 
Naturfchuges in Einklang zu bringen. 
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Bon Albers Wetpe 


Grieshuber: Der drohende 
Eifenbahnftreit, der Jchon längere 

eit wie ein Damoflesichwert über un- 
8 Häuptern hing, iſt alſo glücklich 
dadurch abgewendet, daß die hadern— 
den Parteien — die Eiſenbahnen und 
die Eiſenbahner — ihre Bereitwillig— 
leit erklärt haben, ſich dem Urteils— 
ſpruche eines Schiedsgerichts zu un— 
terwerfen! 

Lehmann: Dafor ſollten wir 
uns bei die Stadt Cincinnati und die 
beiden jungen Chicagoer Mädchens, 
die Miß Harriet Kennedy und die 
Miß Frances Cheſter, bedanken! — 

Quabbe: Würden Sie wohl die 
Güte haben, 
Behauptung näher zu begründen? Was 
bat die Stadt Cincinnati und was ha— 
ben die beiden jungen Damen zu der 
Verhütung des Eiſenbahnſtreiks ge— 
tan? 


Lehmann: Die Stadt Cincinnati 


bat bei den neulichen Streit der Ei | 


barone un’ der Eisleute, mo von 'nen 
Schiedsjerichte niſcht wiſſen wollten, 
den Dritten, wo ſich freut, oder wie 
wir Lateiner ſagen, den „Tertianer 
Graudenz“ (Quabbe: Sie meinen: 
Tertius Gaudeus“) jeſpielt, ſich uff 
die Eiswäjen jeſetzt un' det janſe Eis— 
jeſchäft for 50 Cents an ſich jeriſſen, 
bis Eisbaron und Eismann ſich ver— 
ſöhnen werden, um Arm in Arm ver— 
eint, ihr Jahrhundert in die Schran— 
ken und die unverſchämten Eispreiſe 
von die armen Leute zu fordern. 
Wenn ſchon 'ne höchſt mittel— 
mäßije Stadt, wie Cincinnati eine is, 
uff dieſer Weiſe 'ne widerhaarige Kor— 
portion Moſes lehren un' ihr in 'n 
Notfall verſchlucken kann, warum un' 
woſo ſollen nich' die Eiſenbahnjeſell— 
ſchaften Manſchetten kriejen, det der 
allmächtige Onkel Sam ihnen in ſeine 
lanjen Rockſchöße ſticht und veronkel— 
ſämt, wenn durch ihre ewijen Katz— 
balgereien mit die Anjeſtellten der 
janze Handel und Wandel un' det rei— 
ſende Publikum vor die Hufde zu 
fommen droht? — 

Duabbe: Da3 wird wohl nicht ftim- 
men. Die Eifenbahnen, diefe aroßen 
Monopole und Zrujtgefel Iichaften par 
ercellence pfeifen, wie jeder A— B⸗C⸗ 
Schütze weiß, auf den Onkel Sam 
und laſſen ſich nicht von ihm ins Bocks— 
horn jagen; — das müſſen alſo wohl 
die jungen M —* von denen Sie 
vorher ſprachen, fertig gekriegt haben! 
Der Unterrock marſchirt zwar augen— 
blicklich in dieſem Lande mit Gewalt— 
ſchritten und kann ſich rieſiger Erfolge 
im öffentlichen Leben rühmen, aber 
daß zwei junge Unterrodträgerinnen 
jest jchon die mächtigften Eifenbahn- 
gejelichaften des Ditens zur Raifon 
gebracht Haben jollen, däucht mir denn 
bo etwas wunderbar Starter Tabat! 

Lehmann: Die Eijenbahner nich”, 
aberft Die nreikluftigen Eifenbahner 
haben fie, meine unborjejriffene Mei- 
nung nad, durch ein haariträubendes 
Beijpiel von die Leiftungsfähigfeit und 
Bejabung des weiblichen Gefchlechts for 
männliche Jelchäfte dahin jebracht, det 
die Männer fich die Streiderei noch 


’'mal jrünbdlic überlejten un’ in dem | 


fauren Appel der Schiedsrichterei bij- 
fen. Die zwei Schneidermächens uff 
Yerjenurlaub haben den Zofomotiven- 
führer Kiffel von der Midlandbahn 
von feine Mafchine herunterjefompli- 
mentirt, die Züjel von det Dampfroß 
erjriffen, un’ denn „ohne Stottern“ 
den Zug über die zwanzig Meilen lanje 
un’ äußerjt jefährliche Strede big nad 
Granite Canyen jebradt. Die Eine 
bat jefeuert, und die Andere hat je: 
fteuert! Gie haben damit bemiefen, 
bet der Unterrod nich’ bloß marfcirt, 
fondern ooch uff die Eiſenbahn als 
Heizer un' Lokomotivführer fahren, 
un' ohne mit die Wimpern zu zwin— 
kern, den Platz von jeden ſtreikenden 
Eiſenbahner mit Irazie innehmen 
lann! 

Charlie: Na, hör' man, Auguſt, 
— wenn das man keine Lügen find! — 

Kulide: No! No! In diefen Käs 
tahftt Auauft, was — ſehr funnig 
iſt, die Trut! Meine Siſter⸗in-Lah, 
was die Drugſtore-Wittwe iſt, die hat 
dieſe Storie auch in den Päpers ge— 
nohtießt. Aber ſie wundert, was der 
NRiefen ift, daß die beiden Suing⸗ 
Görls in ihre Wakkäſchen im Railroad 
bißniß rumfuhlen? 

Grieshuber: Sie haben wahrſchein— 
lich denſelben Grund, wie der Staats— 
ſekretär Bryan; wollen halt, wie er, 
bei ihrem geringen Einkommen und 
den teuern Kartoffelpreiſen, ſich in den 
Ferien einen kleien Nebenverdienſt 
verſchaffen. 

Kulicke: Das iſt ännihau ſehr fun— 
nig, daß Bryan, wo 12,000 Dahler 
Wädſches vom Onkel Sam kriegt, in 
ſeine Wakkäſchen auf eine Lektſcher⸗ 
Tuhr geht, um an der Seit Geld zu 
machen. 

Grieshuber: Das iſt gar nicht „fun— 
nig“ — Gottlieb, wenn Du noch ein⸗ 
mel „funnig “fagft, gehts Dir ſchlecht 
— es iſt ſehr iraurig und gegen allen 
Komment, daß unſer erſter Miniſter 
feinem übertriebenen Erwerbsſinn 
leine Zügel anlegen kann, und des⸗ 
halb die Würde ſeines Amtes außer 


” 


dieſe etwas befrembende | 


| für den oberften, 


| Acht Schlägt, auf die Dörfer geht, und 
den „Hoofiern“ für 25 Gentö pro 
Portion, Kinder bezahlen die 
Hälfte — feine berüchtigten Jdeen vom 
Solltarif, von der Gelbwährung, bon 
der Schaffung des MWeltfriedend, von 
der flotten Vermehrung und Troden- 
legung der amerifanifden Nation u. T. 
iv. p. p. einzuimpfen verſucht. 


zen meritaniſchen Rummel und Allen, 


wat drum un’ dran hängt, auß ’nen 
viel zu Änjftlihem Dojenmintel an. 
Berhaut der Ontel Sam die Merita- 
ner nad) allen Rejeln . efner trojifchen 
Jerechtigleit. ſo kriechen die Erdbeben⸗ 
un' Sechs⸗ Dreier⸗Republiten vor 
Angſt in ein Mausloch; un' tut er et 
nich” — denn kommen die Iroßmächte 
ooch noch lanje nich her, um ihre ih— 
nen am Herzen jewachſenen Unterta⸗ 
nen bor bie böfen Meritaner zu jchüt- 
zen, — ber dotgefchoffene Schwieger: 
fohn Napoleons, der Mar, but noch 
immer feine Schuld» und Pflichtigteit 
und mahnt die Völter, det mit die 
„Greaſers“ fchlecht Kirfchen zu effen 
ift. — Id bin ooch ’n Diplomat von 
bie alte Schule un’ weiß . . ». 
Charlie (einfallend): Du follteft e8 
aud willen, daß ich in fünf Minuten 
das Gas ausblafe, wenn hr mit Eu: 
rem Gequaffel nicht aufaehört und an 
die Arbeit gegangen jeid . 
Grieshuber: Allright, 
Bring’ uns die Karten! 


Für die die Rüde. | 


Meerettigfauce Der Meer: | 
rettig wird gerieben, unterdes wird 


old Man! 


Was Fleiſchbrühe mit etwas Ejfig, Mustat, | (- 


würde man in Deutichland dazu jagen, | einem Stüdchen Zuderr Salz, Butter | 


wenn der deutiche Reichäfanzler, der In 
feinen jungen Jahren neben juriftifchen 
auch landmwirtichaftliche Studien be- 
trieben hat, in den Sommerferien ben 


Aderbau, fondern um ein Baar Mär: 
fer zu verdienen, bei der Ernte helfen 
möchte? 

Quabbe: 
eben puntto Urbeit und Geldverdienen 
anders als wir Deutichen. Yür fie ift 
Arbeiten feine Schande und „Verbie- 
nen“ wird, wenn eö auch noch jo wenig 
ift, von ihnen unter allen Umftänden 
groß geichrieben. Walter Page, ber 
Botichafter der Vereinigten Staaten 
am Hofe von &t. Names, war, ehe er 
auf feinen hohen Boiten berufen hwourbe, 
„Benny-a-Liner“ bei amerilanifchen 
Zeitungen. Er tft au als Diplomat 
eriter Güte feiner alten Liebe zum 
Penny und zum KournaliSmus treu 
geblieben, er „Ichindet“ noch Heute 
„Spalten“ und freut fich über bie 
Grofchen, die er von feinem Heraudge- 
ber friegt, ebenfo jehr als über die hobe 
Bezahlung, die ihm Ontel Sam zu 
billigt. 

Lehmann: Mein früherer Freund 
Bryan — feitdem er fich al3 Unterrod- 
Anbeter und Wafferwagen-Kuticher 
entpuppt bat, is’ er et nich’ mehr — 
macht die dumme Ausrede, er muß 
for Bezahlung Reden halten, weil er 
mit fein lumpijes Jehalt als Staats— 
miniſter nich' auskommen kann! Det 
is ja jeradezu lachhaft! — Ja, wenn 
er noch wie Unfereins fein Jeld for 
Mein, Bier un’ Schnaps in bie Knei⸗ 
pen fliegen ließ 

Charlie (einfallend): Du meinft, 
bom Aneipenwirt feine Rechnung aus» 
Ichreiben ließ! 

Lehmann (wütend fortfahrend): flie- 
| gen ließ, fage id, wo er meiter nijcht 

trinfen dut, wie „Orape Juice” — 15 

Gent3 die vuddei — jloobt ihm det 
kein Ochs un' keine Kuh, da jehört ein 
noch dummeres Rindviech dazu. — 

Sagt nich meine Olle alle Taje zu 
mich: „Aujuſt, wenn Du Dein ſchönes 
Jeld nich' in die Kneipen dodſchlagen 
dät'ſt, wir könnten bei unſer geringes 
Innkommen juſt auskommen un' herr— 
lich un' in Freuden leben!“ Na, 
alſo! Un' ick habe, wenn ooch annä— 
hernd, doch noch lanje nich' 12,000 
Dahler Innkommen pro annum! — 

Charlie: Die Not trieb den Bryan 
meiner Anſicht nach nicht dazu, den 
Bürgern und Bauern dieſes Landes 
ihre ſauer verdienten Quarter abzu— 
jagen. Ich denke mir, es geht ihm wie 
Dir. Du kannſt Deine Zunge niemals 
zum Stillſtand bringen; Du wirſt, ſo 
lange Du lebſt, Unſinn quaſſeln, und 
wenn Du ſtirbſt, muß Dein Mund— 
werk extra totgeſchlagen werden, um 
Ruhe zu geben. — Ein ähnliches 
Perpetuum Mobile hat auch der ſilber— 
züngige Redner von Nebraska im 
Halſe; er muß Reden halten und ſich 
blamiren, wo immer er nur kann. 
Zum Sich-Blamiren hat jeder Menſch, 
wie männiglich bekannt, ein unbeſtreit— 
bares Recht; ſobald aber der Menſch 

ſich zu einem Diplomaten entwickelt, 

erlöſcht dieſes Recht. Unſer Präſident 
hat alſo übel daran getan, als er 
Bryan zum Staatsſekretär und zum 
Siegelbewahrer des Staatsgeheimniß-— 
Archivs erkor .... 

Quabbe: Ob Sie, lieber Charlie, 

oder der Präſident Wilſon in der Be— 
urteilung Bryans Recht hat, wird ſich 
ja wohl bald zeigen. Kaum jemals in 
der Geſchichte dieſes Landes hat ſich 
diplomatiſchen Be- 
rater des Staatsoberhaupts eine beſ⸗ 
ſere Gelegenheit geboten, zu zeigen, 
was er als Staatsmann leiſten kann! 
Ich beziehe mich natürlich auf die Ver⸗ 
wicklungen, in die dieſes Land durch 
die chaotiſchen Zuſtände in der Regie— 
rung Mexiko's notwendiger Weiſe mit 
Mexiko ſelbſt und mehr noch mit den 
anderen Nationen dieſes und des eu— 
ropäiſchen Kontinents kommen muß! 

Grieshuber: Ja, Onkel Sam kann 
ſich an dieſer harten mexikaniſchen 
Nuß ſehr leicht die Zähne ausbrechen. 
Die Monroe „Doktrin“ legt ihm bie 
Pflicht auf, einzuſchreiten. Tut er 
dieſe ſeine Pflicht, dann ſchreien die 
andern zentralen und ſüdamerikani— 
ſchen Republiken aus Furcht, daß er 
ihnen, wenn ſie mal ungezogen ſind, 
auch das Fell gerbt. Qut er feine 
Prliht nicht, und läßt er die Merita- 
ner fich gegenfeitig, wie bie befannten 
beiden Zömen, auffreffen, und nebenbei 
auch noch die Angehörigen der europäi- 
Ichen Großmädhte, jo fchreitet eine von 
diefen ein und fett fi) im Lande der 
Kakteen fe. Good bye benn mit 
ber „Splendid folation“ und bem 
unbemwaffneten Frieden dieſer Res 
publif. 
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und gejloßenem Zmwiebad gefocht und | | 
der Meerrettig durchgerühtt. Die 

Sauce muß jehr did fein. Man gibt fie | | 
zu gekochtem Rindfleiſch, Kalbfleiſch, | 


Bauern nicht Jomohl aus Liebe zum | auch Rauchfleifch. 


Karthbäufertlöße. ui 
Milchbroten nad) Bedarf mird Die | 
Rinde dünn abgerieben und oben die | 


Die Anteritaner denten | Spike abgefhnitten, damit man fie 


beim@erpieren aufrecht hinftellen fann. 
Dann legt man fie auf eine Platte und | 
übergießt fie mit Milch, bis fie weich 
find. Hierauf verrührtt man Eier 
mit etwas Zuder recht aut, dreht dann | 
Klöhe darin um und nachher in dem | 
abgeriebenen Wedmehl. Dann badt 
man bie Slöhe in heißem Palmin Tchön 
lichtbraun, ſpickt ſie mit abgezogenen, 
halbierten, ſtiftförmig geſchnittenen 
Mandeln und gibt fie mit einer Wein 
fauce zu Tifc. | 
KRartoffelfuppe mif®ir| 
fing. In 11, QDuart fochendem | 
MWaffer löft man mehrere Bouillon= 
mürfel, gibt 20 Stüd gejchälte, zer» | 
fchnittene Kartoffeln, einen halben 
Heinen zerteilten Kopf MWirfingtohl, 
eine zerfchnittene Möhre und eine halbe | 
Knolle Sellerie hinein, focht alles ganz 
meich und ftreicht Die Suppe durch. 
Aus 15 Unzen Mehl bereitet man eine 
Mehlſchwitze, verkocht ſie mit der durch-⸗ 
geſtrichenen Suppe und gibt zuletzt 
einen Eßlöffel feingewiegie Sellerie— | 
blättchen daran. Zu der Suppe gibt | 
man geröjtete Brotwürfelchen. 
Holländiſches Reftge) 
richt. — Vom Schweinebraten Töft | | 
man alles noch daran fitende Fleiſch 
und ſchneidet es nebſt etwa 31%, Unzen | 
robem Schinken in Würfel. Inzwiſchen | 
tocht man 3 Pfund Kartoffeln mit der | 
Scale, hält fie und jchneibet fie in | 
Scheiben. In einer großen Pfanne | 
macht man Bratenfett heiß, bräunt das | 
rin erft die Kartoffelicheiben, die leicht 
mit Salz beftreut merben, gibt die 
Tleifchwürfel Hinzu und brät fie burd. 
Man gibt dann 1% Obertaffe fochend 
Maffer, in dem man zmwei Eigelb ver= 
quirlt hat, und 1% Unzen geriebenen 
Schweizerfäfe zu dem Fleifch, Jchmort 
ba8 Gericht unter ftändigem Nühren 
durch, häuft e8 beraförmig auf eine 
Schüffel und umgibt e3 mit einem | 
Kranz von Spinatgemüfe. | 
Kartoffeltlöße. Man 
madt aus Kartoffeln (aetochten) mit | 
Zufaß von zwei Eiern, zmei Löffeln 
Mehl, zwei Löffeln Gries, zwei Löffeln 
Weckmehl und dem nötigen Salz einen 
Teig, der ſich in der Hand ballen läßt, 
und den man nach Belieben mit Zwie— 
beln, Muskatblüte und Majoran wür— 
zen kann. Indes hat man in Butter 
oder Palmona Semmelbröſel goldgelb 
geröſtet. Nachdem dieſe abgekühlt ſind, 
formt man aus der vorher beſchriebe- 
nen Maſſe Klöße, in deren Mitte man 
jedesmal einen kleinen Löffel dieſer ge— 
röſteten Semmelbröſel gibt. Dann be— 
ſtäubt man die Klöße etwas mit Mehl, 
legt dieſelbe in ſtark kochendes Salz— 
waſſer und läßt ſie darin ſo lange un- 
zugedeckt kochen, bis ſie nach oben 
kommen und ſich drehen. Dann 
herausnehmen und abſchmalzen. 
Abends in Scheiben geſchnitten und 
dieſe gebraten, ſind ſie zum Tee ſehr 
beliebt. 
Wirfingfohlröllden. — 
Man löft von einem fchönen Kopf Wir: | 
Tingfohl die großen Blätter, Tocht fie | 
fehr rafch in Salzmwaffer ab, rollt im: | 
mer au mehreren Blättern feine | 
Röllden und legt fie nebeneinander in 
eine breite Kafferolle in heie Butter. 
Man giept etwas kräftige TFleifchbrühe 
barüber, mwürzt mit etwa3 feinem Pfef: | 
fer und jchmorrt die Röllchen mei. 
Sie find einfach zu bereiten und be= 
fonder3 mohljchmedend. 
Mürbe Obfttörtden. 
Diele Törtchen haben den Vorzug, baf | 
fie jhon längere Zeit vor dem Ge: | 
brauch -gebaden merben fünnen. Sie | 
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ı Schaumlöffel herausgenommene 


ı rafch mit faltem MWaffer ab, gibt 


| aufquellen. 


ı nug. 
| reicher namens Franz Ezerny, gegen- 


halten fie in einer verfchloffenenBlech- 
büchfe lange Zeit und find Haus» 
frauen, bie menig Hilfe haben, oder 
bei unerwarteten Gäften jehr zu em⸗ 
pfeblen. Aus 1% Pfund falter, in 
Stüdchen zerpflüdter Butter, einem 
Ei, 1 Eplöffel Rum oder Arrat, 4, 
Pfund Zuder, einer Mefferfpige Ba- 
nillin und 1 Pfund Mehl inetet man 
af einen mürben Teig, der bleiftift- 
did auögemwellt und mit einerRingform 
oder einem Glaſe zu kleinen Törtchen 
von Handtellergröße ausgeſtochen wird. 
Die Ränder der Törtchen ſind mit 
Eiweis zu beſtreichen und ihnen 
Zoll breite Teigſtreifen als erhöhter 
Rand aufzudrücken. Sehr hübſch ſieht 
es aus, wenn man mit einer kleinen 
Marzipanzange ſchräge Kerben in den 
Rand einkneift. Damit die Ränder 
hoch bleiben, iſt es gut, während des 
Backens das Innere der Törtchen mit 
gelben, ungeſchälten Erbſten auszule— 
gen. Das Backen geſchieht bei mäßiger 
Hitze in ungefähr Stunde. Am Ge— 
brauchstage belegt man die Törichen 
bergartig mit furz eingefcehmortem, auf 
einem Gieb gut abgetropftem Dbft und 
Iprigt aus einer Papiertüte einfache 
Mufter aus Schlaafahne auf. Auf ei- 
ner Iortenplatte mit Spibenpapier 
bübfch georbnet machen die Zörtchen 
einen jehr feftlichen und einladenden 

Sindrud. 

Berlorene Eier auf Brot 
 (Schnelligteitsgericht). — In tochen- 
de MWaffer, dem man vorher etwas 
Salz und Effig zufehte, jchlägt man 

ganz frifche Eier, läßt fie darin zmei 
Minuten fochen und legt jedes mit dem 
Ei, 
nahdem man e3 zierlich zurecht ge- 
| fehnitten bat, auf eine runde Scheibe 


| von in Butter geröftetem Brot. Zoma- 


tenbrei, etivas frifche Butter, 10 Tro- 
pfen Speiferwürze und 1 Löffel gerö- 
jtete Semmelfrumen rührt man heiß 
und füllt davon etwas auf jedes ver- 
lorene Ei. 

Dänifhe Reisfuppe. 
Man fpült 5 big 6 Ungen auten Reis 
11% 
bis 2 Quart frifches Waffer und eine 
Spur Salz zu und läßt ihn langfam 
Man fügt etwasgitronen- 
Thale, 3 Uinzen gereinigte Sultaninen 
oder Korinthen bei, verbünint Die 


| Suppe mit etwas Weiß- oder Apfel- 
' mein, qibt Zuder und Zitronenfaft 


hinzu und zieht fie mit ein bi3 zwei 


| Eibottern ab. 


Pudding von Tomaten 
marmelade. — Bon zwei bi3 brei 


ı Löffeln Mehl, 13Uinze zerlaffener But- 
| ter und Mile brennt man über fleinem 


Teuer einen ebenen Teig ab, ber ich 
bom Gefäße löft. Er muß vollftän ig 
erfalten, worauf man zwei bi3 drei Ei- 
botter, Tomatenmarmelade nach Belle- 
ben, eine Spur Salz, etwa3 geriebene 
Semmel, etwas geriebenen Käfe und 
zulegt das zu fteifem Schnee gefchla- 
gene Eimeiß zufügt. Die Maffe wird 
in mit Butter bejtrichener und mit ge= 
riebener Semmel bejtreuter Pudding> 
form in findendem Waffer 34 bis 1 
Stunde gekocht, dann auf eine er⸗ 


wärmte Schüſſel geſtürzt und mit ge— 


bräunter oder zerlaſſener Butter über— 


füllt 
gun 
Seine Erzelleng der Herr Korporal 
(Die Abenteuer des gemwejenen Kriegsminifters 
Abd-Allah-Ezernd.) 

Vor kurzer Zeit ging die Meldung 
durch die Prefle, daß ein ehemaliger 
maroffanifcher Kriegsminiſter gegen— 
wärtig in der öſterreichiſchen Armee 
als Korporal diene. Dem tft nicht 
ganz jo. Er war nur Kriegäminiiter 
unter einem der marroffanijchen Prä- 
tendenten, aber der Lebenslauf Seiner 
Erzellenz ift auch jo abenteuerlich ge- 
Er ift ein geborener Defter- 


märtig Korporal im nfanterieregi- 
ment Nr. 54 in Olmüg. Er hat jet 
feine Erinnerungen an die Erlebniife 
im Lande der NRiflabylen nieber- 


| geichrieben und das Buch foll dem- 


nächft erfcheinen. Das „Neue Wiener 
Tageblatt” teilt daraus über feinen 
intereſſanten Lebensgang nachſtehendes 
mit: 

Czerny hatte, wie man nicht erſt zu 
verſichern braucht, manches Abenteuer 
zu beſtehen, bis er in Marokko das 
Glück am Rockzipfel erfaſſen konnte. 
E3 war Anfang 1909, ala er, ein ge- 
mwejener Brünner Gemerbefchüler, den 
Plan fahte, nah) Marokko zu reifen, 
und da ftand ihm der Rat eined Aus— 
manderungsagenten zur Seite, der ihn 
beranlaßte, die Stelle eines zweiten 
Schiffsmafdhiniften bei einer ſpani— 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaft, der Com— 
pania Sevillana, anzunehmen, die den 
Küſtendienſt an den nordafrikaniſchen 
Geſtaden verſah. Er war nicht ſon— 
derlich erfreut, als er in Melilla den 
alten Kaſten beſtieg; trotzdem tat er 
ſeinen Dienſt auf der Fahrt zwiſchen 
Melilla, Tanger, Laraſch, Maſagan, 
Mogador und Salta bis Gibraltar. 
Des Spaniſchen war er mächtig; nun 
lernte em durch Berührung mit der 
Bevölkerung auch Arabiſch. Inzwi— 
ſchen begannen ſich die politiſchen Ver— 
wicklungen vorzubereiten, welche die 
Welt dann ſo heftig in Atem Jun 
Gzerny trat zum Yslam 3 
erhielt den Namen Abd-Allah An 
dem Mohammedaner Abd- -Yllah ftan- 
den nun alle Wege offen. Ein Freund 
Sidi-Achmed geleitete ihn in die Burg 
des Vaters, de3 mächtigen Benibu- 
Kfrur-flaids, der ihn bei äußerer 
Freundlichkeit doch mißtrauifch emp- 
fing. Das änderte fih aber bald; 
Czerny erklärte dem Kaid den Mecha- 
nismus eines Wincheſterkarabiners, 
und der alte Kabyle war darüber ſo 
entzückt, daß ihm Abd-Allah zu ge— 
fallen anfing. Er belannte ſich dann 
als Freund und Vertrauten Bu—-Ha— 
maras, des Prätendenten, unb eröff- 
nete dem jungen Mann, daß fi, bie 
Riftabylen in ber ae Zeit fr 
biefen und al: erhe 
würden. le — von ſolchen 
— * en bereits im Lande, 


habe, richtig, damit umzugehen. Auch 
Kanonen wären hier, nur fehle es an 
einem Manne, der aus ihnen ſchießen 
lönne. 

Abd⸗Allah wurde daraufhin auch 
dem Prätendenten vorgeſtellt, der an 
ihn zahlloſe Fragen richtete und eben⸗ 
—— Sympathie für Czerny faßte, jo 

aß Bu⸗Hamara ſelbſt ihn zum Ad⸗ 
jutanten des Kaid mit einem ziemlich 
hohen Gehalt in Naturalien ernannte. 
Die Mittel, die Abd-Allah nun zu— 
nächſt beim Ausbruch des Aufſtandes 
zur Verfügung ſtanden, waren zwei 
ältere Keuppkanonen, 1500 neue Mau— 
ſergewehre und 4000 Männer, Söhne 
des Stammes Bu-Ifrur. Am 30. 
Juni 1909 kam es zum erſten An— 
griff, der vollſtändig fehlſchlug, weil 
die Kaids keine Ahnung von Taktik 
beſaßen und einfach mit mörderiſchem 
Anſturm den übermächtigen Feind aus 
ſeinen geſchützten Stellungen vertrei— 
ben wollten. Abd-Allahs Ratſchläge 
wurden zuerſt nicht angehört. Dann 
30g man ihn jedoch zu dem Kriegdrat 
zu und fügte fich jchließlich feinen An- 
ordnungen. Inzwiſchen waren die 
Aufſtändiſchen auf über 15,000 Mann 
angewachſen. Im Lager herrſchte 
buntes Leben; es gab Krämerbuden, 
Vleifcher, Tee, und Kaffeewirte und 
auch an weiblicher Begleitung war fein 
Mangel. Die Ehemänner hatten ihre 
Frauen mitgenommen, bie ihnen die 
Mahlzeiten bereiteten, das Pferd war: 
teten und fich auch jonft jehr nüglich 
machten. Snzwiihen mar Czerny— 
Abd-Allahs erfter Protektor, der alte 
Kaid der Beni-frur, in einem 
Kampfe gefallen und Ezerny jelbit 
ftatt feiner zum Kaid gewählt mor- 
den. Er jelbft erzählt: „Nach dem 
Tode feines Vater fam Sidi-Achmed 
zu mir und fagte, er fei jet der erb- 
berechtigte Kaid, doch fühle er fi 
hierzu in der gegenwärtigen fchiveren 
Zeit unfähig und bitte mich, falls in 
der Stammesverfammlung die Wahl 
auf mich fallen follte, nicht abzuleh- 
nen. ch fagte zu. Da traten die 
Bornehmen zur Beratung zujammen 
und nad einer Stunde wurde ich auf: 
gerufen, der Abjtimmung beizumoh- 
nen. Ein neuer meißjeidener Hait 
wurde am Boden ausgebreitet und 
ringsherum fetten fich die Wahlberech- 
tigten. Noch einmal verfündete man 
laut, worum e3 fich handle, führte die 
Gründe, die für mich fpradhen, an 
und dann trat auf dem bichtgefüllten 
Pla Zotenftile ein. Der Wahl: 
männer waren neunzehn. ch jah, mie 
ber Reihe nach jeder von ihnen nad 
rückwärts griff, einen Grashalm ab- 
riß und ihn auf das meihe Gemebe 
warf. Nur zwei hatten fich nicht be- 
megt. Als der lebte feinen Halm auf 
das Tuc) geworfen hatte, erhoben fich 
jene beiden, beftiegen ihre Pferde und 
fprengten bavon, ohne Händebrud, 
ohne ein Wort des Abfchiedes oder ber 
Erflärung. Nun mwurden die Halme 
bon Sidi-Achmed aufgelefen, gezählt 
und zufammengebunden. Dann ber- 
fündete er mit lauter Stimme das 
Refultat: Ych war nad) dem Willen 
Alahs, nah dem Willen der Mehr- 
zahl der Beni-bu=-$frur, ihr nunmeh- 
tiger legitimer Kaid. Sidi-Achmed 
legte mir den am Boden liegenden Hait 
um die Schultern und taufend Hände 
ftredten fih mir entgegen. 

Endlid, nah umfaffenden Bor: 
bereitungen, fam e3 nun zu einer 
Schlacht, in melcher die Kabylen bie 
Oberhand behielten und bi3 zum erften 
Blodhaus der Feltung Melilla avan- 
cterend, die Spanier in die Stadt 
zurüddrängten. In diefer. Schlacht 
wurde Ezerny durch einen Schuß in 
ben rechten Unterfchentel und einen 
Streifihuß am linten Auge verwun- 
bet; er wurde von den Spaniern auf- 
gefunden und in das Lazarett gebracht. 


Als man erfuhr, daß er der Kaid der- 


Beni-‘frur war, ftand man von einer 
fofortigen Entfernung der Kugel ab 
und ließ ihn nah Malaga bringen. 
Dort blieb er nad) feiner Genefung 
als unter Ehrenmwort ftehender, freier 
Gefangener. Nun folgte die Gefangen 
nahme Bu-Hamara3 durch die Trup- 
pen Mulayn Hafids. Die unter Abd- 
AUlahs Führung errungenen Pofitig- 
nen gingen mwieber verloren, und Spa- 
nien hatte, wenn auch unter großen 
Opfern, jeinen Befit um Melill ver- 
größer. Danah murde Abb-Allah 
gänzlich freigelaffen, und nun wendete 
er fich nicht zurüd in das Gebiet ber 
Riffabylen, da er vorausfah, daß man 
nah Niederwerfung des Aufſtandes 
feinen Leitungen nicht mehr die alte 
Anerkennung zollen würde, fonbern 
er ging nach Tanger. 

Am 10. November machte er fich auf 
den Wea. Zu Fuß kam er über das 
biftorifche Algeciras bi Yarifa. Hier 
feßte er mit einem Kutter auf afrila- 
nifchen Boden über. An Yanger trat 
er jdgleich wieder mit Maroffanern in 
Verbindung und erhielt — da er feine 
Vergangenheit verfchmwieg, meil ihm, 
ala einem Anhänger de3 gefangenen 
Bu-Hamara, fonft fein Glüd geblüht 


Mäuner, wenn in Chicago, fommen 
Kan und 2 ns Sie fi) jelbit! 


Denn Sie entf äftet, 
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Machen Sie Ihren alten 


Eisſchrauk ſanitür! 
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KIIHER tötet alle Reis 

me, ebenfo mie 
ed aud) reinigt. Hält Ihren Eis 
fhrant füß und fledenlos und 
fterilifiert. 


DIE EN Namen 


NReinigungsmittel—und 10ce faufen awei Rannen 


hätte — am Ende doch eine Stelle in 


der Befagung der Forts Muhattan, 
da3 den Hafen vollftändig beherrfchte. 
Diefes Fort mar modern gebaut und 
befaß zwei 25-Millimeter-Küften>Ge- 
Ihüte und eine Menge kleiner Kano- 
nen; aber die Gefchüge waren in ei= 
nem berart vermwahrloften Zuftande, 
daß fie im Bedarfafalle niemand ein 
Haar frümmen fonnten. Die Be: 
fagung gehörte zur Mahalla des Sul- 
tand. Unperdroffen begann Ezerny- 
Abd-Allah alfo wiederum von der Pite 
auf zu dienen und wurde nad) vier- 
zehntätiger Abrichtung bereit3 zum 
Unteroffizier befördert, nach einem 
Monat avancierte er zum Offizier; ala 
folcher gewann er in dem Befehlahaber 
bes TFort3, Kaid Sidi-Omar, einen 
neuen Freund, der beim Pafcha für 
ihn oft ein gutes Wort einlegte. Bald 
darauf wurde e3 Elar, daß im Lande 
drinnen nicht alles in Ordnung mar, 
und e3 fam ber Befehl, wonach die 
ganze Mahalla von Tanger abzumar- 
fehieren hatte. Hundert Mann mit 
einem Offizier wurden nad) Yez zum 
Sultan dirigiert, und der Offizier 
war Abb-Allah. In Yez trat ihm in- 
beffen in der Perjon de3 berühmten 
Dberften Mangin, des Kommandanten 
ber franzöfifhen Militärfommilfton, 
ein von allem Anfang mißtrauifcher 
Borgefegter entgegen, der fat täglich 
einige Soldaten von feinen Hundert 
Mann zu einer anderen Abteilung ab= 
fommanbierte und ihm ganz frembe 
Leute gab, um ihn zu ifalieren. Beim 
Sultan aber war er jehr beliebt; im- 
mer , nidte ifm Mulay Hafid am 
Schluffe des täglichen Ererzierens 
freundlich zu, und bei den Hofbeam- 
ten unterftüßte ihn der öſterreichiſche 
Konful Löhr, fodaß er feiten Boden 
faffen fonnte. Bald wurde dem Sul- 
tan befannt, daß Abd-Allah ein „Mo 
haudis“, das heißt ein Ingenieur jet; 
er übertrug ihm daher die eleftrifche 
Inftallierung einiger Zimmer im Pa= 
laft, der nur zum Zeil mit einer 
Leitung verfehen war. Immer nachts 
wurde er in die geheimen Räumlich- 
feiten eingelaffen, die noch fein Euro- 
päer betreten hatte, und der Herricher 
ſprach fich über die Arbeit jehr lobend 
aus. Diefe Beliebtheit beim Sultan 
berboppelte das Miktrauen gegen ihn, 
und als die Mahalla ins innere 309, 
um die neuentfachte Auflehnung gegen 
Mulayn Hafid niederzufchlagen, wurde 
Ezernys Bitte um Zuteilung zur 
Truppe von Oberft Mangin abgemie- 
fen und erft vom Sultan perfönlic, 
an den er fich gewandt, günftig bejchi®- 
den. Er erhielt eine Stelle bei ber 
Artillerie, wurde derfelben dann aber 
wieder verluftig erflärt. Da entfloh 
er, al3 die Erhebung der Berberftämme 
in der Nähe der Stadt ausbradh, und 
mendete fih den Aufftändifchen zu. 
Diefe hatten Mulay Zin, den Halb» 
bruder Mulayn Hafids, zum Gultan 
ausgerufen und fchloffen, 15,000 
Mann ftark, Fe ein, und Ezerny- 
Abd-Allah murbe damit betraut, die 
Artillerie auszubilden. Kanonen gab 
e3 genug, Pulver ebenfalls, jelbit Dy- 
namit und Melinit, und nad) bier= 
mwöchiger Vorbereitung fam e8 zur Be- 
ſchießung von Fez. Auf Ezernys Kopf 
wurden 100,000 Franten ausgefeht, 
dboh fand fih niemand, der bie 
Summe verdienen mollte, und Wbb- 
Allah wurde von Mulay Zin zum 
„Weltr-el-Harb“, zum Kriegdminifter, 
ernannt mit dem Befehl über mehr 
ala 25,000 Gemehre, und ala das 
franzöfifche Erfatheer, 20,000 Mann 
ftart, mit ungefähr 150 Kanonen 
nabte, wagte Mulay Zin mit 30,000 
MWaffenfähigen einen Weberfal. Doc 
rücte alöbald ein zweites franzöſiſches 
Heer heran, und die beiden Kolonnen 
marfchitrten nad ihrer Vereinigung 
nad) Fez. Bald darauf wurde Abd— 
Allah verftändigt, dah ihn das Kriegs» 
gericht zum Zode verurteilt habe und 
dab das Urteil fofort vollftredtt werde, 
fobald man feiner habhaft werden 
würde. Cr menbete fidh daraufhin an 
das deutfche Konfulat in Tanger, dem 
er einen bon Mulay Zin felbft ge- 
fchriebenen arabifhen Brief überjen- 
dete, erhielt aber feine Antwort. Die 
Kabylen waren nicht mehr zum Blei- 
ben zu beiwegen, fie zogen fi in ihre 
Dörfer zurüd. No einmal fam e3 
zu einem Zufammenftoß vor den 
Mauern von Mefned. Die vollftän- 
dige Vernichtung vor Augen, entichloß 
man fich zu unterhanbeln, und Mulay 
Zin ritt ind franzöfifche Lager. Auch 
Abd-Allah murde von einem Ffranzöfi« 
fen Zrupp geholt und vor General 
Mainier —*8 ber ihm mitteilte, 
baß ihn ch⸗ungariſche 
Ronfulat J genommen 
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Unter ftarfer Bededung brachte 
man ihn dann nad) ?yez, wo er fi 
auf dem öfterreihifch - ungarifchen 
Konfulat verpflichtete, Marofto 
verlaffen. Nun wurde er nad Ba Sarat 
eöfortiert und reifte in Begleitung 
zweier franzöſiſcher — 
nach Tanger und von dort 


er in derſelben bereits ſeit 


ren und ſteht heute im Range 
KRorporalä, 


wo er freiwillig in bie ö J 
ungariſche Armee eintrat. —— 


⸗ 





Europüiſche Rundſchan. 
Froving Brander burg. 
Berlin. Auf dem Abrißgrund—⸗ 
ſtüch Friedrichſtraße 225 ſtürzten aus 
nicht ermittelter Urſache Steinmaſſen 
in die Tiefe und trafen den Arbeiter 
Franz Below. Mit einem Schädel⸗ 
bruch und gebrochenem linken Un— 
terſchenlel brachte man ihn nach dem 
Krankenhaus Am Urbau, wo er als— 
bald ſtarb. — Ueberfallen wurden 
nachts der Füſilier Robert Baum 
aus Brandenburg a. 9. und fein 
Bruder Mar in der MWiclefitraße. 
Sie fahen, daß ſechs bis acht halb⸗ 
wüchſige Leute ein junges Mädchen 
wiederholt mit dem Kopf in das ge- 
fülte Beden eines Straßenbrumnens 
tauchten, und unterjagten ihnen die 


Mithandlung. Die jungen Leute Ties | 


Sen nun von dem Mädchen ab und 
überfielen die beiden Brübder. Nach: | 
dem fie Robert Baum act Stiche 
und feinem Bruder Mar drei Stiche 
perfeßt hatten, ergriffen fie die Flucht. 
Mar Baum fonnte, nadhdem er im 
Krantenhaufe einen Verband erhal⸗ 
ten hatte, auf ſeinen Wunſch nach ſei— 
ner Wohnung gebracht werden. Der 
Füſilier liegt im Garniſonlazarett. 
— Die Leihen dr3 Ehepaares Hip— 
pel, das Selbſtmord durch Ertränken 
in der Havel verübt hatte, find im 
der Nähe de NReitaurant3 Konrao‘ 

höhe gefunden worden. — Ein Kra 


einfturz in Grünau bat zmei Opfer | 


gefordert. Der fchwerverlegte Ar— 
beiter Juhl iſt im Kreistranfenhaus 


Brig geftorben, mähreid ein anderer | 


der im Sranfenhaus einaplieferten 
perwurdeten mit dem Leben davon 
fommen dürfte. — Das vorzeitige 
Abfprinaen hat tmieder einen jchmwe- 
ren Unfall zur Tolge gehabt. Der 
Techniter Hans Ringel aus Neutöln 
fprang am Kaiſer-Friedrich-Platz 1 
unweit der Halleſtelle von ei— 
nem Kraftomnibus und ſchlug 
mit der linken Kopfſeite mit 
voller Gewalt auf das Straßen— 
pflaſter auf. Ein Schutzmann ſchaff— 
te den Bewußtloſen mitte! Droſchke 
nach dem Krankenhauſe Am Urbau, 
wo der Arzt einen ſehr ſchweren 
Schädelbruch feſtſtellte. Die Schuld 
trifft lediglich den Verunglückten. — 
Sroving Olſtpreußtzen. 

Freiſtadt. Der 21jährige Me— 
chaniker Engel iſt im hieſigen Stadt— 
ſee ertunken. Nach vierſtündigem 
Suchen wurde die Leiche geborgen. 

Karthaus. Verſchüttet und 
dabei getötet wurde der Arbeiter 
Ludwichowski. Leute des Brunnen— 
bohrers Wosniak in Sierakowitz wa— 
ren beim Graben eines fünf Meter 
tiefen Schachtes beſchäftigt. Als nach 
Beendigung der Arbeit fünf Arbei— 
ter den unverſchalten Graben verlaſſen 
hatten, trat plötzlich ein Erdrutſch 
ein, wobei Ludwichowski verſchüttet 
wurde. a 

Krojante Beim Baden in 
der Glumia ertranf der 18jährige 
Dachdeckerlehrling Walter Stolz. 
Die ſogleich angeſtellten Wiederbele— 
bungsverſuche blieben erfolglos. 

Marienburg. Ertrunken iſt 
der etwa 28 Jahre alte Arbeiter 
Eduard Laskowski von hier. Er nahm 
mit mehreren anderen ein Bad im 
Jungfernſee im benachbarten Schwa— 
nenland, erlitt einen Krampfanfall 
und ertrank, ehe man ihm Hilfe brin— 
gen konnte. Laskowski hinterläßt 
eine Witwe mit zwei kleinen Kindern. 

Schöneck. Als Leiche ange— 
ſchwemmt wurde im Fietzefluß an der 
Biegalſchen Mühle die etwa 6Ojähri- 
ge Witwe Schmidt von hier. Ob ein 
Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt 
unbekannt. 

Sagorſch. Stadtrat Gronau 
in Danzig hat ſeine hieſige Beſitzung, 
Wohnhaus mit angrenzendem Gehöft 
und 51 preuß. Morgen Acker, an 
den Beſitzer Michel Bieſchke in Abbau 
Lenſitz für den Preis von 39,000 
Mark verkauft. 

Provinz Weltpreußen. 

Allenftein. Im Lanafee er- 
trunfen ift beim Baden der 17jährige 
Tifchlerlehrling Popped. Der junge 
Mann war bereit3 einige Male über 
den See aefhmommen, ala ihn bei 
der Rückkehr die Kräfte verließen und 
er bilferufend unterfant. Zwei ſei— 
ner Freunde verjuchten fofort ihn zu 
retten, jedoch vergeblich. 

Drengfurt. Lehrer Süß von 
der ‚hiefigen Stadtfchule feierte fein 
2Sjähriges Amtzjubilaum. Lehrer 
Ballentin überreichte ihm nach einer 
Anjprahe im Namen der Kirchfpiels- 
follegen zwei filberne Armleuchter. 

Eydttuhbnen Gein 25jäh- 
rigeg Amtsjubiläum beging Guperin= 
tendent Gezuhn =» Mehltehmen. Aus 
diefem Anlaß vereinigten fich die 
Geiftlichen der Diözefe zu einer eier 
in Stallupönen. Pfarrer Schulge- 
Pillupöhnen hielt die Anſprache. Als 
Geſchenk wurde dem Jubilar ſein 
Bild überreicht. Von auswärts wa— 
ren viele Glückwunſche eingegangen. 

Ingnaten (Kreis Heydekrug). 
Die freiwillige Feuerwehr wurde 
nach Jagſtellen (Kreis Heydekrug) 
gerufen, wo auf dem Grundſtück des 
Beſitzes Laurat Feuer ausgebrochen 
war. Noch ehe die Ingnater Spritze 
in Zätigfeit treten fonnte, war da3 
Haus bis auf die NRingmauern nie- 


dergebrannt. 

Nitolaiten Ein redt fel- 
tenes Jubiläum konnte der Wald- 
arbeiter Gottlieb Bukowski aus 
Prawdowen feiern. Er iſt 60 Jahre 
ununterbrochen in der königlichen 
Forſt als Waldarbeiter beſchäftigt. 

Yropinz; Pommern. 

Greif3mwald. Der ordentliche 
Profeſſor der Kaffifchen Philologie 
an der biefigen Univerfität Dr. Karl 
Hofius Hat einen Ruf nah Würzburg 
“ als Nachfolger von Geheimrat Prof. 
M. won Schanz erhalten. Hoſius, 
ber 1866 geboren ift, habilitierte ſich 
En Sn m 

erh ie mur 
Dftern 1897 zum außeroröenil ichen 
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! Profeffor für Altertums ———— 
ernannt. 1006 ſiedelte Hoſius 
Ordinarius nach Greifswald als 
——— des Profeſſors W. Kroll 
über 

Hohenkrug. In dem benach— 
barten Grünewald wurde am hellen 
Tage ein zwölfjähriges Mädchen von 
zwei jungen Leuten im Alter von 
achtzehn bis zwanzig Jahren über- 
fallen. Die Täter hatten bereits 
dem Mädchen ein Taſchentuch in den 
Mund geſieckt, wurden jedoch durch 
das Hinzukommen des Gaſtwirts 
Riebe aus Grünewald in der weiteren 
Ausführung ihrer Tat geſtört und 
liefen davon. 

Provinz Schleswig: Solltein. 


Altona. Die Brauerei Hellbroot 

in Bramfeld ift für 900,000 Matt 
an die Teutonia =» Brauerei in Altona 

| verfauft worden. Der Betrieb ift be= 
| reitö „eingeftellt. Nachdem der Bier- 
borrat vergriffen tft, wirb der Betrieb 
porläufig ganz ruhen. Später ges 
denft die Käuferin in der Brauerei 
eine Mineralwafler » Yabrit anzu 
legen. 

Edernförde Zur Gilber- 
Hochzeit des Prinzenpaare Heinrich 
hatte die Gemeinde Borby ihre Herz- 
lichiten Giüd- und Gegenswünjche 
Ihriftiih zum Ausdrud gebracht. 
Kürzlich traf bei dem Gemeindebor- 

| jteher -Chriftianfen ein eigenhändiges 
Schreiben ded Prinzen Heinrich ein, 
in welchem der Prinz im eigenen und 
im Namen der Brinzefjin der Ge- 
meinde Borby den Fehr aufrichtig 
errpfundenen Dant für die freundli- 
hen Worte zur Silber-Hochzeit aus 
ſpricht. 

Flensburg. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten hier bei be— 
ſter Geſundheit und erfreulicher Rü— 
ſtigkeit der älteſte Journaliſt unſerer 
Provinz, Herr Werner Frölich, und 
Frau. Der Jubilar, aus Schleswig 
gebürtig, hat ſich als allzeit treuer 
fchlesmiq = holfteinifcher Patriot in 
feinem Heimatlande einen geachteten 
Namen und einen ausgedehnten Krei3 
bon Freunden und Belannten erwor= 
ben, an deren Glüdmünfchen es dem 
Subelpaar an feinem Ehrentage nicht 


fehlte. 
Provinz Schlelien. 
Myslowitz. Am Beifein des 
Stofh au3 Oppeln erfolgte Ddiefer 
Tage die Uebergabe der Volksbiblio— 
thek mit einer angegliederten Leſe— 
halle durch den Bibliotheksverein an 
die ſtädtiſche Verwaltung. Den Gym— 
naſialoberlehrer Profeſſor Posnanski, 
der ſich um die Gründung der Volks— 
bibliothek große Verdienſte erworben 
hat, wurde dabei der ihm verliehene 
Rote Adlerorden 4. Kl. überreicht. 

Ratibor. Durch den infolge 
eines Blitzſchlages entſtandenen Brand 
der Kirche in Kranowitz iſt nicht die 
ganze Kirche, ſondern nur der Dach— 
ſtuhl vernichtet worden. Das Innere 
der Kirche iſt, abgeſehen von einigen 
Beſchädigungen an der Seite, unver— 
ſehrt geblieben. 

Schweidnitz. Bei einem Ge— 
witter ſchlug der Blitz in den Holz⸗ 
lagerplatz der Firma Gebr. Krebs in 
Eſtorf und zündete. Der große Zim— 
merplatz ging in Flammen auf. Der 
Schaden wird auf 800,000 Mark ge— 
ſchätzt. 

Provinz Polen. 

Pofen. Im hiefigen Stadtkran— 
fenhaus ftürzte vermutlih infolge 
Nichtfunktionierens des Fahrftuhles 
die Krankenſchweſter Sophie den 
Fahrſtuhlſchacht vom dritten Stock 
bis in das Erdgeſchoß hinab, brach 
ſich das Genick und war auf der 
Stelle tot. Ein Krankenwärter, na— 
mens Nowak, ſtürzte kurz darauf 
aus dem zweiten Stock ebenfalls den 
Fahrſtuhlſchacht hinab und fiel auf 
die Leiche der Krankenſchweſter. Er 
brach das rechte Bein. 

Golembo. Das frühere Ma— 
jor Willmannſche Rittergut Luthrö— 
da, Kr. Sagan, jetzt der Komman—⸗ 
dit = Gefelichaft Bredig = Glogau 
gehörig, ift in den Beſitz des Ritter- 
gutspächter® Nade übergegangen. 

Provinz Haclen. 

Kihmitedt (Karz). Aus Find- 
licher Neugier hat hier der achtjährıge 
Willi Böttcher Selbftmord verübt. 
Da in der Umgebung in letter Zeit 
mehrere Fälle von Erhängen vorge: 
fommen maren, iollte der Knabe dies 
an der Hühnerleiter probieren, wobei 
er bermutlich den Halt verloren und 
den Tod gefunden hat. 

Süpplingen. Der Bergarb:i- 
ter. Rabomwsti von hier wurde beim 
Abteufen auf dem Kaliſchacht Beien- 
roda jo unglüdlich von einem herun=- 
terfaufenden Kübel am Kopf getrofz 
fen, daß der Tod auf der Gtelle 
eintrat. 

Meikenfela. Auf Grube Mut- 
Ihau murde der Häuer Heinold kurz 
vor Schichtſchluß verſchüttet. Wäh— 
rend der ganzen Nacht wurden Ber: 
gungsarbeiten vorgenommen, die den 
Verunglückten, der Vater von drei 
Kindern iſt, nur als Leiche zutage de— 
förderten. 

Provinz Sannover. 

Alfeld Das BProjeft des An- 
Ihluffes der Kleinbahn Volldagfen- 
Delligien nad Bifpenftein mit Ein⸗ 
mündung in die hannoverfhe Güd- 
bahn ift jet feiner Vermirklichung 
wiederum einen Schritt näher gerüdt. 
E3 hat fi eine ‚Eifenbahnbau- und 
Betriebsgefellichaft, die BVefiterin der 
Bahn, jebt auf finanzielle Unterftüt- 
zung der hiefigen nduftrie hin bereit 
finden laffen, den Bau der Bahn. bis 
Vifpenftein ausführen zu laffen. Mit 
den Vorarbeiten wurde bereit3 begons 
nen. 

Clausthal. Ein beflagens- 
merter Unfall ereignete. fi in unjes 
tem Orte. Bon einem Gute in Pat» 
tenjen tourben die fremden Arbeiter 
und Arbeiterinnen mit einem Ertras 
wagen der Straßenbahn nad Hanno» 
ver gefahren. Yn der Nähe unferes 
Ortes ftürzte nun der jugendliche Ar» 
beiter Thomas Wozinsky vom Vor⸗ 
derberron des Anhängers und fiel 


et ungtücti, daß, ihm die 


& Räder | 
* Seide Füße gingen und diefe ab» | plaß 


gefahren murben. Dr. Rübmtorf- 
Rethen legte dem fo ſchwer Verun—⸗ 
glüdten den erften Noiverband an 
und forgte für die Weberführung ins 
Henriettenftift. 

Linden. Dem feit 13 Jahren 
in Linden tätigen Reichsbankvorſtand 
‚Dubrom ift die auß Gefundheitsrüd- 
fihten nachaefuhte Penfionierung 
zum 1. Dftober bewilligt worden. 

Htovınz Welttalen, 

Menden. Bei dem Meffingmwerf 
Schmöle in: Menden, Weitf., feiert: 
ver Drahtzieher Mente fein 50jähri- 
ge Arbeiterjubiläum. E3 ift dies 
der 25. Wrbeiter, der bei der Firma 

dieſes Jubiläum begehen fonnte. 

Redlinghaufen Nah reich: 
Iihem Altoholgenuß ftürzte in vem 
benachbarten Sierlebed der 49 Jahre 
alte oh. Schauer, Schlägelftraße 65, 
die Treppe berunter, al3 er feine 
Wohnung in der erften Etage aufju- 
hen mollte.e Dabei trug er einen 
Schädelbruch davon, an deifen Fol- 
gen er furz danach berftarb. 

Shmerte Vom Blik erfchla- 
aen murden bei hier niedergehenden 
Gemittern der Milchhändler Ludwig 


| Marquis und eine Frau Schneider 


in ber Oftberaftrafe. Beide Berjo- 
nen waren mit einem Milchfuhrmert 
auf der Rüdfahrt nad ihren Woh- 
nungen begriffen und murden in ber 
Nähe de Progymnafiums von dem 
Gemitter überrafht. Das Pferd be3 
Tuhrmwerf3 murde nur leicht verlegt, 
mährend die beiden PBerfonen fofort 
tot Maren. 
Nibeinpropinz. 

Barmen. Von einem verhees 
renden Brande wurde die Anopffa= 
brit von Merten & Glüer in ber 
Marienſtraße heimgeſucht. Das Feu— 
er kam in der im oberen Geſchoß lie— 
genden Spritzerei aus, in der große 
Vorräte von Zelluloid und Lackfarbe 
lagerten. Sie boten den Flammen 
reiche Nahrung. Obſchon die Feuer— 
wehr ſehr prompt zur Stelle war, 
nahm das Feuer eine große Aus— 
dehnung an. Der Dachſtuhl wurde 
ein Raub der Flammen, auch brann— 
te der Spritzraum völlig aus. In 
den geſamten übrigen Fabrikräumen 
wurde durch Feuer, mehr aber durch 
die Waſſermaſſen, die zur Dämpfung 
des Feuers in das Gebäude geſpritzt 
wurden, großer Schaden angerichtet. 
Die Höhe des Schadens läßt ſich zif— 
fernmäßig zur Zeit noch nicht genau 
berechnen. Jedenfalls beläuft er ſich 
auf mehr als 100,000 Mark. 

Düſſeldorf. Die Hebammen 
Frau Eliſabeth Witzheller, Nordſtra— 
ße, und Frau Birkhof, Eller, können 
auf eine 40jährige Berufstätigkeit 
zurückblicken. Der Düſſeldorfer He— 
bammenverein veranſtaltete aus die— 
ſem Anlaß ein Feſt, wobei den Ju— 
bilarinnen die ihnen von der Kaiſe— 
rin verliehene goldene Broſche über— 
reicht wurde. Zugleich wurde auch 
das 25jährige Berufsjubiläum der 
Hebammen Frau Märiager u. Frau 
Schafhauſen, Unterbach, gefeiert. 

Duisburg. Ein ſchweres Un— 
glück ereignete ſich in einer Modell— 
tiſchlerei in der Brückenſtraße. Der 
Lehrling Hermann Monge geriet dort 
mit dem linken Arme in eine Kreis— 
ſäge. Der Arm wurde dem Jungen 
glatt vom Rumpfe abgetrennt. Der 
Schwerverletzte fand Aufnahme im 
Marinehoſpital. 

Provinz Seflen: Naffau. 

Treyfa. Xn der Scheune des 
Gärtners Riehl brah auf unaufge- 
Härte Weife euer aus. Dbfcyon 
die Feuerwehr rafch zur Stelle war 
und tüchtig zugriff, brannte das Ge- 
bäude bis auf die maffiven Umfaf- 
fung3mauern nieder. 

Wähtersbad. Am fürftli- 
hen Schloffe fand die Hochzeit der 
Prinzeffin Refita zu Mfenburg-Bi- 
dingen = MWächtersbach mit dem fai- 
ferlichen öfterr. Rammerherrn Gra— 
fen Zeit v. Santa Eroce Statt. Die 
Trauung bollgog der Biſchof von 
Fulda. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Eijenad. ‚Hier erfchoß fi in 
der Wohnung ihrer Eltern die faum 
14 Nabre alte Marie Quther aus un- 
befannten Grünten, 

Güjften. Die Stadtverorbneten 
haben den Bürgermeifter Steiger, deſ— 
jen Wahlperiode am 1. Juli 1914 
abläuft, Miederscmählt. Außerdem 
wurde ihm ein erGöhtes Gehalt von 
5000 Mark, fteigend bis 6000 Maut, 
bemilligt. Penfionsfähig foll nur das 
——— Gehalt von 4500 Mart blei— 

en. 

Greiz. Der Gemeinderat be— 
ſchloß einſtimmig, als Jubiläumsſtif- 
tung anläßlich des Regierungsjubi— 
läums des Kaiſers 25,000 Mark aus 
dem Stadtvermögen auszuſcheiden 
und die Zinſen jährlich an bedürftige 
Veteranen zu berieilen. Nah dem 
ZIode aller Veteranen fällt das Kapi- 
tal an die Stadt zurüd. 

Neuftadt a. D. Im MWalse 
bei der „Fröhlihen MWiederfunft“ 
wurde die Leiche eined durch Gelbft- 
mord geendeten Mannes aufgefunden, 
neben dem noch der geladene Revol- 
ber lag. Der Tote ift ein Berliner 
Student namen? Kinderlein, der feit 
mehreren Wochen vermißt murbe. 

Sachlen. 

Meipen. Der Arbeiter Eduard 
Neupold, der im Dftober vorigen 
Sahres fein 5Ojähriges Jubiläum bei 
der Firma BZuderraffinerie Gebr. 
Zangelütje, ©. m. H. 9., begegen 
fonnte, erhielt die Friedrich-Auguft- 
Medaille in Silber. 

Mittelhberwigsndorf bei 
Zıttau, Beim Baden im Landmajjer 
ertran? der beim Gutäbefiger Yörfter 
beichäftigte 20 Jahre alte Knecht 
Paul Offelmann aus Reichenau. 

Dberbärenburg bei Kin 
dorf. Am 28. Mai wurde hier der 
Grundftein zu der evangelifch-lutheri= 
om Kapelle — unter In 


En — Tenereins 


den, 


J ” —— * 
Rande des —S 
dieſem Jahre hofft man, die Kapelle 
weihen zu können. 

SBeſſen · Darmltadt. 

Darmftadt Die Feier feines 
25jährigen Beſtehens beging 
der Evang. Kirchengefangverein ver 
Martinsgemeinde dahier. Die Felt 
prediegt hielt der heffiiche Prälat Dr. 
Ylöring, der feinerzeit- der erfte Pfar- 
ter an der Martindgemeinde war und 
Mitbegründer des Vereins if. Auch 
der Dirigent de3 Vereins, Poſtſekre— 
tär Rechnungsrat Collin, beging 
gleichzeitig fein 25jährige® Yubilaum 
al3 Dirigent de3 Verein. 

Bensheim Die Billa des 
verftorbenen Kommerzienrate® Weis- 
müller, an der Darmftäbterftraße ge- 
legen, ging in den Belit de3 Rent- 
ner? Nomwad aus Eifenad) zum Prei- 
fe von 62,000 Mar über. 

Butzbach. Ym nahen Haufen 
alitt dem Forftarbeiter Offenbacher 
beim SHolzfällen die Art aus und 
drang ihm tief in den Leib ein, fo= 
daß er in lebensgefährlich verlehtem 
Zuftande dem SKrantenhaufe zuges 
führt werden mußte. 

Bayern. 

gangenbad. Auf der Lofal- 
bahnitrede Langenbah =» Mainburg 
fcheute bei Haag a. d. Amper beim 
Herannahen eines Zuges das Yugtier 
eined YFuhrmwerf3, daß dicht am Bahn: 
damm gehalten hatte. Das Fuhrmwert 
murbe beifeite gefchleudert und zer— 
trümmert, der Fuhrlenter Anton Hols 
zer wurde am Kopfe und am rechten 
Fuße ſchwer verletzt. 

Scheyern Der langjährige 
Studienlehrer am Klofter zu Schey- 
ern, Pater Ulrih Uhr, Kantor, bes 
aing am 1. uni fein 25jähriges 
Aubilaum al3 Mitglied des Benedik— 
tinerorden3. 

Würzburg. Der verdiente ehe- 
malige.Referent für da3 Landbaufach 
an der Kreiöregierung für Unterfran= 
fen, NRegierungd- und Baurat a. D. 
Dsfar Molitor, HB 1905 im Dienite, 
feierte in Würzburg am 1. Juni den 
75. Geburtätag. 

Württemberg. 

Döffingen, D.-W. Böblingen. 
Der 21 Jahre. alte Gottiob Mundle 
von bier, der am Bahnbau zmwifchen 
Magitadt und Maichingen beichäftigt 
war, murbe. bei einem Erdrutich fo 
unglüdlih zwifchen die Erdmaffen 
und einen Rollmagen geflemmt, daß 
er außer ‚mehreren NRippenbrüchen 
Ihmwere innere Berlegungen erlitt, de= 
nen er bald darauf erlag. 

Göppingen Der Handel3- 
und Oemerbeverein bejchloß, bei der 
Generaldireftion der Gtaatseifenbah- 
nen um Befeitigung der Mißſtände 
borjtellig zu merden, die fich zur Zeit 
bei der Beförderung des Reijegepäds 
und der Güter der Reifenden vom Ne— 
benbahnhof der Gmünder Bahn bie 
zum biefigen Hauptbahnhof ergeben. 
Eine ähnliche Eingabe ift von Gmünd 
au8 an die Generaldireftion gerichtet 
worden. 

Baden. 

Malſch (A. Wiesloch). Bei der 
Bürgermeiſterwahl erhielt der bis— 
herige Ortsvorſtand Maier 173 
Stimmen und wurde damit wieder— 
gewählt, während ſein Gegenkandidat 
129 Stimmen erhielt. 

Pforzheim. Der 72 Jahre 
alte Landwirt Michael Haug von 
Dietlingen |prang troß der Warnung 
de3 Schaffner3 von einem in voller 
Tahrt befindlichen eleftrifchen Stra= 
benbahnmwagen ab, fam unter den 
Magen zu liegen und murde einige 
Meter Fortgefchleift. Haug erlitt 
dabei fchmere ‚Verlegungen. 

St. Georgen (X. Freiburg). 
Das fünfjährige Söhnen de3 Milch- 
händlers Felix Koch ftürzte vom zimei- 
ten Stod in den erften und erlitt 
Dabei fo fchwere PVerlegungen, daß 
e3 al3bald ftarb. Der Knabe hatte 
fi) bei dem Sturze dad Genid ge= 
brochen. 

Unterglottertal. Der 
Mahlburfche Oberle in der Miller: 
bansmühle wurde bon einem Wa— 
gen überfahren und fofort getötet. 

Nbeinpfalz. 

Zampert3mühle Hein-Meif- 
fenbad, Privatmann in Erfenbad, 
verfaufte an Rudolph Lang, Inhaber 
einer Schlofferei und Majchinenhands 
lung in Otterbadh, einen dem Bahn- 
hof Zampertsmühle gegenüber gelege- 
nen Bauplat, worauf Lang einen 
Mohnhausneubau errichten und fein 
Geihäft dorthin verlegen mwird, 

PBirmafend Don einem tra- 
gifchen Gejchid wurde Herr Realleh- 


rer Georg Dallerböd von hier betrof⸗ 
fen. Derſelbe begab ſich vor einigen 
Tagen nach Würzburg, um dort ſein 
Doktorexamen zu machen. Nachdem er 


ſeiner Gattin noch telegraphierte, daß 
er das Examen ſehr gut beſtanden 
habe, wurde er laut telegraphiſcher 
Mitteilung am nächſten Morgen tot 
im Bette liegend aufgefunden. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ziel geſetzt. 
Elſaß; Tothringen. 

Aumetzz. Der Malermeiſter H. 
Brinkmann wurde auf der Straße 
nach Ludelingen von einem Automo— 
bil überfahren und an den Beinen 
ſchwer verletzt. Das Auto war in 
raſcher Fahrt davongeraſt, ohne ſich 
um den Unglücklichen zu bekümmern. 
Der Briefträger von Aumetz fand den 
Ueberfahrenen und beſorgte ein 
Fuhrwerk, um den Verletzten nach 
Hauſe bringen zu laſſen. 

St. Amarin. Im hieſigen 
Walde hat man die Leiche des Brief⸗ 
trägers Sperriſſer aufgefunden, der 
fih mit einem Revoiver einen Schuß 
in den Mund beigebracht hatte. Er 
binterläßt eine Witwe und 5 Tleine 
Kinder. Da er in geordneten Ber- 
hältniffen lebte, glaubt man, daß er 
die unglückfelige Tat in einem Anfalle 
geiftiger a vollführte. 


Sänerin 


an 
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den ae Aus Anlap —* 
Scheidens aus dem Dienſte iſt ihm 
von dem Kaiſer das Kreuz des Allge— 
meinen Ehrenzeichens verliehen wor⸗ 
den. — Geih 25jühriges Jubiläum 


jüngft.! feierte der Werfmeifter Herr Paul 


Jacobs. Er tft feit 1888 in der Mö- 
en der Firma Georg Blieflert 
ätig 

Shmaan. Bürgermeifter Benz» 
mer beging den Tag, an dem er vor 
25 Jahren in fein Amt ala Bürger: 
meifter eingeführt wurde. Zahlreiche 
Deputationen und viele andere Kr 
tulanten überbradten dem Juͤbilar 
ihre Glüdwünjde. Die Stadt hatte 
reihen Ylaggenfhmud angelegt. Bon 
der Stadtkapelle und dert Trommler: 
und Pfeiferforps3 wurde Bürgermeiſter 
Venzmer durch ein Stänuchen geehrt. 
Unter den Geſchenken iſt beſonders 
eine Adreſſe der Einwohner der Stadt 
Schwaan zu erwähnen. 

Freie Städte. 

Bremen. Etwas über zehn 
Sabre erſt ſteht die neue Bremer 
Baumwollbörſe, ein monumentaler 
Bau, der dem in der Innenſtadt 
fireng gemwahrten Alt-Bremer Stadt: 
bild reizvoll eingefügt if. Won dem 
überreichen Stulpturenfhmud feiner 
Faſſade löſten ſich im letzten Som— 

mer plötzlich größere Ornamentſtücke 
los. Ein Menſch büßte dabei ſein 
Leben ein, ein anderer wurde ſchwer 
verletzt. Die Unterſuchung ergab, daß 
minderwertiger Sandſtein zur Ver— 
wendung gelangt war. Die Anaele— 
genheit hat naturgemäß viel Staub 
aufgewirbelt. Es wird nichts ande— 
res übrig bleiben, als dem Gebäude, 
das ſeitdem in ſeiner ganzen Ausdeh— 
nung mit einem hölzernen Schutzdach 
verziert iſt, eine gänzlich neue Faſ— 
dſae uz geben, was für die Börſe, die 
ſich den Neubau, wie er jetzt ſteht, 
über 8 Millionen hat koſten laſſen, 
eine Neuausgabe von etwa 400,000 
Mark bedeutet. 

Lüded. Der Senat beantragte, 
für den Neubau eines Schulhaufes 
für die Realfchule zum Dom 697,403 
Mark zu bemwilligen. Die Realfchule 
wird. vom 1. April nächjten Jahres 
ab in eine Oberrealfchule ausgebaut 
werden. Das alte Schulhaus ent» 
Tpricht fchon lange nicht mehr den 
Anfprühen. Der Bürgerausfhuß, 
der fich mit der Vorlage beichäftigte, 
bertie3 diefe an eine Kommiffion zur 
Vorprüfung. Der Bürgerfchaft zur 
Mitgenehmigung empfohlen wurde 
ein meiterer Antrag, den Gtaat3zu= 
Ihuß, der der von Droßheinfchen 
Realfcehule bewilligt ift, für das Jahr 
1913 um weitere 6000 Mark zu er- 
böhen, während ein dritter Genat3- 
antrag, dem Schlachthofdirektor für 
geleiſtete Mehrarbeit ine Gratifika— 
tion von 3000 Mark zu gewähren, 
ſofort genehmigt wurde. 

Ichwera. 

Bern. Käürzlich iſt der langjäh— 
rige Pfarrer am Münſter in Bern 
zurückgetreten. An ſeine Stelle wur— 
de Pfarrer Oettli. der bisher die 
Pfarre in Köniz bei Bern verfah, ge— 
wählt. 

Aargau. Am 1. Juni trat 
Herr Dr. Werder, der langjährige 
Chefredakteur des „Aargauer Tage— 
blatt“, von ſeiner Stelle zurück, uͤm 
ſich in Bern als ſtändiger Korreſpon— 
dent dieſes Blattes niederzulaſſen. 
An ſeine Stelle ſoll Herr Dr. Zim— 
merli, Subſtitut des Staatsanwaltes, 
gewählt ſein. 

Linthal. Spenglermeiſter Leg— 
ler, welcher bei Reparaturarbeiten 
von einem Dache fiel und das 
Rückgrat brach, iſt im Alter von 
erſt 50 Jahren ſeinen ſchweren Ver— 
letzungen im Kantonsſpital erlegen. 

Oeſterreich⸗ Angarn. 

Bodenbach. In der lehzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
beſchloſſen, das projektierte Kaiſer 
Joſef -Denkmal, für das bereits 
ein Fonds von 100 Kronen vorhan⸗ 
den iſt, nicht auf dem Kaiſer Joſef— 
Platz, ſondern auf dem Platze vor 
der neuen Mädchenſchule zu errichten. 

Iſchl. Der ſeit ungefähr ſechs 
Wochen zur Erholung in Laufen bei 
Iſchl weilende 18jährige Kontoriſt 
Johann Göſſinger aus Wien unter» 
nahm einen Ausflug in die Retten⸗ 
bachwildnis, eine ſtark frequentierte 
Klamm. In ſeiner Begleitung be— 
fand ſich ſein aus Wien eingetroffe— 
ner Freund Rudolf Waſſerloff. Als 
die beiden den über die Klamm füh— 
renden Steg paſſiert hatten, wich 
Göſſinger vom Wege ab, glitt auf 
dem ſich ſteil nach abwärts ſenken— 
den Abhang aus und ſtürzte über 
die fchroffen Felamände in den Ret- 
tenbach, hierbei mit dem SKopfe an 
den Felfen auffchlagend. Waſſer— 
loff, eilte in die NRettenbachmühle, 
um bon dort Hilfe zu holen. Am 
Ziele angelangt, erlitt er einen ſchwe⸗ 
ren Nervenchok und mußte in be— 
mußtlofen Zuftand in das Kranten» 
haus übergeführt werden. Die Lei- 
he de3 verunglüdten Göflinger war 
ungefähr 40 Meter unterhalb ber 
Unfallstelle in eine Felsfchlucht ge- 
fhmwemmt morden, mo fit feftgehalten 
wurde, 

Dedenburg. Der Garnifond- 
hefarzt von Debenburg Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Friedrich Lanah hat fich in 
feiner Wohnung erjhoflen. Hoch⸗ 
gradige Mervofität ift das Motiv der 
Tat 


Saatmer s Nemethy. Der 
Großgrundbefiter Alerander Derefe 
führte diefer Tage feine Braut zum 
Fraualtar. Das Feitmahl dauerte 
36 Stunden, worauf fich der junge 
Ehemann erhängte. Das Motiv bed 
Selbftmordes ift unbefannt. 

Juxemburg. 


Battemburg. In dem hiefigen 
Dampffägewert des Induſtriellen 
Xofeph Arle brach Feuer aus. Das 
ganze Wert wurde biß aufs nadte 
— eingeäſchert. Der Scha⸗ 
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Humoresle von Marie Elifabeth “. 
dt. 


Der Zug ftand zur ‚Abfahrt bes 
zeit. Eben fam noch eine junge Da» 
me eilig die Treppe zum Bahnfteig 
herauf und beftieg ein Nichtraucher 
abteil dritter Klaffe. 

„Es ift doch der Zug nach Braun- 
feneigt" fragte fie beim Niederjet- 


"nein, der gebt doch ne Berlin,“ 
entgegnel ein Herr, ver neben ihre 


„D bewahre,“ miſchte fih ein 

Dritter ins Gefpräh. „Sehen Sie, 
| dort fteht: Zug nad; Braunfctveig, 
| Abfahrt 4,35.“ 
| - „Dann bin id falſch eingeftiegen,* 
| | rief ber Herr, ergriff einen neben fi 
| ftehenden Schirm und ftürmte zum 

Abteil hinaus, die Treppe hinab. 

„Mein Schirm, Sie haben meinen 
Schirm,” fehrie die zuleßt eingeftie- 
gene Dame aufgeregt ihm nach, aber 
er hörte nicht darauf. Da fprang fie 
auf und lief ihm nad. Eben ent- 
Ihmand er auf der näditen Treppe. 
Sie ihm nad), immer: „Halt, halt!“ 
rufend. Sie fah, wie er den Schaff- 
ner fragte und rafch einftieg. 

„Halt, Halt,“ rief fie wieder, als 
der Stationsvorfteher die Scheibe 
zum Ausfahrtsfignal heben mollte, 
„Der Herr, der Herr hat —” 

„33 er Sie megjeloofen?” fragte 
ein Dienftmann. „Er will woll nid 
mit uf3 Standesamt?“ 

„Rein, nein, er hat meinen Schtem 
mitgenommen.“ 

Der Stationdporfteher trat nun 
an das Abteil, in dem der Entfüh- 
rer des Schirmes jap. 

„Welcher Herr ift e8?” fragte 
bie aufgeregte Dame, ' 

„Dieler,“ jagte fie. 

„Bitte, mein Herr, wollen Sie ei- 
nen Moment ausjteigen, diefe Dame 
wünſcht Sie zu fprechen.” 

„Aber, ich weiß nicht, ich 
die Dame nicht.“ 

fteigen 
ih a 

merhört, ich bejchwere mich.“ 

„Das fönnen Sie nahher tun. 
Die Sache jeheint denn doch verbäch- 
tig. Wenn Sie nit augenblidlich 
ausfteigen, zwinge ih Sie dazu.” 

Empört jtieg der Herr aus, mäh- 
rend der GStationäporfteher das Zei- 
hen zur Abfahrt gab. Höhnifch pfei- 
fend jeßte fi die Lofomotive in Be— 
megung. 

„Uber mein Schirm, mo haben Sie 
den nun gelaffen?“ jammerte die Da- 
me, al3 fie den Herrn mit leeren 
Händen vor fich ftehen jah. 

„Shren Schirm? Wie meinen Sie 
das?“ 

„Sie haben vorhin aus Verſehen 
meinen Schirm mitgenommen, als 
Sie drüben fo rafch ausftiegen. Wo 
ift er nun?“ 

„Da geht er hin und fingt nicht 
mehr,“ bemerkte der Dienjtmann, der 
neugierig dem Gefpräh zugehört 
hatte, auf den Zug meifend, defjen 
rote Schlußlaterne foeben auß der 
Halle verihmand. 

„Der Mann hat recht, ih Habe 
ihn ſtehengelaſſen. Ich bedaure auf⸗ 
richtig, mein Fräulein, Sie um Ih— 
ren Schirm gebracht zu haben. Es 
iſt nämlich eine üble Gewohnheit von 
mir, dieſen notwendigen Gegenſtand 
fteta irgendwo ftehen zu laffen. Mei- 
ne Mutter erinnert mich daher 
ftet3: „Vergiß deinen Schirm nicht!" 
Und diefes Wort muß mir vorher im 
Ohr geflungen haben, al3 ich mic) an 
Khrem Eigentum vergriff. Wie Trie=- 
gen mir ihn mieber?“ 

„OD,“ fagte nun der Stationdvor- 
fteher, der einfah, vorhin etwas zu 
Ichroff verfahren zu haben, „ich be= 
pefchiere nach fenbüttel, da wird ber 
Schirm herausgeftellt und fommt mit 
dem nädjten Zuge zurüd.” 

„Uber ich muß nad) P.“ 

„Dann ſchicken wir ihn nach P., 
und Sie holen ihn ſich dort auf dem 
Bureau ab. Um Hhren . Namen 
möchte ich bitten.“ 

„Sch Heike Wanda Giesler 
bin Lehrerin in PB.“ 

„Da find mir alfo fo quaft Kol- 
Tegen,“ meinte der Herr. „Geſtatten 
Sie, daß ih mid) borftelle: Direktor 
Doktor Holm.“ 

„D meh, mein Zug ift nun auch 
fort, und ber „nächte geht erft in 
zwei Stunden.” 

„Meiner erft in drei. Aber Sie 
geftatten, daß ich ala der Schulbige 
nun aud) die Sorge für Ihre Uns 
terhaltung übernehme.“ 

„Aber die Fahrkarten?” 

„Muß und ber Stationdborfteher 
mit einem Vermert verjehen.“ 

Rai mar die Yahrlartenangele- 
genheit geordnet und bie beiden ber» 
ließen den Bahnhof, um die Georgen- 
ftraße entlang zu bummeln, 

„Ich muß mich noch über meine 
Aufgeregtheit entfhuldigen” hob 
Manda an. „Uber den Schirm ha- 
be ich. erft Heute bier gefauft, und 
zwölf Mark find feine Kleinigkeit 
für eine arme Volksſchullehrerin. 

‚Bis her habe ich nur meine ei— 
genen Schirme vergeſſen, nun beſor— 
ge ich das auch noch mit denen an— 
derer. Die Sache ſcheint akut zu 
werdoe⸗.“ meinte Doktor Holm. 

„Ach, ich wünſchte, ich hätte das 
Geld für die Schirme, die jo täglich 
ftehen bleiben, allein ſchon in der 
Elektriſchen in Berlin.“ 

„Kennen Sie Berlin?” 

„Sch bin Berlinerin.” 

— ſteclen ſelbſt hiet im We⸗ 


Was ſoll man machen! Vier 
Jahre al3 Vertreterin herumzubum⸗ 
meln, das ging nicht an. Dazu bin 
ich nicht vermögend genug.“ 

„Sind Sie in P. an einer höhe— 
ren Schule?“ 

Nein, ich bin Vollsſchullehrerin.“ 

warum? 


er 


lenne 


Sie augenblid- 


und 


burg. Schiden Sie mie Ahre Papies 
te, * glaube, zu DOftern wirb eine 


Stelle bei ihm frei.“ 
Sehr gern, aber es wird wohl 
nicht viel Zmed haben 

Sehr rafch verging "den beiden bie 
DWartezeit. Doktor Hans Holm brach» 
te Wanda bis an den Zug, berfprach 
ihr au, falls fein Zug in Afenbüts 
tel bielte, nochmal? nad dem Schirm 
zu forfchen. Aber der D-Zug fuhr 
bi3 Berlin durd. 

&o oft Wanda in nächſter Zeit ins 
Stationsbureau in P. ging, um nach 
dem Schirm zu fragen, ſo oft teilte 
man ihr mit, er wäre nicht zurück—⸗ 
geſandt, auch in Hannover war der 
Flüchtling nicht eingetroffen. 

Dafür traf aber zu ihrer Ver⸗ 
wunderung die Berufung an eine hö— 
here Töchterſchule Charlottensburgs 
zu Oſtern ein. Leiter der Schule 
war Direktor Doktor Holm. 

Ja, bald kam die Zeit, wo er 
nicht nur Wandas Schirm, ſondern 
ſie ſelbſt entführte in ſein Heim. 

„Das muß ich ſchon tun, der ich 
dir Erſatz für den Zwölf ⸗Mark⸗ 
Schirm ſchuldig bin,“ nedte er. 

„Sp viel bift du ja gar nit 
wert.“ 

„Und dann bift du mir ja glei 
fo fehr nachgelaufen.“ — 

„Und du fühlteſt dich ſchon da— 
mals al3 das, mas du jett bift: als 
mein Schir nhert. — 
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Zar Alexander und die Toſe. 


Alexander J. von Rußland war e— 
ner der liebenswürdigſten Monarchen, 
die auf dem ruſſiſchen Thron geſeſ— 
ſen haben, aber er hatte ſeine Eigen— 
heiten. In jungen Jahren war er 
viel unterwegs, und um genau 
beobachten zu können, machte er ſeine 
beſchwerlichen Reiſen ins Innere des 
Reiches meiſt in einer offenen Kaleſche 
in Begleitung irgendeiner bevorzug« 
ten Perfönlichkeit. Er mählte dazu 
meift ältere Herren, auf deren Er» 
fahrung und Umficht er etwas gab. 
Gewöhnlich begleitete ihn der Chef 
be3 Generalftabes Fürft Woltomstt, 
Ipäter auch deffen Nachfolger, der 
Marſchall Diebitſch. Bei den fchau= 
derhaften Wegen im Innern des 
Reichs waren dieſe Fahrten ſchon an 
ſich eine ſtarke Strapaze. Dazu kam 
aber noch die geradezu unheimliche 
Ausdauer des Kaiſers. Der Zar, 
jung, kräftig und geſund, empfand 
nichts von Ermüdung oder ſchlechter 
Witterung. Es gehörte gar nicht zu 
den Seltenheiten, daß er bei Sturm 
und Regen, behaglich in ſeinen Man— 
tel gehüllt, zehn Stunden des Tages 
auf der Landſtraße lag und dabei mil 
dem beſcheidenſten Imbiß zufrieden 
war. Für ſeine verwöhnteren und 
älteren Begleiter war das eine ſchlim— 
me Sache. Oft mußten ſie ſich bel 
einer ſolchen Dauerfahrt damit be— 
—5* fih die Zähne an einem zäs 

ben Huhn auszubeißen, während der 
Zar mit feinem fraftvollen Gebif 
Tchmaufte, al3 füße er an der Hofa 
tafel. 

Mährend der Fahrt aab es übher« 
haupt feinen Genuß. Vom Rauchen 
oder Schnupfen war gar nit bie 
Rebe, beides konnte der Kaifer nicht 
ausftehen. Als er einft im Jahre 
1823 dur) da3 Goupernement Orel 
in Begleitung Woltomstis reifte, 
glaubte diefer zu bemerken, daß ber 
3ar fchlummere. Er benubte dielen 
Augenblid, um aus der Tafche be= 
butfam eine goldene, mit Brillanten 
verzierte Yabatiere zu ziehen und fich 
an einer Prife zu erquiden. Uber 
der Kaifer hatte nur für einen Aus 
genblid da3 Nuge geichloffen und 
alles gefehen. Eben mollte der Fürit 
das Prischen zur Nafe führen, als 
ihn der Zar auf die Hand jchlug, 
ihm die Qabatiere entriß und fie, 
ohne ein Wort zu fagen, meit über 
den Chauffeegraben ind Gebüſch 
ſchleuderte. In Drel angelommen, 
entfandte der Fürft fofort Leute, das 
toftbare Stüd zu fuchen, dem Finder 
eine große Belohnung verfprechend — 
aber e3 mar vergeblich, mwahrfcheinlich 
hatte fie bereit3 ein ehrlicher Mann 
eingeftedt. 
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Die jüngere Schweſter 
der Gattin des Erbgroßherzogs von 
Toskana heiratete deſſen Vater, den 
Großherzog Ferdinand III. 

Das erſte deutſche Unterſee— 
boot iſt nach den Plänen eines ſpa— 
niſchen Ingenieurs gebaut. 

Die ſpaniſche Stadt To— 
ledo hat nur noch den zehnten Teil 
der Einwohner, die es zu ſeiner 
Blütezeit hatte. 

Der eigentliche Mehlkör— 
per des Weizenkornes beträgt rund 
825, das übrige iſt Kleie oder 
Schalenteile. 

Solothurn ift vielleicht die 
einzige Stabt, die ein großes Hotel, 
da3 Kurhaus MWeibenftein, ihr eigen 
nennt. 

Der Mai: zu den Tora 
tilleg, dem merifanifchen Nationalges 
richt, erhält einen Zufah von unges 
löſchtem Kalt. 

An den Strumpfbändern anges 
brachte, dur Drudinöpfe zu jchlie- 
Bende Zafhen zum Tragen von 
Schmudjahen und. Geld find das 
Neuefte auf dem Gebiete der Frauen» 
mode, 

Der Wert der Mildproduftion 
in Deutfhland beträgt jährlich zwei 
Milliarden Marl, mährend alles 
Brotgetreibe einchliehlich Braugerfte 
zufammen nur 1700 Millionen, 
Schmeinefleif 1200, Rinbfleifch 800, 
Geflügel 500, Obft und Gemüfe 400 
und Kartoffeln ebenfalls 400 Millios 
nen Mart Wert im Jahre darftellen, 

Die fommerlide Aufbes 
mabrung bon Pelzwert, Wollſa⸗ 
chen, Teppichen uſw. in Kühltäumen 
mit Temperaturen von Grad 


Gift ter Null Hat fid) fowohl im 
und" Warig als aud) Hier in Umerila nors 





Bie Mode. 


Ueber die nmeuefle Hutmode mird 
aus Paris berichtet: Der neue Hut 
ift Hein umd Tänglih. Sein Mate 
rial ift eng geflochtenes toßhaat in 
Schwarz oder einer ſehr dunklen 
Farbe, meiſt Marineblau, Violett, 
Dunkelgrün, auch Braun. Hinten 
erweitert ſich ſein ringsum leicht 
hochgeſchwungener Rand, der ihm im 
Verein mit dem länglich -— runden 
Kopf das Ausſehen eines Nußſcha— 
lenſchiffchens gibt, etwas. Auf dem 
Hinterrand ruht auch die Garnie— 
rung. Dieſe iſt immer noch ſpärlich. 
Meiſt bleibt der Hutkopfanſatz von 
jeder Garnierung frei. Erſt hinten 
ragt eine einzelne, mäßig hohe Feder, 
ein Doppelſtutz von drahigehalien⸗ 
ſteifem Seidenband, ein kunſtvoll ge— 
flochtener ſteiler Blumenſtutz empor. 
Als harmoniſche Beigabe gibt es 
vielleicht noch auf dem Vorderrtand 
oder an der einen der vorn hochgebo⸗ 
genen Randſeiten ein kleines Blüm— 
chen, Bandſchleifchen oder Federtüff— 
chen, das mit der hinteren großen 
Garnierung übereinſtimmt. 


— 


band, das flach um die Krone gelegt 
und hinten mit langen Schleifen ver—⸗ 
ſehen iſt, die bis auf die Schultern 
fallen. Der untere Teil der Krempe 
iſt mit Roſa-Atlas eingefaßt. 

In dem 


! pe, der bon einer fchmaleren Spike 


| 


umfäumt ift.. Der Lab, fowie die 
Aermel und der Kragen find von ei= 
nem blauem Gamtbefag eingefaßt. 
Eine Krawatte aus ſchwarzem Tüll 
Eildet den Abjhlup des Kragens. 
Die Tıumila, die vorn nur bis zur 
Kniehöhe reicht, geht Hinten bis zum 
Rodfaum hinunter. 

Ein hHübfches Kinderkleidchen aus 
feinem Leintenftoff ift der Gegenitand 
d23 mächlten Modells (Fia. 5). Das 
Kleidchen ift ehr einfach und be- 
auem, zumal leicht zu malen, da 
der Schluß auf derfgront ift. Der ın- 
tere Zeil der Blufe und de NRodes 
befteht aus Mafchinen = Stiderei und 
it im unregelmäßiger Linie an den 
oteren Teil angejeht. 

Das letzte Kleid (ia. 6) kann 
aus Pongee, Youlard oder einem 
endern leichter Geidenftoff hergeftelit 
werden. Auch ®repe de Ehine eig: 
net fih dafür. 
in der Front über einem Kleinen ein» 
gejehten Streifen aus andersfarbige: 

1 iS 
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zweiten Bild (Fig. 2 


wird ein bübjches Kleid aus Ging: | 


ham, Batift oder feinem Leinenftoff 
vorgeführt. Die tiefen, ſpitz zulau— 
fenden Revers, der breite Kragen und 
bie Aermelauffchläge find aus Gtide- 
rei gefertigt und mit einer fchmalen 
Kantenjpite umfäumt. 


Die Taille fchlieht | 
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Mucius Scävola. 


Piui, Frik, wer wird wegen fo’ | 


ver fumpiaen Zahnfchmerzen gleich 
beulen! Mach e8 doch mie dein Va— 
ter, 


ins Feuer hielt und 


iieß... 


Wenn mich mal etwas fchmerzt. 
dann dente ich fofort an Muciud 
Scäpola, der furcdhtlos die Hend 


* 
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» den 20. Zul 1913 — 


Titel one Mittel, 


„Was machft du denn für’n Jauer- 
töppifches Geficht, Fyreundchen, mo bu 
jebt den Dottorhut befommen haft?“ 


| Was mubt mich der Hut, wenn 


ibm das Futter fehlt!“ 


Etudentengift. 
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Erfter Student: „Mas Elebft 
Du denn da für einen Zettel an Dei- 
ven Waflerfrug?“ 

Zweiter Student: „„Aeus 


„Die? Du zmingjt das 


nicht, Schorſchl, ... 


— Egoiſtiſch. Eine Ge— 
haltsdehöhung Habe ich ja erzielt, 
aber um bdenjelben Betrag bin ich 
bon meinem Hauswirt geſteigert 
toorden!” 

„Wußte er vielleicht um dieſe 
Erhöhung?““ 

Natürlich, er hat ſie ja befürwor⸗ 
tet ... Der Hauswirt iſt zuglelch 
mein Vorgeſetzler!“ 


i hab' a Nebenbuhlerin!“ 


— Der Vielbefdäftigte 
„Herr Doktor! Stehen Sie aufl 
Die Spredhitunde ift aus!“ 

— Unftreitig. Patient: „Sas 
gen Sie, Herr Doktor, ift das fpäte 
he itgendwie ſchädlich oder 
nicht ? 

Arzt: „Mit Gemißhelt Tann ih 
nur jagen, baß e3 bie Xage ber» 
Hirzt.“ 


Der interefinnte Fall. 


Gin Ehemi- | berlih” — der Vorficht halber, fonft 


Bei dem Gebanfen an dies herois | tennte ich "mal, wenn ich in, der 


ſche Beifpiel bin ich imftande, den | 3: 0 : Bann 
geöhlen «Edmmers zu criaamın, 8 acht mit einem Rieſenbrand heim 


ſette aus gefaltetem Batiſt füllt die 
Front der Bluſe aus und reicht bis 
zur Büſten-Linie, wo es mit einem, 


J. 


Unter dieſem Hütchen, deſſen Rand 
oorn kaum die Stirn überragt, wäh— 
rend er, wie geſagt, verbreitert und 
verſtärkt hinten um faſt zehn Zenti— 
meter über den Kopf hinausragt, 
bauſcht ſich in unauffülligen, nir— 
gends ſtark vortretenden Wogen das 
immer noch tief über die Ohren und 
mit einer kleinen Ponyfranſe in die 
Stirn friſierte Haar. Eine beſchei— 
dene Hutnadel durchſticht den Kopf, 
und ein weitmaſchiger, neutral ge— 
färbter und ungemuſterter Schleier 
ſpannt ſich um das Antlitz. So 
nimmt ſich der moderne Hut der un— 
auffällig gekleideten Franzöſin aus. 
Er hat natürlich innerhalb eines be— 
ſtimmten Rahmens ungezählte Ab— 
weichungen. Klein ſind ſie faſt alle. 
Sie legen alle den Schwerpunkt der 
Gornierung und des ganzen Gewichts 
auf den Hinterkopf und ſchweben 
wieder ſchräg aus der Stirn nach 
hinten fort. 

Die über den Kopf gezogenen Ka— 
potten und Töpfe, Babymützen und 
dergleichen ſind bereits aus der Mo— 
de. Dagegen gibt es kleine Glocken 
aus Taft, Liberty, weichem Stroh 
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oder auch Roßhaar, von denen die 
Ränder herabgeneigt ſind. Die Gar» 
nierung an manchen beiteht auß ein- 
zelnen Obertuff3, denen ala Stuß 
ein fehr dünner meig beigegeben 
wird, an defjen oberiter Spibe Jich 
dann mieder einige Früchte tiegen. 
Cbenſo werden auch Blumenjtube 
bereitet. Manche Hüte, ſo vor allem 
die aus dem modernen Moſaikſtoff 
— einer von verſchiedenartigen klei— 
nen Farbenflecken durchſetzten, tmeis 
chen Seide — ſind überhaupt ungar—⸗ 
niert, damit die Eigenart des Mate— 
rials beſſer zur Geltung kommt. 
Mit obigem ſoll nicht geſagt ſein, 
daß die größere Façon der Hüte be— 
zeit3 gänzlich abgetan ift. Mit einer 
paffenden Garnierung find fie nod 
immer beliebt. So zeigt unfere erjie 
Abbildung (Fig. 1) einen aus mei: 
gem Stroh gefertigten Hut mit nie- 
driger, howlenfürmiger Krone, aber 
breitem Rand, der mit großen rofa- 
° farbigen, von Blättern umfränzten 


bi zum nie berabfallenden Strei- 
fen Stiderei verbunden ift. Der Rod 
Ihließt fih ohne Gürtel an die Bluſe 


Ein menig auffällige, aber ge= 
ſchmackvolles Foulard-Kleid iſt im 
Roſen beſchwert iſt. Auf die Kro— 
ne iſt ein kleines Roſenmuſter ge— 
malt. Als Unterlage für den Roſen— 
tranz dient ein ſchwarzes Samt— 
nächſten Bilde ſtizziert. Eigenartig 
iſt die Verwendung von Bändern in 
lontraſtierenden, aber mit dem 
Kleidſtoff harmonierenden Farben— 
ſchattierungen. Dieſe Bänder kreu— 
zen die Schultern nach Hoſenträger— 
Art, den jpigen Halsausfchnitt be- 
atenzend, und find vorn und Binten 
zu Schleife. geknüpft. Ein Xod 
aus pliffiertem rahmfarbigem Neb- 
ftoff und.eine Weite aus fchmerer 
Spibe füllen die Front. Die meiten 
Halsärmel haben einen breiten Spit- 
zeneinfat. Der Rod ift jchliht und 
ohne Bejah. 

Baummwoll-Boile wurde als Stoff 
für das nächte Kleid (fig. 4) ver- 
wandt, das mit Cluny-Spitzeneinſatz 
bon doppelter Breite garniert iſt. Die— 
fer Befab läuft paralle! mit der 
Yermelnaht und findet feine Jort— 
fegung auf der Blufe, wo er unter 
dem lagförmigen Behang verfchmwin- 


V 
Vi. 


Seiöe, und zu beiden Geiten diefes 
Streifens, der zu fehmal ift, um als 
Mefte bezeichnet zu werden, find mit 
Stoff überzogene Knöpfe angebracht. 
Der untere Teil der Taille ift mit 
Macraiıe = Spibe bededt, die in der 
Front beinahe bis zur Büftenlinie 
binaufreicht, fih nach den Geiten zu 
jedoch verfchmälert, bis fie unter der 
Nermelnaht verfchwindet. Ein Quer: 
ftreifen der Spibe reiht fie) über die 
Mitte des Rodes. Der mit langen 
Enden verjehene Gürtel ift aus 
ſchwarzem Samt. 
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sie EEE Un 
„Wirflih a Unfinn,... da frarelt 

man a paar taufend Meter binauf.. 

ad die Wirthäufer find unten!“ 


— 


Doch etwas. 


Alte Jungfer: „Wenn id 
einmal fterben follte, muß in meine 
Zodesanzeige die Wendung, daß 
mich der Senfenmann geholt hat.“ 

— Naiver Wunfd. Slein- 
ftädter: Hier diefes Haus mitten im 
Wald ift unfer Kranfenhaus. 

Städterin: Wie" wunderbar Jchön 
daB liegt, hiet möchte ich auch Frank 
jein! 

— D meh! Ein Herr und eine 
Dame begegnen einem kleinen Kin— 
dergartenzögling — dem Sprofien eis 
rer 14 Gejchwifter zählenden Yami- 
lie. 

Dame: Sag’ mal, wie heißt denn 
tein Heiner Bruder? 

Alfred: Der hat noch; Teenen Na- 
men! 

Dame: Weshalb denn nicht? 

Alfred: Mein Water mweeh. feenen 
mehr! 

— Drudrfehler (Aus einem 
Vereinsbericht. Beſonders ſchön 
war der ‚Gejang unje- 


mit der Wimper zu zuden ... 


Heilige Kanonenrohr, 
jet babeih mir den Fin 
gerverbrannt! 


„Ru bin id neujierig, mat bet 
Kahr Schünet bringen wird. Bis 
jeht habe id det Leben bloß von de 
Kehrſeite fennen gelernt,“ 


Gr kennt jid). 


Er: X BHeirate nur eine rau, 
tie nicht3 von Mufit verfteht. 

Sie: Warum? 

Er: Weil ih ala Birtuos bie 
Gäusliche Kritit nicht liebe. 


— Ein fhlauer NYunge 
Mutter (zu Frik, welcher zum Ge- 
burt3tage von feiner Yante einen mit 
Konfett gefüllten Marktftand befom- 
men und denjelben in furzer Zeit 
in feinen Magen entleert bat): Aber 
Junse, du haft ja von dem Tehönen 

hen kein Stüd mehr und ſchon 
elles aufgegefien, was. wird denn da 
tie Tante jagen? 
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fomme, davon trinken!“ 


Gunter Hat. 


„Un nu, mo Se gelfrieat haben 'n 
Kapital auf den Lebensweg, mo Se 
fh fennen felbjtändig machen, bes 
folgen Se immer meinen Rat: Re 
den Ce gut von de Mitmenschen, 
aber jagen Se nich gut für fe.“ 

Modern, 


— — 


uch wirklich die 
Hälfte des Tages vor dem Spiegel 
zu!“ 

„Mein Gott, wenn ich den gans 
zenTIag auf den Eofa liege und Ro- 
mane leſe, kann ich nachts nicht 
chlafen.““ 


„Da ſteht Rubens pinx, dort 
Correggio pinx, dort mwieder Hol» 
bein pinx und noch eine Menge 
anderer Pinxe; fag’ mir, Mama, ift 
da3 eine fo zahlreiche Malerfamilie?” 


— — 
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Ya RE TER 


Fräulein ftud. jur. Martha ift bei ber Sennhütte in die große Mifts 


pfühe gefallen. 


Erna: (ihre Freundin): Daß du dir als zufünftige Juriftin einen fols 





— Auf dem Badhnfteig. 
„Nanu, Baumann, Sie trauen ja 
mit einmal. Das taten Eie ja frü- 
ber nie.” — „Nur bis ih im Rus 
ree fie, lieber Freund. Meine 
Schwiegermutter hat mich zur Bahn 
begleitet. Nun halte ich in der Rech» 
ien meine Neifetafche, in ber Linken 
Hutſchachtel und Schirm und im 
Mund die brennende Zigarre. So 
vermeide ich ihre beliebten Abſchieds— 
tüßchen.“ 


— Vorſorge. Bäder (ber 
um Mitternacht von einem Betrunke⸗ 
ven herausgeflopft wird, hinunter⸗ 
tufend): Was ift denn Ic3? 

Betrunfener: Heeren Ee, mei Rus 
iefter, baden Sie heite Nacht oo 
Brödchen? 

Bäcker: Nu freilich back ich Bröd— 
chen! 

Betrunfener: Ach, bitte, baden Eie 
mich ooch een3 mit, ich werd mer|& 


morgen frieh abholen. 


Eine Frage. 


„Mein Mann ift fehr mufitalifch; fein Klavier Tiebt er über alles.” 


— 


— Auch ein Fund. Frau: 
Männchen, ich habe heute auf dem 


Markt etwas gefunden. 


Mann: Ein gefülltes Portemon— 
naie? 

Frau: Nein, daß du mir viel zu 
wenig Haushaltungsgeld gibſt, weil 
alles viel teurer geworden iſt. 


„Ja, aber weshalb paukt er denn dann ſo entſetzlich darauf herum?“ 


— Gelungen. Herr zum 
Diener: „Warum wurden Sie denn 
Leim Herrn Baron ſo plötzlich ent⸗ 
laffen?“ 

Diener: „Der Hat neulich feinen 
Großvater verbrennen laffen, . o «, 
und ich Ejfel Hab’ den Großvater — 
geſchnupft!“ 


Warum macht denn Lieſel immer ſo an Umweg mit d 
Ja, wiſſen S', Herr Gevatter, ſie ſchielt halt a biſſerl, und do trifft P 


und net glei’! 


— Am Zoologifden Gars 
ten. Hänäcen (auf die Giraffen 
teutend): „Papa, warum haben die 
Tiere mit den großen Sommerfprof- 
jen folch’ lange Hälfe?“ 

„Damit ed ihnen um fo befler 
medt, wenn das, was fie trinken, 
zecht Br I binunterläuft!* 


— 


— Die Sekundärbahn. her 
Stationsvorſteher, wird man es noch 
erleben, daß der Zug lommtẽ 

Warum nicht? Sie find ja ned 
ein junger Mann, 

— Abwehr Der Meine 
tor I um. an = r 
mer rer, 
Sie nicht, meine 
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ſſGarniri⸗ 
Hüte — 
peziell zu 


Nach unſerer Anden 
tur jammelten mir et- 
wa dreihundert Hüte, 
in unjeren eigenen Ar— 
beitör@umen und bon 
Erperten garnirt, aus 

ee Hanf, Braid, Seide und 

P) Maline gemadit, alle 

mit Blumen, Bändern 

Straußen Faneie3 und 

u. anderen Novelty Be- 

ſatzſtoffen garnirt. 

Eine große Auswahl von Dreß⸗ und 
Bromenadehüten in ſchwarz, blau u. 
and. guten Sommer-Schattirungen. 


Keine „Shopmworn“ a 95 


Merte 
bis au 


Hüte, jondern alle pex⸗ 
fett. Nicht ein Hut f. 
menig. alö 3.95 u. Die 
meijten b. zu 5.95 ber- 
fauft, alle ein Preis, 


Verlauf von Muiter- 
Unterzeug für Männer 


Hauptfloor. 
Große Muſterpartie von Sommer⸗ 
Unterzeug, beſtehend aus derſey ge⸗ 
rippten baumwollenen 
Union Suits für Män— 
ner, kurze, ärmelloſe, 


A Inies-oder Tnöchellang. 


380 


zur Auswahl. 


Eyelet Maſchen gebl. — 
Union Suits fuͤr Män⸗— 
ner, ärmellos, Knie— 
oder Knöchellänge. 


— Balbrigganhemden und Hoſen 

änner, — marlirt zu 38c. 
Feine mercerisceh acrippte Hemden 
und Hofen für Männer, — zu 38c. 
gl afınen Hemden und SHoien 
für Männer, — marlirt zu 38e. 


Athletic Hemden und Unterhofen f. 
Männer, aus feinem Nainſook u. Cam— 


bric. Kleidungsitüde, re⸗ 
gulär von 75e bis 81.00 380 
wert, Auswahl zu 
* — - lm 
Princeß SI ips, 
1.001: 
Werte 


Berlauf auf dem Dritten Floor. 
Prince Slips f. 
Damen, aus fei- 
nem, weißen Nain: 
foof od. guter Qua- 
lität Lan, in hüb- 
ſchen Farben, Yoke 
mit Spitzen bei. u. 
Skirt mit breiter 
Flounce, m. Svitzen 
und Tucks 
beſetzt — 
Montag, 
„Coverallꝰ“ 
men⸗Schürzen 
Kimono-Facon, ans 
dunflem Bercale 
aemacht, nett tapet 
meiß, 89c 65 
wert, zu € 
Damen- Gomm3, 
aus weichem Nain 
foof, Empire Fa 
con, elegant mil 
breiten Spiten od 
beſtickter Yoke und 


Bändern, = i 


1.50 tert, 
we 12 
Sti- 


Spiten und 
dereien. 


Hauptfloor. 


a 
Da⸗ 


Macrame, 
Bohemian und fanch 
Spiten, wert 2dc Nard, 


| Eure Auswahl Mo Montag. 


Spezielle Bartie! Spez. Rartie 
franz. und deutjche | Leinmwandfpiteh, 
Balenc. Spikein ır. | Bands u. Edaes, 
588 wert bis | O DD Partie, 35c 
u 8 — wert — 
ie Yard, 2% 9a 10€ 
Doppelt breite jchattirte Spitsen AI: 
oder8, 36 Zoll breit, Sdc wert, Yd., 44 
10c u. 15c Stife-| Gpe3. Bartie 
zeien, alle populä- fanch®raids, far- 
ren Gemebe und | bige Franſen — 
Entwürfe, um zu TC Odd Vartie Dreß 


rãumen — Be: Bejab, 10c 


die Yard 50c 
Kurzwaaren. 


‚nur Yard, 
Hauptfloor. 


| Spigen Bands, in 


Clarls beſter Mafchinen- 


J. 
—X u. weiß, Ep. 2, DE. 


fad., 


ini‘ Braid, — 
nah nn 10c 
Sorte, — 6 DD. 5c morgen, 25e 


x” 21e | 


Eanit. Gerbietten, 
50c Sorte, fpeziell 


Babelappen, 
Sorte, — 
fpeziell — 
zu 


holt zu Ded. nur 
Bu os et, 10€ Cxowlehs eng⸗ 5c 
5 in einem 16€ 
Hauptfloor 
lettenetui 
2 Dt. rote Gummi) Sanı. Gummi Kü- 
nenn 
| 1 Pfund — mediziniſches ge 
® 
ringe, SE 
Ehnmir Abe $1.45 
lin. $iebers 
2001), 50 49€ 
Ball’3 janitäre „Sure 
Glasdedel; Quarts, 
BE mit , Zinfdedel 
Dre — 


Elaſtiſche Strumpfbandlängen, Ze 
Sewon Strumpfhalt. Maſchinennadeln, 
liſche, 3 Pab. 
Aimono Schweißblät- Elaſt. Haarnetze— 
ter, boc Sorte, 19€ 3 
Montag, Badet, nur 
Drogen : Urtifel. 
TR 
50c Wt., 
1 Pfund reines Epiom Salz, 4c 
ie, Sdelarkin” 39 
eroride Hydrogen 
1 2t. impt. italien.| ®Balloon Gprah&h- 
Wert, 
1 Dt. reines With} $1. %5 Haushalt 
Sm 35 29 | in Sied 
.. 
Spitgläler zu 69€ 
Bierter Floor 
Van, Seal“ Fruchtgläſer — 
mit breitem Hals und 
Bine, © „iscı 69 c 
a 3 — Frucht⸗ 
Gummiringen; mor⸗ 
%i Gall, Dußend, 
Dupend, 47c; Binis ‚42% 


| 
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„Better Altright.“ 


Bon Eda Gräfin bon Baudiffin. 


Ueber die Inſel fuhr derſelbe ſtarke 
Wind, der den kleinen weißen Dam— 
pfer von der ſchwediſchen Küſte vor ſich 
hergejagt und ihn gezwungen hatte, 
einen Hafen der Oſiſee anzulaufen, 
ſtatt den im Norden, als Peter, die 
blaue Seekiſte auf der Schulter, dem 
heimatlichen Gehöft zuwanderte. Ne— 
ben ihm lagen die Felder in breitaus— 
gebrochenen, feuchtglänzenden und 
duftenden Schollen, weiße Möwenzü⸗ 
ge ſtiegen wie ſilberne Wolken von 
ihnen auf, ſenkten ſich, von einem Ge— 
danken beſeelt und verbunden, nach 
kurzem Flug von neuem nieder und 
ließen, als einzige lebende, ſtörende 
Erſcheinung, das Blau des Himmels 
noch einmal ſo hoch, das reiche Land 
ringsum noch einmal ſo weit erſchei— 
nen, wenn ſie unſichtbar wurden. 
Peter genoß den Frieden und die reine 
Frühlingsluft in ſtiller Behaglichkeit; 
ja, hier war es ſo — hier war es nie 
anders, alles voll Licht und Farbe und 
Wärme. Die lange Seereiſe — er 
war mit einem Segler in Oſtindien ge— 
weſen — machte ihn ohne ſein Wiſſen 
doppelt empfänglich für die Reize der 
Landſchaft. Links ſah er noch das 
Meer, tief unter den Klippen; das war 
ja das Schöne, das Wunderbare, DAB 
man auf diefer Infel frei nach allen 
Seiten bliden fonnte, überall. Daß 
man dort den Wald grüßen 
konnte, zwiſchen deſſen dunklen 
Tannen die weißen Stämme der 
Birken wartend und lockend auf— 
leuchteten, daß überall die Kirchtürme 
auftauchten als bequeme Wegweiſer 
und hohe Runenſteine die Abzwei— 
gungen der im Heidekraut oft unſicht— 
baren Pfade zu den einzelnen Gehöften 
bezeichneten. Alles war hier gut und 
verſtändig und einfach. Er dachte an 
all die Plätze und Häfen, die ſie unter— 
wegs angelaufen waren, an gewaltige 
Städte, an Küſten mit fremden, un— 
heimlichen Pflanzen — ha, ſie mußten 
ſich verſtecken mit ihrer Pracht vor den 
Klippen, wenn der rote, ſeidene Herbſt— 
mantel ſie einhüllte, oder wenn in den 
tiefen Schluchten die wilden Obſtbäu— 
me blühten und die Nachtigallen 
ſchlugen. Diesmal würde er das alles 
erleben; er hatte einfach abgemuſtert 
und ſich ſelbſt Urlaub bewilligt. Er— 
ſpart haätte er ſich genug für ein halb 
Jahr Ruhe — und zu Hauſe wollte er 
mitarbeiten für zwei! Er ſehnte ſich 
ordentlich darnach, einen Pflug zwi— 
ſchen den Fingern zu fühlen, die beiden 
braunen Jütländer ſollte etwas zu 
tun kriegen mit ihm. So gewaltige 
Schritte machte er vorwärts, daß ihm 
der Atem ausging; er fehie die Kiſte 
ab, ſchob die Mütze aus der Stirn und 
ruhte ſich einen nee auf dem 
flachen Dedel aus. Da lag ja jchon die 
Dies-Kirche, mehr einer Eleinen Fe⸗ 
ſtung gleich als einem Gotteshaus, mit 
ihren feſten Feldſteinmauern und den 
Schießſcharten in allen Stockwerken 
des Turmes. Ja, früher hatten ſich 
die Bauern in ihr verkrochen, wenn die 
Seeräuber anrückten oder die Lübecker, 
was ſo ziemlich dasſelbe war — als 
er das dem hochmütigen Hanſeaten, 
der nichts als gewöhnlicher Schiffs— 
junge war, eine Stellung, die einige 
Jahre hinter Peter lag und die er des— 
halb verachtete, geſagt hatte, koſtete es 
auf beiden Seiten ein paar Backzähne 
—aber Recht hatte er doch gehabt! Die 
ganze Mannſ chaft hielt in ihrer Mei— 
nung zu ihm — un ber Lübecker hieß 
nun ein- für allemal der Pirat. — 

Er lachte vor ſich hin in angenehmer 
Erinnerung. Hinter ihm erklang ein. 
Peitſchenknall wie ein Ruf, und als er 
fich umdrehte, ſah er Bauer Larſen 
mit ſeinem Isländer Geſpann, das zu 
leicht für den ſchweren Boden war — 
Larſen galt immer für einen Pferde— 
ſchinder. Sie ſchüttelten ſich die 
Hände, und Larſen ſah den Matroſen 
forſchend an. 

„Gut ſiehſt Du aus, Peter! Wohl 
fe? ne Verpflegung gehabt?“ 

PBeter dachte an das faulige Salz: 
fleiich und die efelhaften Schiffszwi— 
bäde, fchüttelte fich ein bischen und 
fagte froh: 

„Rein, aber feine Arbeit! Die halt 
gejund.“ 

Bauer Larſen nickte, wandte den 
Pflug und fragte über die Schulter: 

„Wie lange warſt Du diesmal fort?“ 

„Faſt zwei Jahre!“ 

„Port Said angelaufen?“ 

„Nein, ums Kap herum. Eine wil— 
de Fahrt kriegten wir, von Bombay,— 
nach Daresſalam und zurück — der 
Kapitän hat großartig verdient — da 
ſind wir im Kurs geblieben —“ 

Es klang ſtolz und zufrieden, was 
er ſagte. 

Bauer Larſen ſann nach. 
von zu Hauſe gehört?“ 

„Nichts. Sie ſollte ja nach Port 
Said ſchreiben, aber deshalb, um ein 
paar Briefe abzuholen, kann doch der 
Kapitän nicht anders fahren — —“ 

„Das iſt wahr. Gehſt Du übern 
Kirchhof, Peter?“ 

„Ich? Nein. Ich mag keine Kirch— 
öfe.“ 

N set nur übern Kirchhof, diesmal, 
Dann meiht Du gleich, wer noch lebt.” 

Auright. Obgleich es noch Zeit 
hätte — 

Nein, es iſt beſſer,“ beharrte der 
undere. 

„Alright. Guten Abend.” 

„Suten Abend.” 

Er fhmwang fich die Kite auf die 
Schulter mit ein wenig Eitelfeit: Lar- 
fen follte fehen, wie ftarf er geworben 
war. Uber Larjen mar jchon ein Ende 
weit fort und achtete nur noch auf bie 
ftörrigen Ysländer. Da waren ihre 
Braunen jchon etwas anderes — über- 
haupt, die Wirtfchaft bei ihnen da zu 
Haus! Die konnte Tich fehen laffen! 
Kein faputes Rad, fein frummer Na— 
gel auf dem ganzen Hofe. Und das 
Vieh Jauber — und die Grüße fett — 
ah ja, faft diefelbe Sehnfuht wie 
draußen überfiel ihn! Hätte er doch 
au daheim bleiben fünnen, wie bie 
Söhne der anderen Bauern; einen 
Knecht nahm fich nur der, der nicht ge⸗ 
nug Sohneshände zum Helfen bejaß. 


„Halt "mas 


Aber Sven und er, fie Hatten bon 
kleinauf nicht vertragen; und ‚ia, son 
ber ältere war, der ven Hof befam, 
ging er lieber. Aber nicht als Knecht, 
bas hätte er nicht fertig gebracht, auch) 
nicht alö Arbeiter in den Steinbruch 
— dann lieber ganz fort von der Jn- 
fel, unter ganz Fremde. So war er 
Seemann geworden. 

Mechanijch jehte er an der niedrigen 
Kirhhofsmauer die Kifte ab und ging 
langfjam über den Hauptweg. Die 
Gräber jahen fahl und unjchön aus, 
die Namen auf den Kreuzen twieberhol- 
ten jich oft, gewöhnlich ftand deshalb 
noch da8 Gehöft zur näheren Bezeich- 
nung daneben. Er bog rechts um die 
Kirche, da, lagen zwei breite Gräber, 
ein jchmiebeeifernes Kreuz ftand ihnen 
zu Häupten; und er la3 — nein, er 
las nicht, feine Augen glitten über die 
Juſchriften und konnten ſie nicht faſ— 
ſen —: daß hier Peter Peterſſon und 
ſeine Hausfrau Kriſtine — von Hel—⸗ 
ligsby — von Helligs — — 

Er ſah irr um ſich: Alles war ſo 
unwirklich — kreiſchten da drüben ein 
paar Krähen, kam aus dem nahen 
Schulhaus ein monotoner Gefang, ber 
im Iaft abbrach und neu einfegte —? 
Und hatte er nit — 

Er rannte zum Kirchhof hinaus, 
Ihloß die Truhe auf und mühlte 
Ichnell unter feinem blauen Zeug die 
Mitbringfel heraus, eine “erlfette 
und ein chinefilches Ladtablett- und 
zwei Photagraphien von Bombay und 
eine geſtickte Seidendecke — dem jüdi— 
Ihen Händler in Zanzibar hatte er 
tlarmachen mollen, daß fie für feine 
Mutter bejtimmt fei — feine Mutter 
im Norden, weit fort, auf der bäni- 
Then Infel. — Mit den Schäten in 
beiden Händen ftand er mieber borm 
Grab; und dann fehämte er fich; was 
follten fie denfen, daß er ihnen fo Ir— 
difches bot, fie, die nun viel, viel wei- 
ter von ihm fort waren, al3 damals 
bon Zanzibar aus? 

Er marf alles beifeite; e8 nutzte 
nichts mehr — er fam zu fpät, fie hat- 
ten nicht auf ihn gewartet, er war 
allein. Allein. 

Spen3 Frau trug gerade die Grüße 
zum Übendeffen auf, als er, die Kifte 
müde balanzirend, ins Haus trat. Die 
Bäuerin maß ihn mit fchnellem Blid: 
ftaubig jah er aus und feine Augen 
michen immer beifeite — er würde doch 
nieht im Wirtshaus gemefen fein —? 
Ein ſchlimmeres Laſter als Trinken 
kannten ſie auf der Inſel nicht. Sie 
ſeufzte leiſe: daß er einmal kommen 
mußte, hatten ſie ja gewußt, aber ſo 
bald ſchon. — Sie rief ihren Mann. 
Die Brüder ſchüttelten ſich die Hände. 

„Weißt du ſchon, Peter?“ 

„Allright.“ 

Der Aeltere erzählte vom Sterben. 
Der Bauer mußte etwas gegeſſen ha— 
ben, was ihm nicht bekommen, war. 
Sie hatten alle Hausmittel angewandt. 
Kamillen an den Fußſohlen und Um— 
ſchläge von Kuhdung. Er mußte ſich 
ſehr quälen und blieb bei Bewußtſein 
bis zuletzt. Darnach war die Mutter 
im Bett geblieben, hatte nicht mehr ge— 
ſprochen, faſt nichts gegeſſen und ſich 
langſam in den ewigen Schlaf hin— 
übergegrämt. Peter wollte fragen, ob 
ſie gut zu ihr geweſen ſeien und ob ſie 
vielleicht nach ihm gefragt hätte. Aber 
die Bäuerin drängte zum Eſſen, der 
Knecht wartete ſchon, und als Peter 
hinter der Schüſſel ſaß, ſpürte er, daß 
ſein Magen den ganzen Tag leer ge— 
blieben ſei. Er ſtopfte in ſich hinein, 
ſobiel nur ging. 

Kaum war er ſatt, ſchloß er die 
Kiſte auf und gab des Bruders Frau, 
was für die Mutter beſtimmt geweſen 
war. Sie war glücklich und wurde 
freundlicher — und ihm war einerlei, 
was aus den Dingen wurde: ſie hat— 
ten ihren Zweck verfehlt. 

„Aber er hat doch kein Herz“, ſagte 
Sven ſpäter zu ſeiner Frau. „Weißt 
du, was er geantwortet hat, als ich ihn 
gefragt habe, ob er es ſchon wußte —? 
„Allright“. Kein Wort ſonſt. Nein, 
er iſt ebenſo gleichgiltig und hart ge— 
blieben wie früher.“ 

Da auch Bauer Larſen erzählte, 
Peter habe auf ſeinen Vorſchlag, den 
Kirchhof zu beſuchen, nur „Allright“ 
geantwortet, obgleich er ſih doch da 
hätte denken müſſen, daß etwas paſſirt 
ſei, ſo hieß er bald allgemein auf der 
Inſel nur Peter Allright. Er recht— 
fertigte den Namen, er ſprach mit nie— 
mand und entgegnete höchſtens dieſes 
oder ein anderes, kurzes Wort, wenn 
er angeredet wurde. Er half im Hof 
und auf den Feldern; aber er empfand 
bald, daß ſeine Arbeit als überflüſſig 
angeſehen wurde. Der Knecht murrte 
über die Einmiſchung, weil er fürchtete, 
verdrängt zu werden, und Sven be— 
deutete ihm, daß er den Knecht nicht 
erzürnen dürfe, weil es auf der Inſel 
ſchwer ſei, einen Erſatz zu finden. 
Sie liefen alle in den Steinbruch. 

„Allright“, ſagte Peter. 

Er blieb daheim und bezahlte ſein 
Elfen. Gie follten nicht behaupten 
dürfen, er läge ihnen auf der Tafche! 

Eines Tages gingen fie zum Jahr: 
markt in die nächite kleine Stabt. Aber 
auf halbem Wege blieb Peter zurüd: 
er wollte die Ruinen der alten Refte 
befuchen, des Heiligtums3 der Inſel, 
er füme ihnen fpäter nad. „Er will 
nicht3 ausgeben, er ift geizig“, Jagte 
die Bäuerin enttäufcht. 

„I wollte, er wäre erſt wieder 
fort! Gold junger Menfch ohne Ar— 
beit, das ift abfheulih! Worauf war: 
tet er nur?“ 

Sie fehwiegen, denn fie mußten e3 
beide: auf das Angebot, ftatt des 
Knechtes bei ihmen zu bleiben. Nein, 
das wollten fie nicft! Kam er ihnen 
doch jegt jhon ala Eindringling vor 
— mochte er nur feiner Wege gehen! 
Denn er wartete am Ende gar, daß an 
ihn doch die Reihe füme—? Yhre Kin- 
verlofigfeit war ein wunder Punkt, an 
ben fie nicht gern rührten. Unb wenn 
auch — man mochte doch feinen Nadh- 
folger nicht immer vor der Naſe 
ſehen —! 


| 


„Sag ihm, daß er fortgehen Toll,“ 
Gedanten | ! 


bat bie Bäuerin aus 


. „Alltigbt“, 
ie Koh‘, ‚anlochee | 
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Hübfche Rleiderftoffe 


Schwarze und weiße Shepherd Chet 
Euitings; in Heinen, mittleren und 
geoden Karrirungen; die beliebteiten 

toffe für Waifts, leider, Stirts etc. 
100 Stüde für Montag, die Yard 


19e, 156, 1214c, YWac 

36381. fancy Mohair Brilliantine; 

in allen neneften Geweben und 

Streifen; paifend für Badeanzüge, 

5 ee ig Wert, 
e ‘ 

BR EOS 


200 Stüde NKleideritoffe und Suitings, einicht, 
Cheds, Plaids und Oderplaids, fowie Hairline 
Euitings, blau mit weißen, braun mit mweiben 
Ihwarz mit weißen Streifen; 36 bis 
44 Boll breit; E Dem au 35c; am c 
Montag, die Yard 


Handſchuhe. 


2⸗Caſp kurge 
Lisle Handſchuhe 
ür Damen — in 
ſchwarg, weiß und 
farbig, aut 29c 
wert ſpeziell 
für den Montag⸗ 
verkauf 

nur 


Leichte 


kauft; ſpeziell für 
Montag, zu 


Handſchuhe. 


Ellbog enlange 
ſchwarze Lisle⸗ 
Handſchuhe für 
Damen; Mous— 
quetaire Facons; 
fpeziell für mor= 
gen Das 


berlangen, — 
Auswahl..... 


Schüßer 
a or 
ü mitSpi- 
Paar Ki befegt; fie 

ind gut 25c 
; ein Wirk 


lieber 15: 


ſetzt; 
456; 


Bar⸗ 
gain, 


Schwerer ungebleich⸗ 
ter Shalerflanell, — 
weich und abſorbi⸗ 
rend, auf beid. Sei⸗ 
ten gefließt, regul. 


be, Mon⸗ ze 


tag, 

Seidenbeftidte Wal- 
le-$lanelle, — feine 
Mufter, pofitiv nicht 
eingehende Sorte — 


48c en >7cC 


Strümpfe. 


Eine große Partie 
von 19c und 25c 
Cpiken Boot und 
Alover Spitzen⸗ 
Strümpfe f. Da- 
men, in fohfarbig 
und in ſchwarz — 
a ußergewöhnliche 
Werte — ſpezgiell 
bei dieſem Ver— 
kauf das Paar of⸗ 
erirt 


als 
Auswahl, 


men, engkjches 
beaded Vamps; 
alle Größen bi3 8; 
Räumungspreis.. 


Schnürichube 1. 
Damen; einfa- 
de Beben Fa— 


Coblen; alle ! und 
Größen, 3 bis 


fie DIE" 


nur. 


Räumungs- 
Preis 

$1.00 Schuhe, 
Elippers, für 
Kinder; eins, 
wei u. bier 
Strav Facons | 
— finöpf- und 
Sch nürſchuhe; 
in weiß, rot u. 
gen: alle 


Strümpfe. 


Nahtlofe Strüm- 
pfe für Damen — 
in einfahem 
Chmarz und in 
fchiwarz mit wei⸗ 
ßem Fuß —Se 

conds von der 15 Sc 
Sorte — jpeziell 
die Auswahl für 
Montag offerirt 


valf: 


29 Khali 


gemacht; Größen 
4 bis 13 . 
Montag, zu. 


$2 Anzüge Pr 
—— —* 


Hemden. 


50c blaue Chanı= 
bray Arbeitshem⸗ 
den für Männer, 
extra weit u. lang, 
faced Aermel, be— 
feſtigter weicher 
Kragen, Größen 


14 bis 

10, Mi 35c 
Nachthemden 
50c MuslinNacht- 
bemden für Män- 
ner — fragenloje 
Facon, nett bejch- 
te Front, Regula⸗ 
tion Länge und 
Weite, alle Grö- 


Ben; Aus⸗ 36c 


wahl zu. 


morgen, zu 


1.03 


Mon 
tag, 
für.. 


ziel für 
Montag, 


Peter lag inzwilchen auf einem 
Telsblod und ftarrte aufs Meer hHin- 
aus. Hinter ihm erhoben. fich die 
grandiojen Refte der alten Burg, über 
die zerbrödelnde Mauer hingen Hol: 
[under und Goldregen ihre Ziveige, 
und ber TFlieder ftand in dichten Bo3- 
fett3 im ehemaligen Schloßhof und vor 
den Ausfalltoren. Nun war die fchön- 
fte Zeit feiner Infel — und nun mußte 
er fort. Er litt unter Spena Abmehr, 
unter dem Gebuldet-Werden der Bäue- 
rin. Das Schlimme war, menn er 
fortginge, hatte er nicht3 mehr, an das 
er zurüddenten konnte, feine Heimat 
— nicht3, auf das er fich freuen durfte. 
Yhm würde das Ziel fehlen, zeitlich 
und räumlih: „Dann “und warn mill 
ich zurüdfein — und bier will ich her- 
fommen —“. Er fonnte anbeuern, 
abmuftern, fahren, in irgendeinem 
Hafen faulenzen, niemand kümmerte 
ed, niemand freute oder ärgerte fich 
darüber. Die „Wilden“, die Heimat: 
lofen, die waren gefürchtet unter ib- 
nen; denen faßen Flüdhe und Mefler 
Iofe, und fie mihadteten Kamerad- 
Ichaft und Anhänglichkeit ans Schiff. 

So einer fonnte er'nun auch wer— 
ben, fo einer wollte er werben. Troß 
und böje Vorfäge ftanden in ihm auf. 
€E3 mar ja einerlei: ob er ein anftändi- 
ger Kerl blieb oder ein mültes Leben 
führte — mem galt dies? Spen und 
feine Frau würden fich höchſtens freu— 
en, wenn er zugrunde ginge — er 
fonnte ihnen ja den Gefallen tun! 

Er hörte Stimmen neben ji; ein 
paar Schritte von ihm faß eine alte 
Bäuerin mit einem adhtjährigen Jun— 
gen. Sie nidte Peter zu und fagte: 
„Die Kinder find alle zum Yahrmartt. 
Gehſt du nicht Hin, Peter?” 

„Vielleicht — ſpäter.“ 

Er drehte ſich wieder zur Seite — 
draußen kreuzten ein paar norwegiſche 
Hagen mit fliegender Yod — im 

lick — ihn das von ſeinen 


"enan i m ſuer Sg; 6 


Damentrachten 


Lawn Zen 
Sacqued, bon hübſch 
muſterten Stoffen; im 
tail gewöhnl. zu 37c ber- 


Gingham Gretchen⸗ 


Schürzen; die Sorte, 


für welche andere 25c 


Muslin Korfet | Weihe Lawn 
für Bibſchürzen, 
hübſch 
Stickerei be— 
gewöh. 
Wegiell, 


mr⸗ 
vn. 29€ 
Farbige Gingham Kleider 


für Mädchen; franz. Fas 
con; Ahr würde fie zu 50€ 


en 3 7 c 
Schuf-Räumung 


$1.00 Slippers für Da- 
Yabrifat; 
mitStrap, 


—4760 


$1.50 KomfortWeiche Soh- 
len Schuhe f. 
Babies— in 


cons; biegfame | allen S 
Größen; 
Werte bis zu 
15c — 


5c 


fpeziell 
RE 


breiten 
geräumigen 
Beben; 
folide; 


bis 5; — 
ze 


*. 470 u 87e 


Rnabenkleider 


Knickerbocker⸗ 
Hoſen für Knaben; ſtark 


16c 


an Hoſen 
für Männer! 
bonStandard 
Sorte Khali, 
‚| Größen 
bis 42Taille 
— immer f. 
$1 verlauft; 


13 


$4.00 blaue Sergeanzüge 
für Anaben, Note Norfolfs 
Facon; mit gefüttertenBeg 
Sniderboderhojen, Größen 
6 bis 17 Jahre — Spe— 


2 Be ER En 


Die — Bode — Zuti-Ränmungs-Vertanis 


STATE-MADISON we 


Kinderfleider 


Kinderfleider, fran- 
zöſiſches Muſter, ge⸗ 
macht von hübſchen 
weißen Lawns, ſehr 
ſchön beſetzt mitSpi⸗ 
ben; Kleider, die ges 
maht wurden, um 
für 1.50 verfauft zu 


merden, 9 7e 


Auswahl 
Unterröde. 


morgen, au 

Weiße Damen - Un: 
terröde, befeßt mit 
Zuded Flounce, mit 
beitidtemRand, wür- 
den billig jein zu 
506, ein tWirllicher 
Bar ain, 
für Mon: c 
tag, au.... 


5 


Bor ous Knit 
Un ion Suits 
für Knaben, 


Knie⸗ Ic 


Lanae, 


mit 


Satin Pumps für Das, 
men; alle Schattirungen; 
Rom: Bons und gefchneis 
derte Schleifen an Bampz3; 
bi3 zu $2.50 wert; 


1.07 


1.50 Schnür- 
Schube i 
Knaben; mit 


— 


für 
und 


$1 nm. $1.25 auei 
1 der für Damen, 
Mädchen u. Jus 
nior3, einz. Pare 
tien u. Relter db, 
Sorten, donPer- 
cales, Ginghams 
und Linenes, in 
ein er endloſen 
Auswahl v. Fa— 
cons u. Farben, 


Bor CS dhwarze Satin 
Coats jür Damen 
und Mädchen; der 
„zango”“ Koat u. 
4 Längen, für Ge- 
fellfhaften u. den 
täglihenGebraud; 
neue Modelle find 
eingeichlofjen, 
bübide, elegante 
Jacons, gut $6.50 
wert, für 


831,447 


Schuhpolitur. 
ge "u 


AM unfere 10c Grös 
Be Boz Chuhwichfe, 
folh populäre Fa— 
Brilfate wie Shinola, 
2-in-1 und 1-in-1, 
Tan und fchmwarz. 
Rätt- 

mung3= 

preis 


macht, nett 
tentas 
fchen, 
Umlege 
Kragen, 
Ellbo⸗ 
genlange 
Aermel, 
Größen 
34 bı3 
44 — 
65c wert 
fo lange 
fie vor= 
halten, 


27 


32 


Strümpfe. 


Schwarze, nahtloſe 
ſeidene Halbſtrüm— 
pfe fürMänner, mit 
Baummwoll SDbertei- 
Ien, Ferfen und Bes 
ben, „Mill. Run“ 


bon den „ 
159€ 


35c Quali- 
tüten, au.. 


e3 mar der “unge, der neben der Bäue- 
rin gefeflen hatte. Sein Gefiht mar 
blaß und voll Sommerproffen, und 
feine braunen, jehmalen Augen voll 
Neugierbe. 

„Bift du Peter Allright?" 

Beter nidte. 

„Weshalb bijt du Peter Allright?” 

Peter lachte. ei 

„Rein, lach’ nicht”, — er wurde rot 
bor Wut und miederholte: „Weshald 
bijt du Peter Allright?“ 


Peter jagte: „Peter war ich immer, | 


und Allright”" — er zudte die Achfeln, 
„Jeit ich zurüd bin. Won meiner leb- 
ten Fahrt.“ 

Der Yunge ah ihn aufmerkfam an. 
„Die Leute nennendich fo, meil dir al- 
les gleich fein joll — ob deine Eltern 
tot find oder ob du faul herum= 
Tigeft —“ 

Seht wurde Peter zornig. 

„Dummer Bengel, mad’, daß du 
fortfommft.” Er hob die Hand. 

Der Junge lief ein paar Schritte 
meit fort, jammelte einen Stein auf 
und jchleuderte ihn gegen Peters Bein. 
Die Großmutter fchalt ihn. 

„Lab ihn“, jagte Peter, 
Thon zahm werden. 
fol Draufgänger.“ 

Der Junge fam zurüd. 

„Weshalb bift du e3 nicht mehr?“ 

„Man mird vernünftig, wenn man 
älter wird.“ 

„Dernünftig — ift das 
fein?“ 

Peter fann nad). „Eigentlich ja”, 
gab er zu. „Aber anders als du denfft 
oder die Leute hier pon mir behaupten. 
Allright-fein, das heißt: immer bereit, 
immer da zur Arbeit und wenn einem 
andern was paffirt — und immer mwif- 
fen, mas recht und was unrecht ift — 
und — und feine. Angft haben — ımd 
nie etwas bereuen — und — ja, das 

——— ein“, er fühlte, daß er den 

* habe, aber 
ihm Ti | 


wird 
auch 


„er 
Ich war 


„allright“ 


Unterzeug 


Feine Balbriggan Männer- 
Unterhemden, mit langen od. 
furzen Yermeln und Knödel- 
länge, doppeljigige Hofen — 
ipeziell offerirt für 


Einfach ſchwarze und 
ſchwarz und grau ge— 
miſchte Balbriggan Un⸗ 
terhemden und doppel⸗ 
ſitzige Hoſen, 
dazu paſſend.. 


hoſen, va. 
Baumwoll, gerippte Damen- 
Leibchen, niedriger Hals und 
ohne Aermel, in allen 

regul. Größen, zu 


Juli⸗ Räumung von Coals, Brefies 


$1.50 Tub Kleider 
. Damen u. Mäd- 
Gen, bo 
dauerbaften 
nene, 
Sront in geblümes 
ten Entwürfen;— 
Ellbogen 
Cateen Kragen u, 
Piping, einf. Bored 
Elirt, Gr. 14 bis 
44, für 


65€ — Te 


Waiits, aus guter Qualität 
weigem Croß Bar Lanon ge- 


Modell, offen in Sront, Sei⸗ 


Korſets. 


Reguläre 50c Sor- 
ten, mit mittlerer 
Büfte, langem Efirt, 
amwei Baar daran be- 
feitigte ‚Strumpfbal- 
ter, gute Auswahl 
in Größen, fpeaiell 
für Mon= 

tag, au, 


dard 


19e ein 
Init» 

tert; 

Dard. 


2360 


Angesr. Partie 
ausgeih.Hals u. 
ärmellofe u. fur 
e Aermel Beits 


ürfinder; 6c 


Brafjieres. 


Braſſieres, Fiſch— 
bein in Front, quer 
im Rücken, hält die 
Schultern aufrecht. 
Die Sorte, wofür 
Andere 2öc fordern, 
Auswa ⸗ 

für — 15€ 
gen, All... 


auch Knie: Yard 
jtreif, 
Voile; 
Garn 
ized; 


die 
m. 
ru 


breit, 


90 weiße 
Marjeilles 
Muſter 
ſäumte Bett⸗ 
deden für % 
Größe 
ten, alle per- 
feft, Auswahl 
für nur 


63€ 


Gardinen ufw. 


Yabrifreiter von 8c Gardinen 
Scrim; gute Mufter und Far» 
ben: ein wenig zer» 
fnittert, die 

ER EEE RER 


— v. 
15c fch. farbi⸗ 
gem Gardinens 


fl 
ie ge 
—* 


Odds und Ends in 
waſchbaren Coats f. 
Damen und Mäd— 
chen; einige leicht 
zerinittert; bon na= 
türl. farbigen feid. 
Pongees und mer» 
cerized Boplins; 
Seidebeſetzte Kragen 
und Cuffs; auch 
Linen Craſh Coats; 
angebr. Größen, zu 


2.97 


Band. 


Schmale, reinſeidene 
Sammetbänder, Sa— 
tin⸗Rückſeite, gebro⸗ 
chene Partie von 
Farben, für Kleider⸗ 


beſatz, 50c Werte, 
Bolt von 


von gutem, 
Li⸗ 
— beſtickte 


Aermel; 


Scrim, 


gi 


Yard. 


geſchneidertes 


Stück.. 


Räumung von 


Waſchſtoſſe 


Kleider 
tune u. 
Shirting 
Kattune, 
Farben; 

ein wenig zer— | 


3a 


Fanch Kleider Batiit; 
große Auswahl von bübfchen 
Muftern und ar: 

ben, für Stleider, 

die Yard 


Fabritreiter von 
acht 
bric, 
zu ——— 


ANzöoll grau ge⸗ 
Kleider⸗ 
hochfein 


f. Som: | Längen 
Berlielder — | Nleider ufw, 


6A" Fe 


Leinenwaaren 


39e gebleichter mercerized 
Tafel-D 
qute Qualität, 
blümte Entwürfe — Ipe- 
ziell die Yard 

jur nur 


300 DTutend gebleichte 
| gejäumte 
| Handtücher, 
| ger roter Border—alle 
| perfeft, jomweit 
' fie reichen, zu.. 


f st; 
Iaffen fi aus 
gezeichnet wa⸗ 


—— 


Seide appretirte Muſter-⸗Por⸗ 
tierres, mit TapeſtryBorders, 
Van Dyke Edge und ſchwere 
Overthrow 
87.50 das P 
wert; — 


Aa2 5 

Billige Seidenſtoffe 
36zöllige Satin Founlards, zu weniger 
als der Hälfte des Preiſes; es ſind rein» 
ſeidene reich glänzende, Saätin Meſſaline 
Appretur; in beliebtem Schwarz und 
Marineblau, mit weißen Punkten und 
Figuren⸗Effekten; auch 363öll. ſchwere, 
rauh gewobene Vongee Seide; für Kleis 
der und Evats; Montag, 39€ 
die Yard 

Seide.-gemiichte Fonlards, 26 Zoll 

breit; weich und iheer; brillanter 

Glanz; ihwarz und farbig, mit 

weißen und farbigen Figuren; jpe- 

ziel für Sommertradten, 1 > c 

29c wert, die Yard 
Seidenreiter, wert bis $1.00; einfache und f'ch 


Satins, Mefialine Foulards, Pongees 
Zaffetas, in beiten und dunflen Ef- c 
Kurzwaaren. 


felten; Montag, Yard zu 

Seid. Haarnetze, 
in allen Farben, 
136; Spiralförm. 
Stragen Stans, 4 
Stay3 auf Starte, 
Lie; Weite Berl- 
fnöpfe, 7 Karten 
für w 


54 fanch 
Tiſch Wachs— 
tuch, nur ein 
wenig durch 
| Waffer be: 
{hmust; 


Kat-, 
Stan: 


aus⸗ 


eine 


Kurzwaaren. 


36 zöll · 
Muslin und Cam— 


2 bis 10 64c 


ı Zanfende v. 
NYards bon 
Waſchſtoſſen — 

in guten, 

mercer= | | Senubaren 
ür 


Fin» on, Garter 
für Stinder, alle 
Größen, ie 
Bad Garters für 
Par 4 Straps 
VParis Fa⸗ 
En — für 
Männer, 
JJ 


Fanchwaaren, 


Geſtempelte fer: 
tig gemachte Boile 
Matit, requlärer 
$1.00 Wert, ipe= 
tell fir Montag 
nut 59c; Ge= 
itempelte hohlgeſ. 
Villow Slips — 
Andere verlangen 
60c dafür, Aus— 


wahl für 38e 


morgen. 
Fanchwaaren. 


58 Boll 


ge: 


amait, 


individuelle 
echtfarbi= 


% 


16€ gebl. 
hohlgeſ. 


Geſtempelte rein— 
leinene Kragen u. 
Cuff Sets, nette 
neue Entwürfe, 
pe. Montag, für 
Keinen Fin | 106; Deiterreich. 
ifh figurirte | Leinen Dohlies, 
Hud Hand- | itamped oder ein- 
tücher, gute | fach, Auswahl für 
Qual., gr. | morg., Duß., 20c; 
Sorte, ein | jedes 

Bargain— | nur 


8%c 


ges 


Bet- 


Deutihe Leinen 
Torhon-, Bar: 
men-, Clunh und 
ſchattirte Bands, 
wert 10c, die M., 
2e; 183öll. ſchat⸗ 
tirte u. oriental. 
Allober Spitzen — 
mert bi3 50c, die 
Auswahl, 

Yard 


X 
NRope Por⸗ 
tierre Valan⸗ 


ces von Che⸗ 


nille Cord, 
gute Farben⸗ 
Kombinatios 
nen. Für 
Perle bis zu 


221e 


Swiß 


Stickereien. 


Muſterſtücke von 
beſtickt. Skirtings, 
10c mert, jedes, 
le; Kurze Längen 
bon Stidereien — 
wert bi3 zu 50c; 
!beziell jedes offe= 
rirt für 

nur 


Sranfe, bis zu 
1.47 


Iriſh Point 


aar 


unferen fämmt, 


Mufter Gardi- 
nen und eim 
Paaren 
— Cable Net 
und fchottifche 
Nek —— 


ein BL 
erte 


37c| 10€ 


Tapeitry Reiter, bis zu 3Nb8,, 
in beliebten Farben, 
ſchwer mereerhed 
vom Stüd 89c 

wert, die Yard 


zelnen 


Hal3binden. 


15c feidene String» 
Zies für Männer, 
aute Qualität, Gra- 
duated od. Straight, 
{hör geitreifte oder 
ihlihte Farben. Für 


raſche Räu⸗ 
de 


mung 
J 


bis 82 
Paar, 
Stück, 


Die ſcharfen Jungenaugen faßten 
ihn feſt: 

„Und ſo biſt du — und all das 
weißt du und haſt nie Angſt?“ 

„Ja, ſo bin ich“, beſtätigte Peter 
ſtolz. Gottlob, daß er das noch ſagen 
konnte, daß kein Menſch wußte, wie 
überflüſſig ihm vor einem Augenblick 
alle guten Eigenſchaften vorgekommen 
waren. 

Der Junge pfiff. „Famos!“ ſagte 
er kurz. Dann ſprang er auf, ſtellte 
ſich vor Peter hin und fragte dringend: 
„Und ſo kann man nur werden, wenn 
man zur See fährt?“ 

„Bewahre! Du kannſt auf dem 
Lande ebenſo gut allright ſein.“ 

„Wärſt du auch hier ſo geworden?“ 

„Junge“, ſagte Peter, „du frägſt 
mir die Augen aus dem Kopf! Ein 
Mann bleibt überall ein Mann, aber 
natürlich — wenn er Gefahren be— 
ſtehen muß und ſich draußen herum⸗ 
ſchlagen, ſtatt immer in Mutters 
Küche zu ſitzen, wird er ſtärker und 
feſter.“ 

Der Junge ſtieß mit beiden Füßen 
in den Sand, daß die Steine ſpran— 
gen. 
„Ich gehe zur See — ich will wer— 
den wie du!“ 

„Wirft dich ſchon beſinnen“, rief die 
alte Bäuerin und kicherte, „wenn man 
das reichſte Gehöft vom Sprengel erbt! 
Da bleibſt du ſchön zu Hauſe!“ 

Ich will aber fort!“ ſchrie der Jun— 
ge und drohte mit den Fäuſten, „ich 
will ſtärker und feſter werden! Du 
haſt nichts zu ſagen, Großmutter, du 
biſt nur eine Frau, aber Vater will 
ich fragen — 

„Vater verbläut dir den Rücken, 
wenn du ausreißen willſt.“ 

Der Junge warf ſich auf den Boden 
und heulte. Peter ſah betreten auf 
das mit ſich ringende Schickſal nieder 

„Du könnteſt was Beſſeres tun als 
ihn ne k —— Großmutter 


ſchmutzt; 


und braided 
Tür Panels, 
auf guter 
Dualität bon 
Neb, regulär 
19c; für nur 


Groceries. 


German Familh 
er — ſpeziell 
Stücke 


Crackers — ſpe⸗ 
ziell drei Packete 


für 


einige 


Peter erhob ſich und drehte mit aller 
Gewalt den ſich ſträubenden Jungen 
auf den Rücken. Er beugte ſich zu ihm 
nieder und flüſterte ihm zu: 

„Glaubſt du, das ſei ein guter An— 
fang fürs Allrightſein, wenn du gleich 
los brüllſt, ſowie dir etwas gegen den 
Strich geht?! Stetigſein, die Zähne 
zuſammenbeißen — das iſt es!“ 

Der Junge ſtand langſam auf. Er 
hatte ſchmutzige Tränenſpuren übers 
ganze Geſicht und rieb ſie nun in ſei— 
nen Aermel. 

„Nicht wahr?“ fragte Peter und ſah 
ihn eindringlich an, „du verſtehſt 
mich?“ 

Der Junge nidte und wiſchte ſich 
unter ein paar Schluckſern die Naſe 
mit der Hand rein. 


„Dann mußt du gleich anfangen 
und darfſt nie aufhören“, mahnte Pe— 
ter noch. Er ſtrich dem Jungen über 
den Kopf und ging auf die Ruine zu. 
Sie ſtand in der lodernden Glut der 
Abendſonne, ihre Mauern glühten wie 
von innerem Feuer. „Peter fühlte tief 
feine Zufammengehörigfeit mit ber 
Inſel, und er liebte fie und all ihre 
Schönheiten in neuerwachter Zärtlich⸗ 
keit. Und wenn er nun auch ginge — 
ſein Herz war leicht und froh — er 
blieb, der er war und würde es immer 
bleiben. Mochten fie ihn Peter All: 
tight fchelten — er wußte nun, was e3 
bedeutete, er und der Kleine Junge da 
oben. Das war ein feiner Kerl, ein 
fühner Burfh — ja, folche gab es viele 
auf feiner Anfel! Er wollte jhon da= 
für forgen, daß er auch mweiterhin zu 
ihnen gezählt würde! 

Er riß eine Lleine lila Dolde lies 
der ab, ftectte fie ins Anopfloch, ſtieß 
einen lauten Pfiff aus und jagte von 
ben Klippen zur Zandftraße hinunter, 
ben andern nach, auf den Jahrmarkt. 


— Treffend. — Handwerksburſche 
(der auf einem Touriſtenwege hinler⸗ 


J üe findet): 
a ne arlſt 





